
Ar . 33 .

Adomttinent » - Kedingungen :
»donnemenl » - Vr«>» pränumerando :
vlerteljährl . 3,30 Ml. , monatl . l . lO Ml. .
wöchentlich SS Psg . frei in « Hau».
«iiuelne Nu>nm» r S Plg . Sonnlag «,
Nummer mit itlunnerler Sonntag »,
Beilage „Tie Reue Welt " 10 Pfg . Post ,
stlbonnement : t . io Marl pr » Monat .
«ingetragen in der Post - geitung »,
SreiSIiste für 1008 unter Sc . 7878 .
Unter ikreuzband für Deutschland und
Oesterreich - Ungarn 2 Marl , für da »
übrige Autland S Mari pro Monat .

IS . Jahrg .

Hir Jnftrtlsns - Gelillyt
»«trägt für die sechSgefpaltene Kolonel «
zeile oder deren Raum «0 Psg. , für
politische und gewerkschaftliche Vereins -
und «ersammlungS - Antiigen 20 Psg .
«Kleine Knieigen " jede « Wort S Psg .
( nur da » erst « Wort f - l ». Inserate für
die nächste Nummer müssen bi « « Uhr
nachmittags in derSrvedilion abgegeben
werden . Tie «rpcdilion ist an Wochen -
lagen bi » 7 Uhr abend », an Sonn - und
FesnaKSn bi » S Uhr vormittag » geöfsnu .

«rlcheliit lSglich «ufter » oni » g « . Devlinev Volksblatk .
Telegramm - Adrests »

«Sorialdeniostral Serlin «

Csntrawrgan der socialdemokratisthen Partei Deutschlands .
Redalltion : sw . 19 , Veutlz - Strahe 2 .

Kernsprecher : « int I . Nr . 1508 .
Sonnabend , den 8 . Febrnar 1902 . Expedition : SW . 19 , Bcnch - �tvaßc 3 .

Feriisfirechcr : Stint I . Nr . 51S1 .

ES ist nicht uöttg , fich
schäftigeu . Was liegt au

jemand anheischig macht ,
Volksvertretung zu erlisten ,

Die Moral auf dem Wasser !
„ Eine parallel laufende planmähige Steigerung der

Jndiensthaltnngen , im besonderen der möglichst be

schleunigtc organisatorische Aufban der Schlachtflotte ,
nuihte in den Berechnungen vorläufig auher acht

gelassen werden , da eine dem anwachsenden Schiffs -

bestände entsprechende Steigerung der Jndiensthaltnngen
für die Jahre IVOS — IVIO so hohe « edarfszahlr » fiir
die „ Fortdauernden Ausgaben " ergeben hätte , dast die

Flotten - Borlage ohne neue Steuern nicht dnrchfiihrbar

gewesen und infolgedessen aufS änherste gefährdet
worden wäre . "

v. Tirpitz ' Marineerlaß vom 6. Januar 1902 .

Die mit allgemeiner Spannung erwartete Abrechnung des

Reichstags mit der geheimen Marinepolitik de « Herrn
v. T i r p i tz ist am Freitag erfolgt . DaS Interesse deS Kaisers an
den Verhandlungen bewies der Umstand , daß drei Mitglieder des

MarinekabinettS in der Hofloge den Verhandlungen von Anfang bis

zum Ende beiwohnten , unter ihnen Herr v. Sendeu - Bibran .
Die Verhandlungen übertrafen alle Erwartungen . Sie wüchse »

Iveit hinaus über die bloß « Verurteilung eines gleichgültigen
Ministers , sie wurden zu einer großen , fast erschreckende » moralischen
Selbsthinrichtuug aller bürgerliche » Parteien , die au der mariuistischen
Weltpolitik beteiligt find . Es wurde eine widerlich - packende Tragi¬
komödie der Mitschuldigen , die in einer Verschwörung falscher Ans -

sagen den Rädelsführer mit Gottes Hilfe herauszulügen suchten .
Der Reichstag wurde zu einer Camorra der Weltpolitik , von der

sich nur die Socialdeiuokratie und der Führer der Freisimiigeu Volks

Partei ausschloß .
mit Herrn v. Tirpitz fürderhin zu be
einem Minister ! Wenn morgen sich
noch mehr Panzcrkähue von der

so verschwindet v. Tirpitz klanglos im
Orkus der abgeschiedeueuMiuister . Wie ermit bejammernswürdigem Un¬

geschick . bleicher und bleicher iverdend , konfus stainiuclud und mühsam
gelegentlich ein einstudiertes Pathos erzwingend immer wieder von
neuem zu leugnen suchte , daS mag höchstens für den ein Juteresse
haben , der über den besonderen Ehrbegriff der Militär - Kaste For »
schlingen anstellt und die Frage uiitersucht , ob die Wahrhaftigkeit zu
den notwendigen Bestandteilen jener Elite - Ehre zu zählen sei . Die Kollegen
vom Bundesrat ließen den Herrn allein seine Sache ausfechten . Graf
Bülow ivar fürsichtiglich daheim geblieben , auch Herr v. Thielmauu , der

stark interessiert bei dieser Affaire sein sollte und der Einzige gewesen
wäre , der den Marineminister beweiskräftig hätte entlasten können ,
hielt es für geraten , dem Haufe fern zu seilt . Nur die unter -

gebeuen Kommissare des ReichS - Marine - AmtS hingen gespannt an
den Lippen ihres hohen Chefs , neugierig , in welchem Maße er sich
wohl verheddern möchte . Daß der eine oder der andre dieser Herren
nicht allzu unglücklich schien über die Marterlage ihres Leiters , mag
auf eine Täuschung des Beobachters zurückzuführen sein . Sicher ist ,
daß wenn ein Angeklagter in dieser Weise sich verteidige » würde ,
Ivie Herr v. Tirpitz . daS Gericht , ergrimmt über so viel Verstocktheit ,
strafverschärfende Umstände annehmen würde . Bedauerlich bleibt es

jedenfalls , daß wir noch kein Ministerverantlvortlichkcits - Gesetz habe » ,
das ermöglichen würde , den Thäter wirksam zur Nechcuschaft zu

ziehen .
Indessen , das Interesse an dem gleichgültigen Marine -

minister tritt zurück vor dem Sittenbild der parlameutarischeu
Moral , daS diese Verhandlungen darboten . Nieiuals , seitdem es

«inen deutsche » Reichstag giebt , sind die Vertreter aller bürgerlichen

� Parteien — mit einer einzigen Ausnahme — so tief gesunken ,
daß sie persönlich mit dem deutlichen Bewußtsein des Schwindels ,

jenseits von Gut und Böse , offenkundige Thatsachen ableugucteu
oder i » ihr Gegenteil verlvirrte ». Es ist ja wohl gelegentlich vor -

gekommen , daß der einstige Führer der Konservativen wider besseres
Wissen mit grotesk gespielter Entrüstung den späteren Zuchthäusler
Hammerstein gegen die Angriffe EingerS verteidigte , obwohl er die

Verfehlungen seine « Freundes damals schon kannte . Aber noch
niemals hat man mit einer solchen Dreistigkeit — ohne Unterschied
der Partei in einer Verschwörung der Lüge die Wahrheit

zu ersticke » gesucht . Das waren keine Volksvertreter mehr .
das waren falsche Zeugen , die sich , um einen Angeklagte » zu retten ,

vorher oerabredet hatten , alle die gleichen eingeleniten Erklärungen

abzugeben , auf daß nicht « herauskäme . Di » kompakte Masse der

verschworenen Verwirrungsliga sollte die einsame , nur von wenigen
geschützte Wahrheit vergewaltigen . So stimmten die Aussagen und

Argumente der Vertreter der bügerlichen Parteien fast
wörtlich überein . Und wenn es auf die bloße Zahl der Zeuge »
ankäme , statt auf ihre Wahrheitsliebe , dann hatte Herr v. Tirpitz
als Sieger triumphierend de » Kampfplatz verlassen können . Merk -

würdig , daß der Herr so gar nicht wie ein Sieger und

Triumphator aussah . Das Gewissen , daS sich nie ganz

. realpolitisch ' ertöten läßt , hat eben einen unzerstörbare » Hang

für die Wahrheit . Und auch die kompalte Majorität der

marinistischen RettungSgesellschast schied nicht mit dem Gefühl

von der Debatte , als wäre die Ehre deS Tages ihnen zu -

gefallen . Der bürgerliche Parlamentarismus hat die Moral ein

für allemal auf das Wasser verbannt , wo sie hilflos , ein Spiel der

Wellen , umhertreibt .
Die Sachlage , wie sie der Erlaß de » Herrn v. Tirpitz aufklarte .

war so einfach wie möglich . Nach der Flottenvorlage von 1900

sollten die iicugeforderten Schiffe bis zum Jahre 1910 . fertig gebaut

iverdeu . Natürlich sollten diese Schiffe auch verwandt , d. h. ent -

sprechend ihrer wachsenden Zahl in Dien st gestellt werden —

was eine gewaltige Steigerung der fortdauernden Ausgaben zur

Folge gehabt hätte , und jenes Gerede , daß der Flottenplan ohne
neue Stenern durchgeführt werden könnte , sofort als eitel
Wind hätte erscheinen lassen und damit die Marinevorlage selbst
möglicherweise zum Scheitern gebracht haben würde . Aber der kluge
Herr v. Tirpitz wußte sich zu helfen . In den Jahren 1900 —1905 wird

ja nur ei » Teil der Schiffe fertig , somit sind auch die Judiensthalttmgen
zunächst weniger umfaugreich . Also — so spekulierte Herr v. Tirpitz
— setzen ivir dem Reichstag zunächst eine verhältnismäßig geringe
Summe für die Jndieusthaltuuugcn vor , die Ivird er willig schlucke »
und für die ersten Jahre laugt ' s ja auch . Und kommt bau » das

Jahr 1905 heran , wo sich die fertigen Schiffe anhäufen und die In -
diensthaltuugen sich mehren , »a , dann fordern wir eben mehr ,
schwatzen einiges von de » inzwischen . veränderten Verhältnisse » ' —

und daS Ceulrum springt lustig über den Stock . Zeit gewonnen
— alles gewonnen : ES genügt , wenn der für 20 Jahre . gewissen -
Haft ' berechnete Flotteupla » hinsichtlich der Kosten mir für die

ersten fünf Jahre notdürftig stimmt ; alles spätere wird sich schon
finden ! Ohne Täuschungen geht ' s eben einmal in der Politik nicht .

So rechnete Herr v. Tirpitz , und Ivir hätten bis zum Jahre
1904/05 ahnuugSloS zappeln können , wenn das merkivürdig unüber -

legte Selbstgcstäudnis des MariueministerS in seinen Geheimerlaß
nicht durch den . Vorwärts ' an die Oeffeutlichkeit gelaugt wäre .

Auch der Sinn und Zweck dieses Erlasses ist völlig klar und
kann garuicht mißverstanden werden . Herr v. Tirpitz beabsichtigte für
das Jahr 1304/05 die seiner Zeit abgelehnten AuSlandsschiffe nach -
zuforderu . Bei Gelegenheit dieser Novelle sollte dann gleichzeitig —

da die Sache nicht mehr aufschiebbar ist — dem Reichstag über die

Frage der Judicusthaltuugeu die Wahrheit bekannt werden . Die
vorbereitete neue Denkschrift mußte die wirklichen Kosten fiir
die Jndiensthaltuugen berechnen , über die die RegiernngSvorlage von

1899/00 den Reichstag so schmählich getäuscht hatte , und der Erlaß
diente dem Ziveck , die beteiligten Ressorts zu beauftragen , diese
Bercchmmgen anzustellen .

Das ivar die klare und unzweideutige Sachlage .
lind wie suchte am Freitag Herr v. Tirpitz sein Erlaß - GestäuduiS

aus der Welt zu schaffen ? Zunächst behauptete er , so weit seine
krausen AuSsühruugcu überhaupt verständlich waren , jener schnell
berühmt gewordene Satz , der an der Spitze diese « Artikels steht , be -
deute : Es fei dem Mariueminister 1899/1900 klar gewesen , daß es

ganz » umöglich sei . die Judiensthaltnugen entsprechend den Neu¬
bauten zu steigern , und darum habe er darauf verzichtet . Aber Herr
v. Tirpitz begnügte sich nicht mit dieser Ausrede , über die jeder , der

lesen und denken kann , lacht — er hatte sogar den Mut ,
dasselbe Spiel , da « er 1898 u u d 1900 getrieben ,
auch jetzt noch fortzusetzen und aufrichtig
dem Reichstag zu beteuern : Er sei noch hente der

Meinung , daß diese der SchiffSver in ehrung ent -

sprechend gesteigerten Jndiensthaltuugen u n -

ausführbar seiseu und daß auf sie verzichtet werden

müßte . Das wagt Herr v. Tirpitz am 7. Februar 1902 dem Reich «

tag zu versichern , derselbe Herr , der in seinem Gcheimerlaß vom
8. Januar 1902 seine Räte a n w e i st , die Rechnungen anzu¬
stellen über die 1900 dem Reichstage ver -

schwiegenen Mehrkosten für die Jndienststellnugeu .
Demi so heißt eS in dem Erlaß :

„ Falls im Winter 1904/1905 die finanziellen und inner -

politischen Verhältnisse des Reiches die ? irgendwie gestatten , wird

man den Versuch machen miisten , in der vorzulegenden Be -

gründung zur Flottenuovelle die planmäßige Entwicklung der

Jndiensthaltuugen in den Jahren ISO « — ISItt dem

wachsenden SchiffSbestand und dem zu beschaffende « Be -

rnfSpcrsonal anzupassen » nd zu diesem Zweck eine au « -

reichende Steigerung der „ fortdauernde » Ausgaben in den

Berechnungen vorznsehen . "
Am 6. Januar 1902 erklärt Herr v. Tirpitz geheim , mau

müsse den Versuch macheu , die Judicusthaltuugen dem wachsenden

Schiffsstand anzupassen und eine ausreichende Steigerung der fort -
dauernden Ausgaben durchsetzen — genau einen Monat später er -
klärte Herr o. Tirpitz öffentlich vor der Volksvertretung , er

halte solch eine Absicht für unmöglich . Die Untergebenen des

Herrn v. Tirpitz könnten sich mit Recht über ihre » Chef beklagen ,

daß er sie foppe : Wozu so mühsame Vorarbeiten für einen Plan

machen , an den man gar nicht denttk

In eindringlicher ätzender Schärfe stellte zunächst Genosse Bebel

die Täuschung des Reichstag « durch den Staatssekretär fest , dabei

gab er auch neue Einzelheiten über die geplante uugeheure Ver -

mehrnng der AuSlandsschiffe bekannt .

Der Minister stammelte eine hilflose verwirrte und ver -

wirrende Erwiderung und forderte zum Schluß unter stürmischem
Gelächter der Socialdemokraten mit erhobener Sttmme den Genossen
Bebel auf , zu sagen , wer der . Dieb ' des Erlasses sei .

Und dann eröffnete der Ceutrum - Müller ans Fulda den

Reigen der RelnigungSzeugen . Die Centrumspress « hat die Politik der

Täuschung offen zugegeben , der Centrumsführer scheute sich nicht ,
die offenkundige Wahrheit wider bessere Einficht zu verdunkeln . Aus

der Art , wie er über alle möglichen Dinge sprach . nur nicht über

das , worauf eS allein ankam , erkannte man deutlich , daß er seine

Aufgabe lediglich darin sah , den Sachverhalt zu trüben . Mit

Emphase versicherte der Herr , e r sei nicht getäuscht worden . Das ist

möglich . Aber wenn er nicht getäuscht worden i st , dann bleibt

nur noch die eine Annahme übrig . daß dieser freiwillige

Marinekommissar schon 1900 mit Herrn v. Tirpitz unter

einer Decke gespielt hat . Dann brauchte er freilich
nicht durch den Erlaß überrascht zu werden . Aber

wir möchten meinen , in früheren Zeiten hätte ein Ceutrumssührer
kein solch kompromilttcreudes Spiel getrieben wie Herr Müller aus

Fulda .

Da » anmutige Zeugcuspiel durchkreuzte mit großem Geschick
und überzeugender Kraft , die sich zu einer vernichtenden moralischen

Anklage machtvoll steigerte , Eugen Richter , der einzige Redner der

bürgerlichen Parteien , der die Wahrheit bekannte : . Herr Tirpitz hat

gestanden , das Wort sie sollen lasse » stahn ! " — das erklärte und
bewies Herr Richter , indem er diesmal zu seinem Glück an der
Seite der Socialdeiuokratie kämpfte .

Abermals ein Verwirrungsversuch des Marinesekretärs . Sodann

marschierte in der oft lebhaft zugespitzten , ja stürmisch aufgewühlten
Debatte die Reihe der Zeugen auf , die sämtlich daS gleiche ein¬

gelernte Sprüchlein hersagten : Der Erlaß bietet gar nichts Be -

sondere ? , Herr v. Tirpitz hat niemand getäuscht , aber der . Vorwärts '
als Hehler des Diebes hat eine scheusälige Schaudthat verübt . Für die

Konservativen leistete Herr v. L e v e tz o v den Neiuiguugseid . Der

feiste O e r t el schwieg , obwohl er eben erst nuter seinem Coguac -
Zcichen tV ) in der . Deutsche » Tageszeitung ' heftig gegen die

Täuschuugspolitik des Mariuemiuisters geschrieben . Für die National -
liberalen hatte vorher schon Graf O r i o I a mit denselben Deklara -
tioue » in der ihm eignen komischen Aufgeregtheit Heiterkeit erregt .
Der freisinuig - verciiiigte Herr Dr . Barth schloß sich dem Chorus
an ; das kindische Diplomatisiercn dieser Freihaudelsleute , das

sich wunder wie schlau dünkt , bringt diese Gruppe um Verstand und

moralische Würde . Herr Barth war von dem solgeuden Zeugen , dem

Reichsparteiler v. T i e d e m a n n nicht zu unterscheiden .
Daun kam — nach einer Eutrüstuugspauke des Grafen v. Noon ,

die dem . Vorwärts ' galt — die grandiose Schlußabrechnung , die

Bebel , Richter und Richard Fischer exekutierten . Niemals

sind einem Minister derartige Anklagen im Reichstag in « Gesicht ge «
schleudert worden . Bebel stellte noch einmal den Thatbestaud klar

und wieS die Diebstahlseutrüsteten energisch zur Ruhe . Eugen
Nichter übernahm es jetzt urkundlich zu beweisen , daß Herr
v. Tirpitz nicht da « erstemal den Reichstag getäuscht hat ;
die ganze neue Marinepolitik sei von Anfang an mit der -

artige » Mitteln betrieben worden . AuS Richter sprach
der Ekel über das widerwärtige Treibe » der Mehrheit ;
er hatte daS echte Pathos des . Volksfeindes ' , der die

Wahrheit gegenüber dem lärmenden Haufen kündet , der die Wahrheit
nicht hören will ; er hat nie eindrucksvoller gesprochen , nie einen

größeren moralischen Erfolg erstritten . Und schließlich kaufte sich
Genosse Richard Fischer die Rotte der moralisch Entrüsteten auf der

Rechten . Seine Worte peitschten förmlich die Heuchler . Er erinnerte !

sie , wie die edlen Konservative » selbst jahraus , jahrein die Mittel

bewilligen , um Spione und Spitzel auszuhalten . Aitendiebstähle zu voll -

führen , Verräterei aller Art zu besolden . Die Socialdemokratie aber ver -

öffentliche nur Schriftstücke , die sie ohne ihr Z u t h u n erlangt ,
im öffentlichen Interesse , zum Wohl des Vaterlandes ; sie huldige
nicht den Praktiken der Polizei . Die Rechte mußte verstummen .

Auch Herr v. Tirpitz versuchte noch einmal fich zu verteidigen .
Er hatte aber selbst das Gefühl , daß er — trotz der großen Mehr -

heit seiner Gesellen — nichts erreicht und mehr als alles verloren

hatte . Leichenblaß ergab er sich in sei » Schicksal und — schwieg .
Der bürgerliche Parlamentarismus des deutscheu Reichstags wird

sich so bald nicht vo » dieser Selbsterniedrigung erholen , in die er ver -

sunken . Die Zahl mag jubeln : . GerettetI ' — die Wahr «

heit antwortet : G e r i ch t e t I —

Lockspitzelschntz .
Die Affaire deS Lockspitzels , der unserm Genossen Waselvitz durch

die Zumutung , gegen Bezahlnug Spitzeldieuste für die Berliner

Polizei zu leisten und seiue Partei zu verraten , schwer beleidigte , ist

unsren Lesern aus unsrer früheren ausführlichen Darstellung der be -

treffende » Vorgänge bekannt . Der weitere Verlauf dieser Dinge ,
die auch in der Reichstags - Verhandlung am Freitag gestreist worden

sind , wirft ein interessantes Licht auf die RcchtSzustäude in Preußen .

Zwecks Verfolgung der schweren Beleidigungen richtete Wasewitz

folgenden Strafautrag au den Polizeipräsidenten von

Berlin .

„ Au das 15 . Dezember 1901 .

kgl. Polizeipräsidium .
Am Mittwoch , den 4. d. Mts . , beleidigte mich ein Mann , der

schon einige Tage zuvor mich meiner Frau gegenüber beleidigt

hatte , i » luciuem Lokal und auf dem Wege zur Polizeiwache .

Wegen dieser Beleidigung stelle ich hienuit den Strafautrag .

Gleichzeitig beantrage ich, mir den Name » des Mannes mit -

zuteile ». Zwecks Feststellung des ManneS , der behauptete , ein

Polizeibeamter zu sein und in höherem Auftrage seine

Beleidigungen auszuüben , nahm ich ihn fest nud brachte

ihn zum 44. Polizeirevier . Dort legte er dem Polizei - Wachtmeister
ein Blech vor . Der Wachtmeister weigerte sich , mir den Namen

des Menschen zu nennen , der ein Beamter sei , und meinte , ich
könne mich eventuell an de » Polizeipräsidenten wenden .

Selbst wenn der Mann ein Polizeibeamter sein sollte , hatte
er kein Recht , mich zu beleidigen , und ich das Recht , seinen Namen

zu erfahren . Meinen Strafautrag dehne i ch a u f d i e P e r s o »

aus , die de » Beleidiger zu den Beleidigungen angestiftet

haben soll . Auch der Name dieser Person soll dem Polizei -
Präsidium bekannt sein . Die Mitteilung auch dieses NamenS be¬

antrage ich.
Die Frage , ob in der Richtneuuuug deS Namens des von mir

Festgenommenen durch de » Wachtmeister eine strafbare Begüustignug
der Strafthat liegt , überlasse ich der Beurteilung der Staats -

auwaltschaft und des Gerichts . Die Erhebung der Klage wegen
Beleidigung liegt im öffentlichen ' Interesse , ist also Sache der

Staatsanwaltschaft .
Wasewitz , Friedrichsbergerstr . 19 . '



Da Genosse Wasetvitz auf diese Anfrage keinen Bescheid erhiels
mahnte er und erhielt nun Ende Januar folgende Antwort des
Herrn Polizeipräsidenten :

„ Der Polizeivräsident
VII . Abteilung .

Tagebuch Nr . VII 279 . 02 .
Berlin C. , 25 , Alexanderstr . 3/6 , den 21 . Januar 1902 .

Ihre Eingabe Dom 19. Dezember 1901 ist , weil darin ein

Strnfantrag enthalten ivar , dem Herrn Ersten Staatsanwalt beim

Landgericht vorgelegt worden und mit dem Bescheide an mich
zurückgelangt , dafc dieselbe bei ihm zu weiteren Schritten keine

Veranlassung bieten , da sie jeder Begründung in Beziehung au
de » gestellten Antrag entbehre . Der Herr Staatsanlvalt
fügt hinzu , daß in dem Verfahren des Wachtmeisters
des 44 . Polizei - RcbierS , welcher Ihnen den ' Namen der
von Ihnen angezeigten Person nicht genannt habe , irgend eine
strafbare Handlung nicht erblickt werden könne .

Hiervon mache ich Ihnen Mitteilung mit dem
Bemerken , daß ich es ablehne , an eine weiter

Erörterung des Inhalts Ihrer Eingabe zu
treten .

An den Schankwirt Herrn Albert Wasewitz
Wohlgebore »

v. Windheim . "

Nunmehr hat Genosse Wasewitz sich direkt an die Staatsanwalt
schaft mit dem Antrage gewendet , den Spitzel Namenlos und seinen
Auftraggeber zu bestrafen und ferner das Strafverfahren wegen
Begünstigung gegen denjenigen Beamten zn eröffnen , der durch die

Geheimhaltung des Namens des Lockspitzels Namenlos die Strafthat
dieses Lockspitzels begünstigt hat .

Der Ausgang des Verfahrens wird lehren , ob in der That im
Rechtsstaat Preußen ein Lockspitzel für die Begehung seiner Strafe
thaten straffrei ist . Nach der Verfassung ist lediglich der König von
Preußen als Staatsoberhaupt von jeder strafrechtlichen Verant
ivortung frei .

liebt die indirekten Steuer » .
viel bringen , ohne daß der

wird . Weil die Besitzenden
durch indirekte Steuern d i

Zolltarif - Kommission .

Freitag wurde zunächst die Beratung über die Ziffer 3 des § 9.
Einfnhrscheine für Mühlen , und den Äbändernngsantrag Gothein
Ausdehnung der Bestimmung auf ReisschSimnhlen und Hefefabriken
fortgesetzt .

Unterstaatssekretär b. Fischer bekämpft den Gotheinschen Antrag .
Die Conten könnten nur da gegeben werden , wo es sich um die
Ausfuhr von Waren handelt , die ans inländischen Rohstoffen her¬
gestellt werden können .

Gothein sfrs . Vg. ) zieht seinen Antrag zurück , soweit er die
Reismühlen betrifft , hebt aber die Schädigung der Hefen - und
Weizenstärke - Fabriken beim Export hervor , wenn ihnen keine Conten
eingeräumt werden .

v. Fischer : Früher haben schon Wörmann und Paaschc be
antragt , den Hefefabrikanten Ausfuhrprämien zu geben . Der Gc -
danke läßt sich aber nicht durchführen . Eine Vergütung wäre nur
durchführbar , wenn die Fabrikation unter Aufsicht von Zollbeamten
geschähe . Das sei nur in großen Fabriken möglich . Würde man de » Hefe
fabriken Prämien gewähren . würden die Scifenfabrikanten dasselbe
verlangen .

Gothein wünscht Referate über die eingegangenen Petitionen
Da Abg . Speck aber nicht anwesend ist . regt er an , einen Stell -
Vertreter zu ernennen oder die Sitzung zn vertage ». Auch Stadt -
Hägen ( Soc . ) tritt dem Verlangen bei , ein oder mehrere Stell
Vertreter für den Referenten der Petitionen zu bestellen ; sonst schlage
er vor , die Beratung über die KZ 9 und 10 auszusetzen .

Singer ( Soc . ) unterstützt den Vertagnngsantrag . Ein einziger
Berichterstatter könne die Menge der Petitionen nicht bewältige ».
Es sei nötig , noch einen Berichterstatter zu ernennen . Er Ivirft auch
die Frage der Berichterstattung für das Plenum auf . Darüber vcr -
laute noch gar nichts .

Der Vorsitzende v. Kardorff bemerkt , zum Referenten für das
Plenum sei Abg . Speck ernannt .

Singer beantragt nunmehr die Sitzung zu vertagen oder
die Beratung über die § § 9 und 10 auszusetzen . — Die Kommission
beschließt die Aussetzung .

Zur Beratung kommen infolgedessen die Anträge des Centrnms
und der Freisinnigen , welche die Erhebung der städtischen
Oktrois betreffen . Die Abgg . Miiller - Fnlda und Speck <C. ) be -
antragen folgenden § lOa einzuschalten : „ Die Erhebung von
Gemeinde - Abgaben auf Nahrungsmittel , die »ach diesem Gesetz und
dem nachstehenden Zolltarif bei der Einfuhr zollpflichtig sind , ist
untersagt " .

Ein Antrag Fischbeck (freis . Vp. ) verlangt folgenden Z 10a ;

« Für Rechnung von Kommunen oder Korporationen dürfen Ab -

gaben auf Getreide , Hülsenfrüchte , Mehl und andre Mühlenfabrikate ,
desgleichen ans Backwaren , Fleisch , lebendes Vieh . Fleischwaren und

Fett nicht erhoben werden . "

Fischbeck sfrs . ( Vp. ) : Unsere Partei hat stets auf dem Stand -

Punkt gestanden , diese von den Kommunen erhobene » indirekten
Steuem aufzuheben , jetzt bietet sich dazu Gelegenheit . Der Antrag
gehe nicht so weit wie der Centnimsantrag , aber er ivill ver -
hindern , daß notlvcndige Nahrungsmittel versteuert und verteuert
»verde ».

Ehe die Diskussion beginnt , zieht Abg . Herold <C. ) den An -

trag Müller - Fulda — Speck zu Gunsten des Antrages Fischbeck
zurück .

Reichs - Schatzsekretär Frhr . v . Thiclinann widerspricht dem

Antrag , der mit dein § 40 der Reichsverfassnng nicht vereinbar sei .
Der Bundesrat sei in dieser Sache nicht konipctent , sie unterstehe der

Sondergesetzgebnng . Die Tragweite des Antrags fiir die Gemeinden

lasse sich gar nicht übersehen .
Geheimrat Freund : In Preußen handle eS sich um die Bier -

und S ch l a ch t st e u e r. Jene habe fast gar keine Bedeutung ,
anders ist es mit der Schlachtsteuer . Viele Städte haben die Be -

rechtigung , die Schlachtsteuer zu erheben . In den alten preußischen
Provinzen wurde die Schlachtsteuer bis 1873 von sechs Städten er -

hoben . Diese Städte , darunter Breslau , Potsdam , Aachen ,
Posen , haben noch heute das Recht auf Erhebung der

Schlachtsteuer . Auch in den neuen preußischen Provinzen
sind zahlreiche Städte , die die Schlachtsteuer erheben , im

RegiernngSbezirk Kassel 56 , im Regierungsbezirk Wiesbaden 31 . Die

Konseqnenzen fiir alle diese Städte durch die Entziehung dieser

Steuerquelle lasten sich gar nicht übersehen . Von drei zu drei

Jahren »vird in den Kommunen die Frage geprüft , und imnier

wieder fast einstimmig beschlossen , die Schlachtstener fort zu erheben .
Die Fleischpreise sind auch in diesen Städten nicht erheblich höher .
Viele Städte haben ihre Hanpteinnahme ans der Schlachtsteuer , so
Kassel 33 000 M. , Fulda 34 400 M. , Hanau 66 000 M. und Harburg
33 000 M.

Bayrischer Ministerialdirektor Ritter v. Geiger : München hat
635 000 M. für Getreide . Fleisch , Wildpret zc. eingenommen , in l

andren Gemeinden bestehen ähnliche Verhältnisse . Hätte München I

die Steuern nicht gehabt , dann hätte die direkte Steuer von

1,35 M. auf 1,50 M. pro Kopf erhöht »verde » müssen .
Sächsischer Bevollmächtigter Dr . Riiger erklärt sich gleichfall !

gegen den Antrag .
Auf Wunsch des Abg . B r ö in e I (frs . Bg. ) »verde » die von den

Regierungsvertretern gemachten Angaben zu Protokoll gegeben .
Geheimrat R o d a tz schließt sich den vorgebrachten Bedenken

gegen den Antrag an und venvcist namentlich auf die Nachteile
für Posen .

Auch der badische Ministerial - Direktor Schere
meint , daß die Aufhebung dieser Steuer zn erhöhten direkten Steuer

Zuschlägen führen müsse . Die Arbeiter würden dadurch belastet .
Im Bundesrat feie » die erforderlichen 14 Stimmen gegen eine

solche Verfassungsänderung vorhanden .
Geyer ( Soc . ) : Die indirekte Steuer erhöht di

Preise . Außer der Reichsstcner giebt es in Sachsen eine

Staatsaccise und dann die Gemeindesteuer . Dies

dreifache Besteuenüig belastet ganz ungebührlich . Die

staatsrechtlichen Bedenken sind die r e i n e D e f i c i t a n g st
Die direkten Steuern treffen die R e i ch e n stärker , daher der

Widerstand . In Mannheim hat man die städtische Nahrungs -
mittelsteuer aufgehoben . Man
weil sie , wie schon Bismarck sagt ,
Belastete es besonders gewahr
das Regiment führen , suchen sie
L a sie n auf die A r n> e n abzuwälzen .

v. Fischer : Jm Reichs - Schatzamt haben keine Konfe

renzen stattgefunden . Nur um Mitteilung der zur Erhebung ' ge
langenden Kommunalsteuern ist gebeten worden .

Gehcimrat Rüger behauptet , daß auch in Sachsen nur Material

für ein Kommunalsteuer - Gesetz gesammelt »vorden sei .

Nachdem auch der Vertreter für Elsaß - Lothringen , Geheimrat
L e i e n. d e ck e r . den Antrag belämpft hat . erklärt B e u m e r fiir
die Nationallibcralen , daß sie gegen den Antrag stimmen ivürdcu .
weil sie nicht in die Rechte der Einzelstaaten und der Gemeinden

eingreifen wollten .

Singer ( Soc . ) : Die Behauptung , daß die indirekten Steuern
die Produkte nicht verteuern , »vird durch die Vorlegung des Tarifs

»viderlegt , denn der Zweck des Tarifs ist es doch , die Inlands -
preise zu erhöhen . Unser Bündnis mit der Regierung ist

jetzt »vieder zum Glück in die Brüche gegangen . Das kann mich nur

freuen , aber »vir »verde » »vohl »vieder znsannnenkonnnen , »venn die

Agrarier mit ihren Forderungen heranrücken . Was als Votteil der

indirekten Steuer gepttesen »vird , daß nämlich der Steuerzahler

nicht merkt , »venn er die Steuern bezahlt , ist gerade ihr

Nachteil . Die staatsreckitlicheu Bedenken sind nicht stichhaltig ,
denn sonst hätte man die clausula F r a » ck e » st e i n nicht an¬

nehmen dürfen , die einen mindestens ebenso starken Ein

griff in die Rechte der Einzelstaaten bedeutet hat .
Die Mitteilungen der großen Summe , die in den Großstädten

durch diese Oktrois einkommen , sind ein G r u u d m e h r f ü r die

Aufhebung . Wenn der Zuschlag zur Einkommensteuer nicht über

100 Proz . genommen , und der Rest durch indirekte Stenern auf

gebracht »vird , dann erheben die Gemeinden den Ueberschuß von den

Ä e r m st e n. In Preußen rühmt man sich , daß die Einkommen

unter 900 M. von der Steuer freibleiben . Dieser Vorzug »vird durch
die indirekten Steuern »vieder beseitigt . Wenn arme Kounnunen

nicht ohne Oktrois bestehe » können , so »nutz der Staat ihnen unter

die Arme greifen . Die Kommunen haben genügend Zeit , sich auf

neue Steuern einzurichten , den » vor 1904 könnte die Aufhebung der

Oktrois nicht eintreten .
Das Centrum schlveigt und ich uehuie an . daß cS dem

Antrag z u st i m m e , denn damit »vürde es nur sein eigne

e r s p r e ch e n einlösen .

Abg . Lurz ( Ctr . ) stellt den Znsatznntrag : „Ailf Bier findet der

Antrag keine Anwendung . "
Geheinier Regierungsrat Freund : Die Regierung habe auf

Zuschlagsteuern der Gemeinden keinen Einfluß . Diese »verde » von

ihnen selbst beschlossen . Auch die Regierung ist der Meinung , die

Steuern sollten mehr auf die Schultern der » vohlhabenden Klasse

gelegt »verde »». Wenn die Kommunen das thun , ist es die beste

Soeialpolitik .

Müller - Fulda ( C. ) : Nachdem die „ endlose Zahl " der Regierungs
Vertreter gesprochen hatte , komme nun auch er zum Wort . Er habe

einen Antrag zu Gunsten des Antrags Fischbeck zurückgezogen . Der

Hauptgedanke gehe dahin , eine »vettere Verteuerung der Lebensmittel

des Volkes z»» verhindett ». In Fulda habe er denselben Antrag

chon im Herbst eingebracht und viele Städte hätten bereits den

B e >v e i § erbracht , daß man auch ohne die Steuer

auskommen k ö n n e. Die OkttoiS der Städte schädigen

nur die Landlvirtschaft . DaS ganze System der in -

direkten Abgaben müsse in Wegfall kommen , man solle eine

Kerze nicht von z>vei Seiten anzünden , »vaS durch höhere Zölle und

Oktrois geschehe .
Bayrischer Ministerialdirektor Ritter V. Geyger meint . Mann -

heiin und Frankffltt a. M. seien reich genug , sich andere Einnahme -

quellen zu erschließen , nicht so die örineren «städte . In Bayern

ind 8000 Gemeinden , davon haben 7500 Steuern erhöbe »». In

323 Gemeinden betrage der Zuschlag zur Staatseinkommer - Steuer

über 250 Proz .

Frhr . v . Hryl ( natl . ) : Die s o e i a I d e ,n o k r a t i s ch e n Ver -

t r e t e r von Mainz hätten erklärt , sie könnten das st ä d t i s ch e

Budget ohne Oetroi nicht aufrecht erhalten . Die

jreise hätten sich in den Städten , wo der Oetroi aufrecht erhalten

ei, nicht verändert . !

Frhr . v . Wangenheim (k. ) schließt sich den Ausführungen des

Abg . Müller - Fulda an und erklärt , für den Antrag stimmen zu

»vollen .

Gothein (frs . Vg. ) : In Breslau sei der Oetroi nur mit knapper

Mehrheit beibehalte »» »vorden - , den Ausschlag haben die Konservativen

und das Centruin nur mit »venigen Liberale » gegeben . Der »vesent -

lichste Nachteil der indirekten Besteuerung seien die hohen Er -

heblliigSkoste » ; er sei deshalb stets für die Aufhebung des Oktrois

gewesen .
Zum Schluß komnrt es noch zu einer lebhaften Geschäfts -

r d n u n g s - D e b a t t e. Der Vorsitzende v. Kardorff »veist auf

die noch »iorliegendeu soeialdemokratischen Anträge betreffend Auf -

Hebung der Salz - und Zuckersteuer usw . hin . Wem , diese Anträge

noch jetzt zur Beratung kommen sollten , könne er den Vor fitz

i ch t weiter führen , denn dann sei an eine Erledigung des

olltarifs nicht zu denken .

Singer ( Soc . ) widerspricht einem solchen Versuch , die zur Sache

gehörigen Anträge beiseite zu schieben .
Der Vorsitzende erlvidert , auf diese Weise könne man ja

schließlich noch die Abschaffung der Todesstrafe in den Zolltarif

bringen .
Singer : Solchen Vergeivaltigungsgelüsten gegenüber »verde »»

»vir an das Plenum appellieren . ( Zustimmung links . )

Hierauf vertagt sich die Kommission auf Dienstag 10 Uhr .

polikifche Mebevstchk .
Berlin , den 7. Februar .

Schon zollmiide 1

In der Sitzung der Zolltarif - Kommission am Freitag hat es
an heiteren Momenten nicht gefehlt . Der Redemut der Agrarier ist
nach den kalten Wasserstrahlen der offiziösen Presse herabgestimmt
und Redelust fiir andre als agrarische Geldinteressen überhaupt nicht
vorhanden . So kam es denn , daß die Opposition fast allein die

Kosten der Unterhaltung trug . Mitten in der Beratung — nach
einer Gotheinschen Rede — stellte sich heraus , daß »vieder einmal
der Referent fiir die Petitionen seines Amtes nicht »valten konnte .

Da aber die Linke darauf bestand , daß man ohne Kenntnis der

Meinimg der beteiligten Industrie — es handelte sich um Mühlen —

keine sachgemäße Entscheidung treffen könnte , und der Referent nicht
herbeizuschaffen »vor , mußte die Beratung der betreffenden
Paragraphen abgebrochen werden .

Die Kommission ging , um den angebrochenen Vormittag nützlich
auszufüllen , zur Beratung der Anträge über , die bezivecken , die
K o n» in u » a l a b g a b e n für Nahrungsmittel ( Vieh , Brot ,
Fleisch , Hülsenfrüchte usiv . ) zu beseitigen .

Die Antragsteller — siehe den Bericht — begründeten die Antröge ,
und dann stürzten sich die Negiei - nngsvertreter auf die Anträge . Von

Preußen über Sachsen . Bayern und Baden bis Elsaß - Lothringen
herrschte rührende Uebereinstimnmiig in der Bekämpf u n g des

Versuchs , dem Unfug städtischer Oetrois ein Ende zn machen .
Ans der Kommission sprachen mit Ansnahme eines national -

liberalen ' Wenn - und Aber - Mannes nur Befürwotter des Antrages .
Herr von Wangcnhciin rächte sich dafür , daß die Regierimg bei den

Transitlagern die zöllnerischen Wünsche nicht erfüllt hat , und kündigte
an . daß er für die Aufhebung der kommunalen Abgaben auf Fleisch
nnd Brot stimmen würde .

So »veit »var ' s gut — man glaubte friedlich zum Frühstück
gehen zu können — da sattelte Herr v. K a r d o r f f das Streitroß
und erklärte , er werde die Beratung von Centrnms - und social -
demokratischen Anträgen , die zu einem späteren Paragraphen gestellt
sind , nicht zur Beratung zulassen , »veil nach seiner Ansicht die Anträge
in keinem Zusanimenhnng mit dem Zolltarifgesetz ständen .

Wenn die Kommission aber etiva die Anträge zur Verhandlung
zuließe — dann möchte sie sich einen andre » Vorsitzenden
»vählen , da , »venu die Anträge verhandelt würden , kein Ende der

Beratung abzusehen »väre .
Die Anträge bezivecken die Regelung der Verlvendung der ans

den Erträgen der Zollerhöhnng fließenden Einnahmen , ferner die

Errichtung einer Witiven - und Waisenversorgnng für Arbeiter , Ans -

hebniig der Salzstener , Zucker - und Braiintiveinsteuer . Beseitigung
der Exportprämien für Zucker nnd der Liebesgaben für Brauntlvein .

Singer gab den schmerzlichen Empfindnngen Ausdruck , »velche
die Kommission haben »vürde . »venn Herr v. Kardorff den Vorsitz
abgäbe — aber das könne natürlich nicht hindern , die Absicht des

Vorsitzenden als ganz geschäftsordnnngsividrig zu bekämpfen . Unter

Hiniveis darauf , daß beim letzten Flottengesetz durch das Centrum

ähnliche Bestimmungen gesetzlich festgelegt »vorden seien , meinte dcr

Redncr , daß die Kominission zivar Anträge ablehnen , aber nicht von
der Verhandlung ausschließen könne , »venu dieselben mit dem Gegen -
tand der Vorlage im Znsammenhnng stehen .

Ucbrigcns »vürde — »venu der Vorsitzende bei seiner Ansicht
bliebe — die Frage eingehend erörtert »verden , und eventuell das

Plenum des Hauses beschäftigen müssen .
Die Kommission »vird also vermutlich , unter den O b st r u k -

i o n s g e l ü st e n ihres Vorsitzenden leidend , eine geraume
Zeit von ihrer Aufgabe abgelenkt werden . Vorläufig hat sich die .
Kommission nach diesem Zivischcnspiel bis Dienstag ( Fasching ) vcr -

tagt , um nach Anhörung des Berichts über die Petitionen zu den

§ 8 9 und 10 ( Mühlenconten und Aufhebung der Zinsfreiheit sür

Zollkrcdite ) zurückzukehren und nach deren Erledigung die Frage dcr

Beseitigung der städtischen Oetrois »vieder äusznnehnien .
Die Hoffnung , daß die erste Lesung des Zolltarif - Gesetzen

— nur des Gesetzes , nicht etiva des Tarifs selbst — in de

Kommission bis Ostern zu Ende geführt »vird , braucht trotz alledni .

noch nicht aufgegeben zu »verde ». —

Das prcnffische Abgeordnetenhaus und die Gewerb -

Aufsicht .
Das Abgeordnetenhaus hat am Freitag die zweite Be

ratnng des Etats der Hand clsverwaltung beendet
und bei dieser Gelegenheit auch einige Stunden seiner kost -
baren Zeit der Erörterung der Gewerbe - Aufsicht
gewidmet . Die Bänke , die gewöhnlich gut besetzt sind , wiesen
eine auffallende Leere auf . Die Herren , die im

Dreiklassen - Parlament das große Wort führen , haben eben
cttvas Wichtigeres zu thnn , als sich über Arbeiterfragen zn
unterhalten .

?( nlaß zu der Debatte gab ein Antrag Hirsch (frs . Vp ) ,
der die Regierung ersucht , zum Zwecke einer wirksameren
Fabttkaufsicht die Zahl der G e »v e r b e - A u f s i ch t s -

b e a n» t c n »vcsentlich zn erhöhen , namentlich in der

Richtung , daß assistierende Mitglieder ans den Kreisen der

Aerzte , der prattischen Arbeiter und der Frauen — letztere in

größerer Zahl als bisher — herangezogen werden .
Wie ist es heute um die Getverbeaufsicht in Preußen be -

tellt ? Der Gewerbeaufsicht unterstehen 132201 Betriebe mit

2l/2 Millionen Arbeitern . Für diese gab es bisher insgesamt
226 Beamte . Kein Wunder , daß im letzten Jahre nur der

üufte Teil der Betriebe revidiert werden konnte ! Die

Regierung bildet sich nun wer weiß » vas daraus ein , daß sie
in dem neuen Etat ganze drei Beamte neu fordert und zu
den beiden weiblichen Hilfskräften zlvei »vettere hinzufügt .

Und es wird trotz des Antrages Hirsch in der bisherigen
Weise fortgewurstelt werden . Der Antragsteller begriindete
einen Antrag in einer Rede , an der sich sachlich kaum etwas

aussetzen läßt , die aber dadurch an Wert verlor , daß er selbst
bei dieser Gelegenheit den Frieden zivischen Arbeitern
und Unternehmern predigen zu müssen glaubte ; als

unverbesserlicher Hannonie - Apostel übersieht er , daß man den

geschworenen Arbeiterfeindcn des Landtags gegenüber denn

doch ein etwas schwereres Geschütz auffahren muß , als das .
» vorüber er verfügt .

Die Beantwortting übernahm nicht der Minister Möller .
andern der Großindustrielle Möller , der des Lobes voll ist

über die völlig unzulängliche Gewerbe Aussicht und in dieser
Einnchtnng nicht ein Mittel zum Schutze der Arbeiter , sondern

zum Schutze der Unternehmer erblickt . Er » varnt vor einer

zu schnellen Vermehrung des Personals , weil es in andern
Ländern noch schlechter bestellt sein soll als bei uns ; er lvill

von der Hinzuziehung der Aerzte nichts wissen , denn die

Aerzte könnten ja ans sanitären Gründen Anordnungen
treffen , die dem armen Unternehmer zu große Opfer ans -
erlegen ; er ist stolz darauf , daß auch einige Frauen
im Gewerbe - Aufsichtsdienst thättg sind , »vill ihnen
aber keine Exekutivgeivalt übertragen . Vor der An -

stellung von Arbeitern schreckt er zurück ans Furcht
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vor der Soeialdemokratie . die nicht nur in Preußen .
�

sondern auch bereits in England in die Gewerkschaften ein -

gedrungen ist und sie „vergiftet " .
Tie Strafe folgte diesen socialpolitisch rückständigen Aus -

fiihruugen des Ministers auf dem Fuße . Zwei der ärgsten
Reaktionäre , die Abgeordneten W i n ck l c r ( k. ) und Freiherr
v. Zedlitz (fk. ), erklärten sich völlig mit ihm einverstanden .
Letzterer erblickt in der Hinzuziehung von Arbeitern den ersten
Schritt , die Soeialdemokratie zur Herrscherin über unsre Ge -
Werbebetriebe zu machen . Das aber wäre der Untergang
unsrer Industrie , denn dann würde sich kein anständiger Mensch
mehr an gewerblichen Unternehmungen beteiligen , weil sich nie -
mand unter die Fuchtel socialdemokratischer Organisationen
stellen wolle .

Einen Lichtblick gab es in der Rede des Herrn v. Zedlitz ;
er hat sich endlich , wenn auch etwas spät , zur Selbst -
erkenntnis durchgerungen und warnt in tiefer Reue über seine
Thätigkeit als Mitarbeiter der „ Post " vor der Anstellung von

nicht voll beschäftigten Beamten , da diese sich sonst unnütze
Arbeit schaffen .

Nachdem sich noch namens des Centrun ? s Abg . S i t t a r t

für den Antrag erklärt hatte , wurde derselbe einer Kommission
überwiesen .

Sonnabend : Kleinere Etats und Etat der Berg - , Kütten -
und Salinenverlvaltung . _

Gegen die russische Allimice .

Paris , 5. Februar , ( ( jig . Bei . ) Anläjzlich des Votums über
die Kredite für den Z a r e n e m p f a » g kam es in der

Dcpiitierteukammer zu einem scharfen P r o t e st der anti -
m i n i st e r i e l l e n S o c i a l i st e n gegen die russische
A I l i a u c e. Genosse D e j e a u t e brachte namens der vevolutionär -

socialisiischen Fraktion folgende Resolution ein : „ In Erwägung , das ;
die Regierung die der Kainnicr schuldige Achtung verletzt hat , indem
sie dieselbe nicht speciell über die Zarencinpfaugs - Kredite befragte ;
daß die so verausgabten einigen Millionen eine desto tadelns -
wertere Verschwendung bedeuten , als die Regierung für die

Verherrlichung der Republik ( Nntioiialfest des 14. Juli ) nur
150 ( XX) Franks ansgicbt ; dntz diese Ausgabe eine Heraus -
sorderung der Armen bedeutet ; datz die Regierung anläßlich des

Besuches dieses Monarchen willkürliche Verhaftungen vorgenommen
hat , — protestiert die Kammer gegen die Ilebergriffe der Regierung
anläßlich des Zarcnbesuches in Frankreich und beschließt , der Re -

gieruug die Verantwortlichkeit für die gemachten Ausgaben zu über -
lassen . " Genosse S e m b a t unterstützte hierauf den Antrag
Tejeaute in einer gegen die russische Alliance gerichtete » Ansprache .
Er stellte u. a. fest , trotz der Ablengmnigen des Ministers des Aeußern ,
daß Frankreich sofchnellMytileue hat verlassen
in ü s s e ii infolge eines Druckes von Petersburg a u S.
Er forderte den Minister auf , doch nur zu Ivagen , im Gelbbuch eine
gewisse Depesche des Fürsten Lamsdorf , des russischen
Ministers des Aeußern , an den russischen Botschafter in Konstan -
tinopel zu veröffentlichen , welche dem Sultan vorgelegt
werden sollte und einen festen Termin für die Räumung der

Insel bestimmte . . . Und wohlgemerkt , diese Angabe Sembats ist
unwidersprochen geblieben .

In der Abstimmung wurde der Antrag Dejeante mit fast allen

gegen bloß 33 Stimmen abgelehnt . Und nun ist bei dieser Ge -

legenheit wieder einmal zu konstatieren , daß die minister -
freundlichen S o c i a I i st e n auf dreifache Weise ge -
st i m m t haben . Während die 13 aiitiministeriellen Socialistcn ge -
schlössen gegen die Zareu - Empfangskredite stimmten , gesellte » sich
ihnen aus der andre » Fraktion nur sieben Mitglieder , darunter
A l l e in a n c und V i v i a n i , 13 enthielten sich der Ab -

sliininung und 4, darnutcr natürlich M i l l e r a u d , stimmten für
die Zarenkredite .

Das Manifest des Generalkomitees , welches den socialistischcn Tcil -

uehmerN an dem Zarcnempfaiig mit der „ E n t Iv ii r d i g,n n g i n
d e n Auge n des s o c i ä l i st i s ch e n P r o l e t a r i a t S" drohte .
bleibt also für die überwiegende Mehrheit der unter der „ Kontrolle "
des Generalkomitecs stehenden Deputierten nach wie vor ( nebst den
andren aiitiministerialistischen Kundgebungen des Komitees ) ein
toter Buchstabe . Aber freilich , wer nicht aus eigner
U c b e r z e u g u n g s o c i a I i st i s ch stimmt und handelt , dann
ist cS besser , wemi er sich an keine Aiidrohnngen kehrt . Die Sach¬
lage und die Stellung der Personen wird so geklärt , tvaS schließlich
nur zum Nutzen der socialistischen Sache ausschlagen muß .

Zu erwähnen ist noch , daß 18VS gegen die Zarenkredite bloß
c l f Deputierte gestimmt haben .

« »
*

Deutsches Weich.
Slbschlachtuug eines FiuauzministerS .

Man schreibt uns ans Dresden :
Der Zorn des reaktionären sächsischen Landtags darüber , daß er

nach jahrelangem Sträuben doch schließlich klein beigeben und die

VennögenSstcuer sowie eine Eiukommensteuer - Erhöhinig annehmen
mußte , war in den letziciU Tage » gefährlich geivachsen . Der vcr -
haltene Ingrimm drängte wie der überhitzte Dampf eines
Kessels zu irgend einer explosionsartigen Kraftbethätigung ,
und so entstand die I u d e ni n i t ä t s f r a g e , von der
nieniand bezweifelt , daß sie nur ein V o r w a n d ist , um
den verhaßten Finanzniinister v. Watzdorf zu entfernen .
v. Watzdorf soll die Rolle des Süiidenbocks spielen . Der Land -
tag . spekuliert vielleicht dabei auch darauf , daß dann die öffentliche
Meinung nicht die reaktionäre K a in m e r m e h r h e i t
für die heillose finanzielle Mißwirtschaft . sondern den Knall
und Fall ans seinem Amte gedrängten Finaiizminister ver¬
antwortlich machen werde . Zweifellos sind die E t a t § ii b e r -

s ch r ei tungen v e r sa ssung Swi d r ig . Sie betragen für den
EriveiterungSban des ' Bahnhofs Schwarzenberg 500 000 M. , für den
Bau der Nebenbahn von Chemnitz nach Wechselbmg 2 695 500 M.
und für den Bau der Industriebahn von der Linie

Chemnitz —Kieritzsch nach Grüna fast 2 479 000 M. Die

ursprüngliche Forderung für die letzte IBbhii betrug nur
3 097 000 M. Man muß sich aber vor Augen halten , daß in

Sachsen Etatsüberichreitungen keine Seltenheit und daß das

Verantivortungsgesühl der Beamten durch den Jasage - Landtag er -
heblich vermindert ist .

Die Regierung hatte nun demütig und in aller Form um In -
dcmnität nachgesucht , worauf die Deputation die Bewilligung der

Nachpostulate
'

empfahl . Damit schien der Konflikt formell er -
ledigl .

Die gestrige Verhandlung über das JndemnitätSgesuch der Re¬
gierung in der zweiten Kammer brachte aber eine erhebiiche Per -
j ' chärfnug des Konflikts .

Donnerstagabend ließ Staatsniinister v. Metzsch dem Kammer -

Präsidenten Dr . M e h n e r t mitteilen , die Regierung wünsche ihr
Jndcmnitätsgesuch zu mödificieren . Frcitagvormittag fanden zwischen
der Regierung und dem Kanmierpräsidiüm Verhandlungen statt .

weswegen die Sitzung statt um 10 Uhr erst um �/rll Uhr eröffnet
ivnrde . Staatsininister v. Metzsch erklärte , daß sich die

Regierung über ihr Jiidemiiitätsgesuch erst noch endgültig

schlüssig machen müsse . Die Regierung könne sich nicht
in dem Sinne binden , daß bei Etatsüberschreiiungen notwendige
öffentliche Arbeiten unterbrochen iverden müßten . Das sei schon

infolge der zweijähngen Finanzperiode nnthnnlich , Darauf erklärten

im Nanien der konservativen Fraktion Abg . Opitz und im Namen
der iiationalliberalen Fraktion Abg . Schill , sie blieben nunniehr
auf dem Deputationsbeschluß b e st e h e n , die Angelegen -
heit in vcrfaffungsinäßiger Weise durchzufechten , d. h. direkt beim
König Beschwerde zu fuhren oder den Finanzminister beim
Staatsgerichtshof wegen V e r f a s s u n g s V e r l e tz u n g förm¬
lich anzuklagen .

Der Dresdener Stadtverordneten - Vorsitzende Rechtsanwalt
Stöcke ! sagte unter tosendem Beifall , wenn im gewöhnlichen Leben
etwas Derartiges vorkomme und einem erklärt werde . Du hast unser
Vertrauen nicht mehr , dann gebe man sich zum Abschied die Hand
und sage : „ Lebe wohl ! " ( nicht cndenwollender Beifall ) . Er hoffe ,
daß er deutlich genug geworden sei , um an gewisser Stelle ver -
standen zu werden . Das Jndemnitätsgesuch wurde infolge der Front -
änderung der Regierung in die Finanzdeputation B zurückverwiesen .

Finanzininister v. Watzdorf ist auf seine Peiisionimnig schon
lange vorbereitet . Sein Nachfolger tvird der Dresdener Ober -
Bürgermeister Geheimer Finanzrat Dr . B e u t l e r iverden ,
der den Sitzungen der Zweiten Kainincr in den letzten
Wochen von der Tribüne der Ersten Kammer , deren
Mitglied er ist , mit unermüdlicher Ausdauer folgte , v. W a tz-
dorf erhielt das Finanzportefcuille 1895 . An Widerständen
und Mißerfolgen hat es Herrn v. Watzdorf im Landtage nicht
gefehlt . Die Geschichte des StändehauS - Neubaues wuchs sich bei -
nahe zur Tragikomödie aus und ist noch in lebhafter Erinnerniig .
Das Projekt des Fernheizwerks und Elcktricitätswerks in Dresden ,
das von dem heiteren Wagemut des Finanzministers
zeugte , fand gleichfalls lebhaftesten Widerspruch : es mußte
zunächst überhaupt zurückgezogen werden und tauchte dann im nächsten
Landtage nur in verkleinertem Maßstabe wieder aus . Sein Haupt -
Mißerfolg war aber die Steuerreform , die er im Jahre 1897
unternahm und die der drohenden Finanzkalaniität durch vermehrte
Einnahmen rechtzeitig vorbeugen sollte . Die verlaugte Verm ögens -
st e u e r wurde von der Kainnicrinehrheit rundweg abgelehnt ,
desgleichen die A u s d e h n u u g der Erb f ch a f t s - u n d
S ch e n k u u g s st e u e r auf Anfälle an Kinder , Ehegatten und
Eltern . Damit war der Steuerreform das Rückgrat g e -
krochen und die Regierung verzichtete freilvillig auf die kleinen
Nebenrefoniien , die man ihr gnädigst gewähren wollte . In
parlamentarisch regierten Ländern hätte H e r r
v. Watzdorf nach dieser großen Niederlage s cki o n
damals sein Amt niederlegen müssen . Herr
v. Watzdorf aber blieb . Er blieb auch während des
nächsten Landtags im Amt und sah mit verschränkten
Annen schadenfroh zu , ivie die Landboten sicb abmühten , ans der
Finaiizklenune herausznkomnien . Er wartete , bis der Land . . . g selber
mit Steneivoischlngen an ihn herantrat . Das Resultat dieses
häuslichen Zwistes ist die nun beendigte Steuerreform . Jetzt , wo diese
unter Dach und Fach gebracht worden ist , hatte man erwartet , daß Herr
v. Watzdorf von selbst gehen würde . Da er aber am Portefeuille
zu kleben scheint , so hat die Kammer den Konflikt heraufbeschworen .

Der S t u r z v. W a tz d o r s s hat eine allgemeine Minister -
krise nach sich gezogen . Das „ Dresdner Journal " meldet : Sä int -
l i ch c M i t g i i e d c r des Gesaiiiliniuistcriunis haben dem König
ihr Eutlassuugsgesuch unterbreitet . Der König hat sich die Eut -
schließnng über diese Gesuche vorbehalte ». Die einzelnen Minister
sind von ! König beauftragt worden , bis auf weiteres die Geschäfte
fortzuführen . _

Gegen das Gesundbetc » und andern Obsenrantismus ivill
der Kaiser Maßregeln ergreifen . Er hatte dieser Tage eine Kon -
ferenz niit deni Berliner Polizeipräsidenten und dem General - Snper -
inteudenten Faber .

Die Potsdamer Arislolralie wird entsetzt sein , daß der Kaiser
im Obsenrantismus nicht den Spuren seines Ahnen Friedrich Wil -
Helm II . zu folgen gedenkt . —

Das Dcnkinal der Hcinzemäuner . Die Nationällibcralen in
der Elberfelder Stadtverordneteii - Versainmlinig haben den Elber -
selber Heinzemäiniern einen originellen Streich gespielt . Man er -
innert sich , daß in Elberfeld ein Brunnen aufgestellt worden war ,
als dessen Hanptschmuck Tritoneu figurierten , die die natnralislischc
Kühnheit ihres Bildners mit den Merkmalen ihres Geschlechtes aus -
gestattet hatte . Darob entstand ein Entrüstungssturm , der Ultra -
montanen , der einige entschlossene Sittlichkeitsfanatiker zu einem
energischen operativen Eingriff begeisterte . Die ultramontancn Ver -
treter im Stadtverordnetcn - Kollegiiim einpfandeii jedoch die eut -

standeue Leere als nicht minder anstößig und beantragten , de »
armen Figuren tveiiigstens einen Ersatz in Gestalt eineS
Akaiithusblattes auznfügeu . Dieser Antrag ivnrde jedoch durch das

Zusainmengeheu der Freisinnigen und Nationalliberalen zu Falle
gebracht . Als jedoch die Freisiimigen beantragten , die Tritoneu
wieder in ihrer ursprünglichen Form zu rekonstrnicren . stimmten die
Nationalliberalen dagegen , svdaß die Figuren sich künftig in ihrer
doppelt anstößigen Vcrstiinniimclung den keuschen Augen von
Männlein und Weiblcin präsentieren . Ein nicht übler Scherz und
eine luftige Strafe für die ultramontanen Sittlichkeitsfexee . —

Selbstmord dcS Offiziers I». Salifch . In Breslau hat
der bekannte Offizier v. Salisch ' in einer Droschke seinem Leben
durch Erschießen ein Ende gemacht . Der Selbstmord erinnert an
einen Vorfall , der sich vor gerade zehn Jahren in Koblenz abspielte
und in ganz Dentschland , ja sogar im Ausland das größte Aufsehe »
hervorrief . Im März 1892 erstach nämlich in einer Nackit der

damalige Lieutcuant im 28 . Jirfanterieregimeut v. Salisch den

Kaufmann Ferdinand Weimann aus Lüzel - Koblenz mit seinem
Säbel vor einer Wirtschaft , v. Salisch wurde darauf zu 2 Jahren
Festung verurteilt , jedoch nach einem Jahre bereits begnadigt .
Er wurde dann nach Bremen versetzt und kam später nach Breslau ,
Ivo er jetzt durch Selbstmord geendet hat .

Könitz . Au die Staatsanwalkschnft in Könitz ist jetzt das

Gutachten der höchsten preußischen M e d i z i n a l b e h ö r d e,
der wissenschaftlichen Deputation für das Medizinallvesen in Berlin ,
über die Ermordung des Gymnasiasten Winter gelangt . Mit -

gliedcr der Deputation sind die Prof . Virchow , v. Bergniann , Pistor ,
v. Lehden , Gerhardt , Olshausen , Jollh , Riibner , Moeli . Schmidtmaini ,
König . Landolt , Kirchner . Dieses Gutachten bestätigt durchaus
das frühere Gutachten des westpreußischen Provinzial - Medizinal -
kollegiinns zu Danzig . Es stellt fest , daß der Halsschnitt kein
S ch ä ch t s ch n i t t war . In Einzelheiten , z. B. über die Vor -
gänge , die sich kurz vor der Ermordung Ernst Winters abgespielt
haben müssen , wird das Danziger Giitachten noch an Schärfe über »
troffen . Das Resttliat der eingehend begründeten hochwichtigen Fest -
stellungen soll dcnniächst weiteren Kreisen durch Heransgabe einer
Broschüre zugänglich gemacht iverden . —

Ein Militärprozcst der „ Frankfurter BolkSstiuune " . Aus
Frankfurt a. M. tvird uns unterm 5. Februar geschrieben : Von der
hiesigen Strafkammer winde heute Genosse Dr . Q n a r ck wegen
Beleidigung eines bayrischen Hauptmanns zu zwei Monaten Ge -
ängiiis verurteilt . Die Beleidigung wurde in einem Artikel ge -
» » den , den Quarck seiner Zeit der „Pfälzischen Post " nachgedruckt

hatte . Während die „Pfälzische Post " in Lndwigshafen unbehelligt
blieb , wurde die „ Volksstimme " in Frankfurt strafverfolgt . In
dem vorliegende » Fall war in einem Artikel das Verhalten
eines Hauptmanns Abel in GermerSheiin ( Pfalz ) kritisiert worden ,
Iveil dieser einem Grünstadter Refervistcn namens Zjpper auf
eine drahtliche Nachricht von dem bevorstehenden Ableben
eine ? Vaters den sofortigen Urlaub verweigert hatte . Zipper

war Ende April vorigen Jahres zu einer vierzehntägigen Ucbnng
nach Germersheim eingezogen . Ani 24. April lief für ihn ein Tele -

gramm folgenden Wortlauts in Germersheim ein : „ Komm ' sofort ,
Bater im Sterben !" Diese Depesche gelangte zuerst in die Hände
des Feldwebels , der am gleichen Mittag das Telegramm zu dem

Hauptniann Abel , der sich auf einem Schießplatz in der Nähe des
Ortes befand , trug . Hauptniann Abel ging,� wie er als Zeuge auS -

ägt , gegen Abend in die Kaserne zurück und ließ Zipper ans die Schreib -
stube rufen . Er teilte ihm den Inhalt des Telegramms mit . Wie

nun Zipper behauptete , hätte man ihm den Inhalt des Telegramms
erst am Donuerstagmittag gesagt , und zwar erinnerte er sich noch .
ganz genau der Zeit , es iväre zwischen 2 und 3 Ufir gewesen . Nackr
Äussage Z i p p e r s knüpfte der Hauptniann an die Mitteilung des
Telegramms die Weisung , daß er ihm jetzt keinen Urlaub erteilen
könne , zumal da ja Königs Geburtstag demnächst wäre , da gäbe es
so wie so 2 Tage Urlaub . Im Falle , daß der Vater stürbe , so könne
er ja nach Hanse gehen .

Ter Hauptmann dagegen sagt ans , er habe zlvar Zipper darauf
aufmerksam gemacht , daß er nicht so leicht Urlaub nach den bestehenden
Bestimmungen erhalten könne ; er habe jedoch teilnehmend hinzugefügt ,
daß er fahren könne , wenn er darauf bestehe , was Zipper bestreitet .
Ein Soldat , der mit Zipper diente , Werle aus Griinstadt , bestätigt ,
daß Zipper damals mitteilte , er dürfe trotz dem Telegramm nicht
fahren . Die amtliche Auskunft bestätigt , daß das Telegramm an
dem Tag abging und ankam , auf welchen der Hauptmann die Unter -
redung verlegt , während Zipper vom nächsten Mittag spricht , auch
trotz aller Vorhalte des Gerichts bei dieser Angabe bleibt . Zipper ist
dann erst ani zweiten Tage spät abends gefahren , nachdem er , wie
er behauptet , nochmals beini Hauptmann vorstellig geworden ; dieser
weiß davon nichts mehr . Zipper hat aber seinen Vater bereits bc -
wnßtlos getroffen , so daß er nichts mehr mit ihm verhandeln komitc .

Der Staatsanwalt erachtete den Wahrheitsbeweis für
mißglückt , da Zippcr nicht glaubwüreig erscheine . Mit Rücksicht auf
die niehrfachen Vorstrafen des Angeklagten beantragte er eine zwei -
monatliche Gefängnisstrafe , welchem Antrag auch das Gericht eut -
sprach . In der Urteilsbegründung wird gesagt , daß die gegen den
Hauptmann Abel in dem Artikel aufgestellten Behauptungen völlig
unwahr und stark beleidigend seien . Es könne nicht gestattet sciii ,
derartige scharfe Angriffe ohne genügende Unterlage auf Militär -
Personen zu richten . Zipper verdiene gar keinen Glauben . —

Reichsländische Finanzen . Aus S t r a ß b u r g i. E l s.
schreibt mau uns : Die wirtschaftliche Depression ist auch auf den
Stand der Finanzen Elsaß - Lothringens nicht ohne nugiinstigen Ein -
druck geblieben . Bis vor ganz kurzen Jahren war man gewohnt ,
Herrn v. S ch r a u t jelveils mit einem Finanzexposs vor den
LaiidesanSschuß treten zu sehen , das den Deputierten des Landes
den Finanzhimmel voller Baßgeigen erscheinen ließ . Seit Eintritt
des wirtschaftlichen Niederganges ist dies anders geworden .
Schon in dem am 31 . März 1901 abgeschlossenen Rechmmgs -
jähr 1900 mußten rund 1,35 Millionen Mark zur Ergäuznng
der Einnahmen des außerordentlichen Etats durch Begebung von
Renten aufgebracht Iverden . Noch ungünstiger hat sich der Vor -
auschlag für das laufende Jahr gestaltet , indem die Matrikular -
beitrüge an das Reich die Uebeiiveisiingen des letztrcn an das Land
voraussichtlich um rund 800 000 M. übersteigen werden . Nach Auf -
saugung der Einnahmen des

'
außerordentlichen und der lieber -

sckiüsse des ordentlichen Etats bleiben für insgesamt rund
5725 Millionen Mark die Mittel zu beschaffen . Davon
sollen 800 000 Mark vorläufig durch Schatzauwcisungen ge -
deckt , der Rest durch Begebung

'
von Renten beschafft werden ,

Diese nichts weniger als erfreuliche Finanzlage wird noch dadurch
ucrschlinmiert , daß Elsaß - Lothringen sicki aiigcnblicklicki im Verein mit
Baden zur Durchführung des großen Werkes der Oberrhein -
Regulierung anschickt , die das Reichsland mit insgesamt rinib
sieben Riillionen ' belaste » wird , von denen bereits in dem laufende »
Etat 1,2 Millionen eingestellt sind. Die Regierung wird deshalb n i

ihrem Projekte im Landesausschuß , dessen Mehrheit ohnehin 07 »
nichts weniger als kulturell fortschrittlichen Ideen beherrscht ist , vor - .
aussichtlich einen schweren Stand haben . —

Ausland .
Zur Reform der parlamcntarischeu Geschäftsordnung

in England .
London , 4. Februar .

Unmittelbar nach Schluß der Adreßdebatte wurden die neuen
Regeln der parlamentarischen Geschäftsordnimg von Mr .

I . A. B a l f o n r dem Hause vorgelegt . Ihr Zweck ist angeblich ,
die sich häufenden legislativen Maßnahnien zu einer rascheren Er -
lcdiguug zu bringen . Zum Teile ist dies auch richtig . Es muß
indes hervorgehoben werden , daß sie auch eine Beschränkung
der Freiheiten der Opposition bedeuten . Die
neuen Regeln haben einen antidemokratischen Zug .
Balfoür begründete seine vorgesckilagcue Aendcrung mit dem

Hinweise auf die Thatsache , daß das Parlament es heute nicht mehr
nötig habe , gegen das Königtum zu kämpfen . Das ist wohl im -
bestreitbar . Das englische Bürgertum hat es vorzüglich veistanden ,
mit dem Gotiesguadeiituni aufzuräumen . Desto mehr Ursache hätte
es . die errungenen Freiheiten hochzuhalten , es sei denn , daß es sich
gegen eine neue Opposition verschanzen möchte . Und von dieser
reaktionären Tendenz sind die neuen Regeln nicht freizusprechen .

Diese Bemerkung gilt besonders von der vorgeschlagenen Bc -

strafnng opponierender Mitglieder . Die betreffende Regel ( �meuckmoub
ot ' StanckiF Order 21 ) lautet : Wird ein Mitglied des Hauses zur
Ordnung gerufen wegen Mißachtung des Präsidenten oder der Ge -

schäftsordnung , indem es die Berhaudlungcn fortgesetzt und mutwillig
stört , so soll der P r ä s i d e n t sofort d i e S u s p e n d i e r u n g
beantrage n. lieber diese » Antrag darf eine Debatte nicht statt -
finden . Wird der Antrag angenommen , so soll der Ausschluß das /istc
Mal zwanzig P a r l a m e n t s t a g e dauern , das zweite Mal

vierzig , das dritte und folgende Mal achtzig . Ist gewaltsame
Entfernung nötig , so wird das Mitglied auf die Dauer der ganzen
Session oder auf achtzig Tage ausgeschlossen , auch Ivenn ein Teil
der Strafzeit in die folgende Session fällt . Kein ausgeschlossenes
Mitglied darf nach Ablaus der Strafzeit in das Parlament zurück -
kehren , ohne vorher ein Abbitteschrciben an den Präsidenten gesandt
zn haben .

Der Präsident darf ferner im Interesse der Ordnung die

Sitzung vertagen . Der ohnehin geschützte Präsident erhält demgemäß
sehr weitgehende Rechte .

Die übrigen Regeln sind minder cinschueidend . An den ersten
vier Wochentagen soll das Hans um 2 Uhr nachmittags — also
um eine Stunde früher — zusammentreten , die Sitzung in der Regel
bis 12 Uhr nachts danern : von 8 bis 9 Uhr eine Pause . Am Freitag
soll die Sitzung von 12 bis 6 Uhr abends dauern . Sonnabend frei .
Drei bis vier Tage gehören der Regierung ; Freitag den Mtgliedern .
Donnerstag : Biidgctbcratung . Die Zeit für Fragestellungen ( Jnter -
pellationen ) und Initiativanträge soll beschränkt werden , ebenso
die Möglichkeit zn Anträgen auf Vertagung und auf Division ( Ab-
stinmiung durch Haninielspriiiig ) — zwei Freiheiten , deren die

Opposition sich zu bedienen Pflegte , um die Durchdrückung von schäd -
licheu Vorlagen zn hemme » .

Das sind in aller Kürze die neuen Regeln . Wie die meisten
bürgerlichen Gesetze sind auch diese Bestimmungen nur ein Beweis
der politischen Unfähigkeit der herrschenden
Klasse . Hätte Irland eine eigne nationale Regierimg ( Lome -
rnle ) , so wären diese Beschränkungen überflüssig . Je mehr Gesetze ,
desto mehr Ungerechtigkeit . —

_

Schweden .
Tas Kommnnalwahl - Unrecht in Schweden . Bei der Er -

gänznngswahl zur Gemeindevertretinig in Malmö am 1. Februar
gaben für den socialdemokratischen Kandidaten , Maurer Malni -
t r ö m , 1921 Wähler 17 753 S t i in in c n ab . Für den

bürgerlichen Kandidaten stimmten nur 642 Wähler ; diese verfügten
jedoch infolge des plutokratischen Wahlsystems über 38 081 Stimme » ,
so daß ihr Kandidat gewählt wurde . Bei den Ergänznngswahle »
im Dezember 1601

'
wurden 18 131 s o c i a l d e m o k r a t i s ch e

Stimmen abgegeben .

Die Millionenschwindeleie » der Grnbengesellschaften in
Norrland vcranlaßten den Abgeordneten Hedin am Dienstag in der
zweiten Kammer eine Interpellation an den Staatsniinister voizu -
legen , worin eine Anzahl Fragen bezüglich der gegen die skandalösen
Zustände zu ergreifenden Maßregeln gestellt werden . Hedin hat
bereits vor 30 Jahren auf die Gefahren hingewiesen , die mit der

Ueberlassung der Gnibendistrikte an ausländische Spekulanten ver -



blinden sind . Die Interpellation wurde von der Kammer an -
genommen .

Innerhalb der schwedischen Regierung wird schon seit längerer
Zeit die Frage der Uebernahme der Norrlandschen
Grubendistrikte durch den Staat erivogen . Vielleicht
wird die Interpellation zur Förderung dieses Projektes beitragen . —

Frankreich .
Ein socialistischer Wahlcrfolg .

PariS , 6. Februar . tEig . Ber . ) In der Hafenstadt C e t t e

( bei Marseille ) errang letzten Sonntag die . Französische Arbeiter -

Partei " sGuesdisten ) eine » bedeutsamen kommunalen Wahl -
erfolg . In den allgemeinen Gemeindewahlen tlllX ) wurde dort
der Genieinderat von den Guesdisten hehauptet . An der Spitze
ihrer Liste stand E u z e t , der dann zum Bürgermeister gewählt
wurde . Die darauf erfolgte Spaltung unter den französischen
Socialisten lieferte Euzet Gelegenheit , seiner Organisation untreu zu
werden . Wegen seiner Teilnahme an den Zarenbesuchs - Fcstlich -
leiten wurde er miS der Partei ausgeschlossen . Er
blieb aber im Amte und auf seine Seite traten 24 Ge -
meinderatS - Mitglieder , denen nur ö Guesdisten gegenüber -
standen . Je weiter , desto ärger trieb es Enzet . Er maßte sich u. a.
das Recht an , die Arbeitsbörse seiner Kontrolle zu unterordnen ,
indem er die kommunale Subvention für die Arbcitsbörse davon

abhängig machte , daß der Sekretär derselben von ihm ernannt und
die Verlvendung der Subvention von ihm kontrolliert würde . Selbst
bürgerlich - radikale Gemeinderäte springen in Frankreich mit den

Gewerkschaften nicht so herrisch um , wie der Auch - Socialist Euzet .
Ucbrigens wurde er von der Regierung mit dem Orden der

Ehrenlegion bedacht . Indessen machten ihm die fünf
Guesdisten im Gemeinderat und unter der Arbeiterschaft eine »

energischen und erfolgreichen Krieg . Schließlich zwangen sie ihn und seine
Getreuen zur D e m i s s i o n.

Der Ausgang der Kraftprobe ist nun eine vollständige Nieder -

läge der Abtrünnigen . Die fünf siegten , wenn auch erst in der

Stichwahl , mit Hilfe des klassenbelvußten Proletariats über die 26
mit dem Bürgermeister an der Spitze , der das Parteiprogramm , auf
welches hin er gewählt worden war , nach seinem Abfall für
„ nndnrchfiihrbare Entwürfe und gefährliche Utopien " erklärt hatte .
Es wurden gewählt 29 Guesdisten und nur ein einziger von der

bllrgcrmeisterlichcn Liste , aber nicht Euzet , der die geringste
Stimmenzahl erhielt . Alle gehässigen Wahlmanöver des letzteren ,
worunter die Verweigerung von Gemeindelokalen für die Ver

sammlungen der Arbeiterpartei , sind abgeprallt an dem festen
Willen der Proletarier von Cette , der Hafenarbeiter und Fischer ,

den Gemeinderat dem SocialismuS zu erhalten beziehungsweise
wiederzugewinnen . _

eine Verbesserung der Fußartillerie notlvendig ; im
finanziellen Interesse empfehle er Bewilligung von Pauschqnanten .
da diese eine sparsame Wirtschaft ermöglichen . Er müsse dringend
bitten , die ganze Forderung von 19 Millionen zu bewilligen . Die '
Position dürfe nichl durch finanzielle Erwägungen erschüttert werden . —

Abg . Graf Roon (k. >: Die Forderung stelle sich als Vertrauenssache
dar . Die Militärverlvaltung verdiene volles Vertrauen .

Nach weiteren vertraulichen Mitteilungen des Generals v. Einem
sprechen sich die Abgg . Bassermann snatl . ) , Freese (frs . Vg. ) und
V. Ticdcmann <Rp. ) für die Bewilligung der ganzen Forderung aus

Abg . Richter (frs . Vp. ) betont , daß bei Umformnng der Feld
artillerie seitens der Regierung in Abrede gestellt sei , daß ein

gleiches Bedürfnis für die Fußartillerie zu erwarten sei
Formell stelle die Forderung sich schlimnier dar als ein Dispositions
fonds . Sie entzieht sich jeder rechnerischen Kontrolle . 1l. a. fehlte auch jede
Abgrenzung gegen den Festnugssonds . Deshalb beantrage er , die

Abstimmung zu vertagen , bis auch die Frage der Erweiterung des

Festungsfonds erledigt sei .
Kriegsminister v. Gohlcr : Eine genaue Scheidung zwischen

den verschiedenen Fonds könne er geben ; er würde auch eine Ver

Minderung derselben für nicht angängig erachten . Aus dem Festungs
baufonds werde nur das geuomnien , was für neue Festungen
gebraucht werde .

Abg . Graf Oriola ( »atl . ) bewundert die Offenheit und Ehrlich
keit der Heeresverivaltung gegenüber der Budgetkommission . Ihm sei
das Tempo der Umwandlung der Fußartillerie noch viel zu
langsam . Das müsse offen ausgesprochen Iverden .

Die weitere Besprechung ivird auf Dienstag vertagt .

Guviisxks " " Mvikunq .

Belgien .
Die Verfolgung EmeetS . Die belgische Kammer hat , nach -

dem verschiedene Tage hindurch heiße Debatten stattgefunden haben ,
nunmehr , wie der Telegraph schon gemeldet , die Autorisation der
gerichtlichen Verfolgung des Abg . Smeets mit 69 gegen 33 Stimmen
bei 7 Stimmenthaltungen beschlossen . Smeets soll in einer Ber -
sammlung der streikenden Bergleute im Lütticher Kohlenrevier die
Streikenden aufgefordert haben , sich gegen die bewaffnete Macht
ebenfalls zu beivaffnen . Er ist deshalb angeklagt , und die Kammer
hatte über den Strafantrag zu befinden . Seine Freunde , die socia -
listischen Redner , machten geltend , daß ein Abgeordneter während
der Dauer der Legislaturperiode nicht verfolgt werden dürfe , außer -
dem sei Verjährung eingetreten , denn der Antrag sei schon ani
10. Oktober gestellt . Woeste und seine Freunde von den Klerikalen
drückten jedoch den obigen Beschluß durch . —

Bulgarien .
Ermordung dcS UntcrrichtSuiiuisterS . Der ehemalige , gegen -

Ivärtig stellungslose Gymnasiallehrer Karandjulotv , ein Macedonier ,
tötete heute in cineni Wahnsinnsanfall den Unterrichts -
miuister Kantscheff , in dessen Dienstzimmer durch zlvei Revolverschüsse
und beging dann Selbstmord .

Kantscheff gehörte dem bulgarischen Kabinette erst seit Januar
dieses Jahres an . Kantscheff ist übrigens innerhalb eines Jahres
der zlveite Unterrichtsministcr , der einem Attentate zum Opfer fällt .

Der irrsinnige Mörder K a r a n d j u l o w war vor drei Jahren
wegen Exaltiertheit aus seiner Gymnastallehrer - Stellimg ent -
lassen worden und wollte seine Wiederanstellung erzivingen .

Asien .

Die Unruhen in Afghanistan . Dem „Reuterschen Bureau "
ist bezüglich der Gerüchte über die Unruhen in Afghanistan die Mit -
teilung zugegangen , daß ähnliche Gerüchte an das

I II d i s ch e A m t g e l a n g t s e i e n. Es wird hervorgehoben , daß
bei Annäherung des Frühlings solche Gerüchte möglicherweise noch
in größerem Umfange zu erwarten seien ; bezüglich der Glaub -
Würdigkeit der gegenwärtigen Gerüchte sei keine Nachricht
eingegangen . —

Wethaiwei . DerLondonerKorrespondent der „ Birmingham Daily
Post " , die , wie bekannt , das Organ des Kolonialsekrctärs Chainberlain
ist , erklärt , aus bester Quelle versichern zu können , die Mitteilung ,
England beabsichtige Wcihaiwei aufzugeben , entbehre der Be¬

gründung . Der Hafen bleibe Marinestation für die englische Flotte
in den chinesischen Gewässern . Daß der Platz befestigt werde , sei
für den gegenwärtigen Augenblick unwahrscheinlich . —

Militäretat .
Die B u d g e t k o m m i s s i o n des Reichstages strich

von der Forderung von 2 240 870 M. für Beschaffung von

Handwaffen sowie von Majchinengewehr - Material nebst Munition
für die neuen Formationen 119 896 M. Bei der Forderung von
2 Millionen Mark für Material und Munition der Feldartillerie
beantragte Referent Abg . Bachem ( C. ) die Hälfte , Korreferent
Abg . Graf Roon <k. ) nur 300 000 Mark zu streichen . Die

Kommission beschloß mit 13 gegen 7 Stimmen ( der Konservativen ,
Nationalliberalen und der Freisinnigen Vereinigung ) 1 Million Mark

zu st r e i che n. Ohne Widerspruch wurde g e st r i ch e n die erste Rate
von 4000 M. für einen Neubau beim Artilleriedepot in Spandau ,
100000 M. erste Rate für Vergrößerung des Schießplatzes bei Cunmiers -
dorf , 120 000 M. ( erste Rate ) fiir artilleristische Einrichtungen auf dem

Truppenübungsplatz Nenhammer ( VI . Korps ) , 54 000 M. ) (5. Rate ) für
Wellvlechbaracken . Beim sächsischen Militäretat wurden 150000M . von der
letzten Rate für einen Neubau von Magazinanlagen in Würzen ,
161 000 M. voni vollen Bedarf für einen Feldfahrzeug - Schuppen in

Bautzen , 30 000 M. von der letzten Rate für das Montierungs -
kammergebände in Dresden , je 60 000 M. von der 4. Rate für eine
Kaserne in Chemnitz und in Würzen gestrichen .

Im anffcrordcntlichen Militär - Etat Preußens werden von
der Forderung von 1 Million Mark für Fcldbahnmaterial ( VI . Rate )
500 000 M. , von der Forderung von t 464 200 M. für Kriegsbedarf
an Bekleidung und Ausrüstung 260 000 M. gestrichen .

Bei der Forderung von Kl Millionen Mark für weitere

Beschaffungen für Zwecke' der Fußartillerie beantragt Referent
Abg . Bachem ( C. ) 6 Mill . Mark zu st r e i ch e n.

General v. Einem fuhrt aus , die Umwandlung der Fuß -
artillerie habe sich über einen langen Zeitraum erstreckt und

machte darüber vertrauliche Mitteilungen . Kriegs¬
minister v. Goffler spricht dem Reichsiag seinen Dank

dafür aus . daß er ihn bei der Umgestaltung der Feld¬
artillerie so ausgezeichnet unterstützt habe . Nun sei

Ans die Verfälschungen von Fleisch - und Wurstwaren
richtet die Behörde jetzt strenge ihr Augenmerk . Die Behörde fahndet
nicht nur auf Fleischwaren , die einen Zusatz von Preservesalz ent -

halten , sondern auch auf L c b c r w u r st , ivelche mit K artosfel -
in e h l versetzt ist . Fast täglich finden vor dem Schöffengerichte der -

artige Verhandlungen statt und in allen Fällen erfolgt die Ver -

urteilnug wegen Nahrungsmitielfälschung . Früher wurde ein geringer
Zusatz von l ' /j bis 2 Proz . für zulässig erachtet , da ein solcher dazu
dient , die Masse soweit zu binden , daß die Wurst , ohne

zu bröckeln , in Scheiben geschnitten werden kann , jetzt
soll auch dieser Zusatz ebenso wie das Preservesalz
verpönt sein . Die angeklagten Fabrikanten , Schlächtermeister und

Händler führen zunächst vor Gericht an , daß ihnen durch die Neue¬

rung schwerer Nachteil erwächst . Deutschland sei nicht imstande , so
viel Lebern zu liefern , wie für die Wurstfabrikation gebraucht werden
Da sei man denn ans das Ausland angewiesen . Besonders aus
Dänemark würden Taufende von Centnern eingeführt . Diese Lebern

seien durch Pökelung für den Versandt haltbar gemacht und verlören

hierdurch ihre Bindefähigkeit , sodaß ein kleiner Mehlzusatz un -

erläßlich sei . Ein angeklagter Fabrikant erklärte , daß daS Verbot

ihm einen großen Schaden verursacht habe , seitdem er den Znsatz
vermeiden müsse , verarbeite er täglich ca. 300 Pfund Lebern weniger
als früher . Das Gericht hält diese Einwände nicht für stichhaltig ,
in der Regel erfolgt die Verurteilung , wobei sich das Strafmaß

zwischen 10 und 30 M. bewegt . In der letzten Zeit geht die Anklage�
bchörde noch weiter , ein Geschäftsinhaber , der sein Personal zur An -

Wendung von Preservesalz oder Mehl anhält , wird wegen An -

stiftung zur Nahrungsmittel - Berfälschung zur Verantwortung gc
zogen . '

Unerhörte Miffhandlmige » eines Sjährige » KindeS kamen
in einer Verhandlung zur Sprache , welche gestern vor der 121 . Ab -

teilung des Schöffengerichts gegen die Briefträger Zawitzktfchen Ehe¬
leute stattfand Die Ehefrau Zawitzki hat bei ihrer im Mai ein -

gegangenen Ehe ein Kind mitgebracht , das ihr und auch ihrem
Ehemanne eine lästige Zugabe Ivar . Das Kind ist bereits im

August v. Js . in der Charitce verstorben , nach dem Gutachten des

Arztes ist es einfach totgeprügclt worden . Der Arzt begutachtete im
Termin , daß es in einem Zustande nach der Anstalt gebracht
worden , der jeder Beschreibung spotte . Das Kind war
über und über mit blutrünstigen Striemen bedeckt , an
vielen dieser Stellen hatten sich unter der Haut Blutergüsse
gebildet , die dann in Eiterung übergegangen waren und schließlich
den Tod des Kindes herbeigeführt hatten . Hausgenossen bekundeten ,
daß das Kind täglich in der nnmenschlichsten Weise geschlagen worden
fei ; eine der Zeuginnen wollte gesehen und gehört haben , daß die

angeklagte Ehefrau das Kind innerhalb einer Stunde sechsmal mit
einem Änsklopfer bearbeitet habe . Die Angeschuldigten gaben zu,
das Kind häufig geschlagen zu haben , aber es sei notwendig
gewesen , um es zur Reinlichkeit anzuhalten . Der Arzt , der
das Kind in der Cbaritö behandelt hatte , erklärte dagegen ,
daß es das reinlichste von den vielen Kindern getvesen
fei. die er in Behandlung gehabt . Der Arzt begutachtete ferner , daß

zweifellos der Tod infolge ' der unmenschlichen Mißhandlimgen ein¬

getreten sei . Der Staatsan walt beantragte nun , das Schöffen -

gcricht möchte sich für unzuständig erklären und die Sache deni

Schwurgericht überweisen , da Körperverletzung in einer das Leben

gefährdenden Weise mit tödlichem Ausgang vorliege . Der Ver -

leidiger , Rechtsanwalt Dr . W e r l h a u e r , stellte die Entscheidung
anHeim . Der Gerichtshof beschloß Ueber Weisung an das

Schwurgericht .

Schwere Ausschreitungen eincS KriminalschutzmanncS
beschäftigten gestern am Spätnachmittag die zweite Strafkammer am

Landgericht IL Wegen versuchter Nöiignng und der Bedrohung mit
dem Verbrechen des T o t s ch i e ß e n s

'
war der im Jahre 1876 ge «

borene und als Unteroffizier wegen Mißhandlung eines Untergebenen
bereits vorbestrafte Kriniinalschntzmann Stanislaus Grzegor -
z e w s k i ans S ch ö n e b e r g angeklagt . Der Angeklagte hatte am
21 . September v. I . einen freien Tag . Er verwandte ihn zu einer
Bierreife , die in der Nacht ini Tbieleschen Lokale endete . Dort

versuchte der Angeklagte , die vorübergehende Tochter des
Wirtes um die Taille zu fassen und dieselbe zu liebko sen .
Als sich daS junge Mädchen ganz energisch gegen diese

Behandlung wehrte , sagte er ihr : „Verstellen Sie sich doch nicht ,
Sie sind ja doch nur eine ganz gemeine Kellnerin ! " Weinend be -
klagte sich das Mädchen wegen dieser Beleidigung bei ihrem Vater .
die anwesenden Gäste lehnten es sofort ab , mit dem Angeklagten
weiter zu trinken und stellten diesen zur Rede . Der Angeklagte
holte seine Erkennungsmarke hervor und hielt sie höhnisch
seinen Gegnern vor die Augen . Diese meinten aber , daß
irgend eine Blechmarke jeder bei sich tragen könne ,
um sich als Kriminalbeaniter aufzuspielen . Seine Per -
sönlichkcit müffe auf der Wache festgestellt werden . Der
Angeklagte wurde vom Billard herabgestoßen und dabei verlor er
die Erkennungsmarke . Trotz alle » Widerstrebens wurde er
zur nächsten Wache gebracht . Dort ließ er zunächst seine Führer
eintreten , dann stieß er sofort den Diener der Hochschule für bildende
Künste , Franz Brosig , mit der Faust an die Stirn und schrie : „ Sie
haben mir meine Medaille gestohlen I ' Der sistierte Angeklagte
drehte den Spieß vollständig um . er gerierte sich , als
habe er feine Gegner sistiert , er verlangte von Brosig ,
daß dieser sich ausziehe , damit er auf den Besitz
der „ Medaille " visitiert werden könne , er setzte deni
Brosig auch seinen Revolver auf die Brust , lim ihn zu
zwingen , die Medaille berauSzugeben und fügte hinzu : „ Ich hätte Sie
schon im Lokal totschießen können , weil Sie mir meine Medaille
weggerissen haben , ich werde es aber jetzt thnn , wenn Sie nur nicht
meine Medaille zurückgeben !" Der Bedrohte , Brosig . blieb
ruhig . Er hob sein Hemd über die Brust und sagte : „ Run
fchießen Sie doch l " Der Angeklagte zog » un thatsäcklich die Siche -
rung aus dem Revolver und setzte die Waffe von neuem an , ein
uniforniierter Schutzmann entriß ihm aber die Waffe , rief den Revier -
vorstand und dieser brachte den betrunkenen Beaniten zur Ruhe .
Dieser Vorgang tvurde durch die Belveisaufnahiue in obiger Dar -
stellung festgelegt . Das Urteil lautete auf vier Monate Ge -
f ä n g n i s.

Der Treberprozeff in Kassel . Aus den Mitteilungen vom

Freitag ist folgendes interessant : Der Direktor der Dortmunder
Unionsbrauerei . Justizrat Traube erklärt als Zeuge , daß es allgemein
üblich sei , daß die A u f s i ch t s r ä t e sich nicht um
die Geschäfte kümmern , namentlich da Ivo die

Geschäfte gut stehen . Daß in Zeiten einer Krisis Wechsel
seitens der Mitglieder des Aufsichtsrats gegeben werden ,
fei auch nichts Auffälliges . Ein Zeuge . Kaufmann Schäfer , gab
zu , daß ihm Direktor Schmidt ein Darlehen von 1600 Mark

gewährte unter der Bedingung , von seiner Kenntnis
der Gefängnisstrafe , welche das Aufsichlsratsmitglied
Schlegel früher erlitten hatte , keinen Gebrauch zu machen . Der

ehemalige Oberbuchhalter der Aktiengesellschaft für Trebertrocknung
S t i r l bestätigte dem Zeugen , daß zu der Grundlage der Fabrik
in Weißwasser die Leipziger Bank einen Betrag von 1600 000 M.

gab , ivelche während der betreffenden Gründungssitzung auf dem

Tische lagen , die aber an deniselben Tage nach Leipzig zunick -
gingen .

Verschiedene Zeugen hatten über den Leu m u n d der An -

geklagten Arnold lind Hermann Sumpf zu bekunden . Der
Leiter der hiesigen R e i ch s b a n k , Bankdirektor B a e t h g e erteilte
den Angeklagten Sumpf das beste Zeugnis . Sie waren beide

Optimisten und hatten von den Geschäslsverhältuissen der Gesellschaft
fast gar keine Ahnung . Rechtsauwalt Justizrat Dr . Bartels be -
kündete als Zeuge : Er könne sich dem Vorzeugen nur anschließen .
Er ist der Ilebe ' zeugung, daß die Angeklagten , sowie alle andern

Aufsichtsratsniitglieder vollständig unter dem Bann des Direktors
Schmidt standen , der allen andren geistig und auch in Geschäfts -
angelegenhciten überlegen war . Am 3. Juli hatte er mit dem
Direktor Schmidt und den Aufsichtsratsmitgliedern eine Konferenz .
Ani 4. Juli erfolgte der Zusammenbruch . Oberbuchhalter Stirl sollte
in dieser Konferenz über einige Posten Aufschluß geben . Es stellte
sich dabei heraus , daß er wenige Tage vorher von Dir . Schmidt
entlassen war . Alsdann wurde der Oberbürgermeister Schmieding -
Dortmund , Bankdirektor a. D. Heinidoth , Amtsrichter a. D. Justiz -
rat Raudel , Direktor der Dortmunder Unionsbrauerei vernommen .
die die Angeklagten Schulze - Dellwig und Otto als Ehrenmänner

bezeichneten, die einer unehrenhaften Handlung nicht fähig seien .
Heinidoth , früherer Direktor des Dortmunder Bankvereins
und Rondel sprechen ihre Ueberzeugung aus . daß weder Otto
noch Schulze - Dellivig . noch überhaupt ein Aufsichtsratsmitglied die

FSlschungen erkennen konnten . Heinidoth erklärt , daß doch gleich -
zeitig eine Kapitalserhöhung und Dividendeuveithcilung erfolgen
könne .

Der vereidigte Bücherrevisor R e k h a r d t hat bei seinen
Revisionen wohl verschiedene Unrichtigkeiten gefunden und
die Richtigstellung durch Direktor Schmidt veranlaßt , aber
wirkliche Fälschungen hat er nicht �u entdecken

vermocht . Der Prokurist Scheffer hat gleichzeitig mit dem

Angeklagten Schlegel das Werk in Nantes besichtigt und als Laie
einen sehr guten Eindruck von demselben gewonnen , wie alle Herren ,
die damals dort gewesen find . Der Rest der heutigen Zengen -
vernehmimgeu gilt verschiedenen Leuniundsfeststellungen . Hierauf
wird die Vcrhaiidlung auf morgen vertagt .

Zfckzte nnd Depefiszen .
Der Reichskanzler für die Zolleiuigung .

Berlin , 7. Februar . ( W. T. B. ) Bei dem heutigen Festmahle
des Deutschen Land Wirtschaftsrats hielt der Reichs -
kanzler Graf von B ü l o w eine Ansprache , deren wichtigste
Ausführungen wir wiedergeben :

. . . . Man hat versucht , in wirtschaftlichen Dingen einen

Gegensatz zu konstruieren zwischen Seiner Majestät dem

Kaiser und m i r. Von einem solchen Gegensatz ist natür -

lich gar keine Rede . ( Lebhaftes Bravo . ) Das köniieii
Sie schon daraus entnehmen , daß ich als Reichskanzler vor Ihnen
tehe . Ein Reichskanzler , der sich in einer so wichtigen Materie im

Gegensatz befände zu Sr . Maj . dem Kaiser , das ginge doch über
die Hutschnur . (Heiterkeit . )

„ . . . Wenn die verbündeten Regierungen der Landwirt -

chaft helfen sollen , so müssen sie auch von den

Freunden der Landwirtschaft unterstützt werden .

Durch nichts Iverden die berechtigten Bestrebungen der Land -

Wirtschaft mehr gefährdet und geschädigt als durch
ilebertreibungen und Einseitigkeiten . Die ver¬
bündeten Regierungen sind darüber einig , daff die von ihnen
vorgeschlagenen Gctrcidczölle die Grenze bezeichnen , bis zu
welcher jene Zölle erhöht werden können , ohne einerseits der ganzen
übrigen Bevölkerung lästig zu fallen , und ohne andrerseits den

Abschluß von Handelsverträgen in Frage zu stelle » , wie

sie Landwirtschaft , Industrie und Handel brauchen , die alle
drei mit festen Verhältnissen rechnen müssen und alle das Bedürfnis
nach ruhigen nud gleichmäßigen Zuständen haben . Auch ist eS sehr
zweifelhaft , ob eine Erhöhung der Getreidezölle über die Sätze des

Entwurfs hinaus für die Landwirtschaft auf die Dauer von Vorteil
ein würde , denn sie könnte eine Reaktion hervorrufen , unter

deren Einfluß auch der ' legitime Zollschutz der Landwirtschast fallen

würde .
Meine Herren , für denjenigen , der nicht die Verantwortung für

das Ganze trägt , ist es leicht und bequem , den starken Mann zu

stielen mit der Parole : Alles oder nichts ! ( Sehr richtig ! ) . . .

Aber ich verhehle auch nicht , daß mich bei der freimütigen
Darlegung des Standpunktes der verbündeten Regierungen
die Hoffnung leitet , zu verhindern , daß von den Vertretern und

freunden der ländlichen Interessen das Bessere zum Feind
e S Guten gemacht , d. h. daß die Verabfchiedimg der Tarif -

vorläge durch unanuehmbare Mehrforderungrn , wie die auf
Vermehruug und Eihöhuug der Miuimalzövc , vereitelt
werde .

Ich sage Ihnen als ehrlicher Steuermann : DaS Schiff der

Tarifvorlage kann sich wohl über Waffer halten , aber bei noch

chwererer Ladung iverden die Wellen am End « wohl nicht

den Schiffer , gewiß aber den Kahn verschlingen .
Ich versichere Ihnen , daß ich als wahrer Frennd der Land -

wirtscbaft von ganzem Herzen wünsche , es möge der Tag nicht
kommen , an dem es sich herausstellte , daß die eifrigen Bemühunge »
der verbündeten Regierungen und meine eifrigen und red¬

lichen Bemühungen für die Landwirtschaft am Mangel
klugen Maßhaltens und entschlossener und einiger Unterstützung der

Regierung gescheitert seien .
Meine Herren , helfen Sie , daß es dahin nicht komnie , wirken

Sie für eine geschlossene Schlachtordnung auf dem
Boden der Tarisvorlage . Das ist mein Rat , das ist mein auf -

richtiger Wunsch , und so trinke ich auf das Wohl der deutschen
Landwirtschaft und ihrer Vertretung !

» -
Bochum , 7. Februar . ( B. H. ) Gegen den Redacteur deS

hiesigen Polenblattes „ Wiarus PolSki " Anton Brcjsli und den
Redacteur der „ Gazeta Torunsla " sowie gegen die Ehefrau des

letzteren hat die Staatsanivaltschaft Anklage wegen A n f -

r e i z n n g z u m K l a s s c n h a ß erhoben , weil die Genaunteu eine

Sanimlung polnischer Nationallicder herausgegeben haben .
London , 7. Februar . ( W. T. B. ) Der Maler Thomas Sidnch

Coopcr ist heute im Alter von 98 Jahren gestorben .
Suez , 7. Februar . ( W. T . B. ) Der britische Kreuzer

„ Amphilrite " , der sich auf der Fahrt nach England besindet , ist in
Bai von Suez aufgelaufen . _

Verantwortlicher Redacteur : Carl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Dnick und Verlag von Max Bading in Berlin . Hier » « 2 Beilagen .
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Meirsxskag »
137 . Sitzung v o in Freitag , 7. Februar 1902 ,

nachmittags 1 U h r.
Am BundeSratstifche : v. T i r p i tz.
Auf der Tagesordnung steht die zweite Lesung des Marine -

Etats .

Staatssekretär t>. Tirpitz :
Gestatten Sie mir . der Beratung des Marine - Etats einige

Worte vorauszuschicken . Ter vorliegende Etat für das Jahr 19Ö2
ist der zweite Etat nach Erlast des FloUengesetzes . Sie werden sich
trinnerii , dast die verbündete » Regierungen beabsichtigten , zunächst
ein komplettes ziveites Li nienschiffs - Ge schwader
von zehn Schiffen in Bau zu geben . Im vorliegenden Etat
wird das dritte und vierte dieses Geschivaders gefordert und vor -
aussichtlich lvürde das » » unte und zehnte Schiff im
Jahre 1905 in A n w e » d u n g k o m in e n. Inzwischen sind im
Reichs - Marineamt g e u a » c Berechnungen und D i s p o -
s i t i o n c n über die e r st e Periode bis 1905 angestellt worden .
Ans Grund derselben glaube ich die Hoff n n n g aussprechen zu
können , dast wir mit der gesamten veranschlagten Summe
auskommen werden . Verschiebungen zwischen einzelnen Jahren
und einzelnen Positionen müssen natürlich vorbehalten sein .

Der vor einigen Tagen veröffentlichte Erlast , der im „ Vorwärts "
zu lesen war , z w in g t mich , nun auch von dieser Stelle aus auf den
Inhalt desselben einzugehen . Die Herren lvcrdcn sich erinnern , dast
schon bei Beratung dcS Flottengesetzes die verbündeten Negierungen
für notwendig gehalten hatten , unmittelbar nach Jnbangnbe des
Linicnschiffs - Geschivaders an eine Vermehrung der Ans -
In u ds schiffe heranzutreten . Dementsprechend würde die erste
Vermehrung 1900 z u r A n w e n d u n g g « k o m in e n s e i n
und imsren Gepflogenheiten geinäst würde eine entsprechende Novelle
Ihnen ein Jahr vorher zur Beschliistfassung vorgelegt worden sein .
Der erwähnte Erlast enthält eine Anordnung , in die Vorarbeiten
fiir diese Novelle ciiizutrctcn . Er ist gewissermaßen eine Studie .
Ich habe den Erlast als geheim bezeichnet , weil die Angelegenheit
lediglich als eine interne Angelegenheit des Rcichs - Mariiieaints
beurteilt werden kann und ich mir auch selbst meine eigne
Btschlustfass n n g den Ergebnissen gegenüber vorbehalten
mußte . lim nun den mastlosen Üebcrtreibungen und der
AllSmitzimg dieses Erlasses entgegenzutreten , möchte ich
zunächst den materiellen In hall desselben skizzieren .
Der Erlaß geht davon aus , dast wir an dem augenblicklich bestehen -
den Schisisbanteiupo , 3 große und 3 kleine Schiffe , nichts ändern
wollen , dast also eine Berniehrinig der Rosten an dieser Stelle nicht
eintreten soll . Dasselbe ist der Fall bei dem zweiten großen
Ansgabeposten der Marine , den sonstigen einmaligen Ausgaben für
Werfte , Docks . Hafenbautcn usw . Etivas anders verhält es sich

den fortdauernden Ausgaben für die durchschnittlich
sechs Millionen angesetzt sind . Ich habe mich nun . wie ich an die
Vorarbeiten für die Novelle heranging , der Wahrscheinlichkeit nicht
verichlicizen könne » , und zwar veranlaßt durch die Berichte
untres G e s ch >v a d e r ch e f s in O st a s i e n und die an -
dauernden R e g u i s i t i o » e » d e s Auswärtigen Amts ,
daß eincVcriiirhrnng der Jndicusthaltunge » bis 1911 nicht
Verschoben werden könne . Der Effekt die , er Möglichkeit hängt
ja ganz von dem Zeilpmilt und dem Umfang ab , ich mnstte aber ,
um eine Unterlage zur Berechmnig zu geben , ein fingiertes
Tablcan dieser Vermehrung angeben , und nach diesem Tablean
schätze ich die Mehrausgaben auf etwa a ch t M i l l i o n e u gegenüber
den sechs Millionen , die augenblicklich vorgesehen sind .

Diese Steigerung ist der einzige f i n a n z i e l l c Effekt .
der aus meine » . Erlast hervorgeht , falls derselbe sich zu einer No -
belle in dieser Form verdichten sollte .

Ich komme nun auf einen andren Punkt . Ich habe in den
Zeilnngcn mehrfach gelesen , dast mir infolge desselben vorgeworfen
wurde , ich hätte den Reichstag über die finanziellen Ronsegnenzen
de § Flottengesetzcs getäuscht . In der B u d g c t k o in m i s s i o n
ist mir ein dermtiger Vorwurf nicht entgegengetreten .
Inzwischen ist ja durch die Preßerörteriuigen über diese Angelegeu -
hcit die Sache einigerinasten geklärt worden , und eine Reihe ' von
Zeitungen beschränken den Vorwurf nur noch darauf . dast sie sagen ,
ich hätte die ans der Vermehrung der Auslandsschiffc e»t -
stehenden Rosten beim Flottengesctz nicht ausreichend bezeichucl .
Hierauf habe ich folgendes zu erwidern : Erstens haben die ver -
bündcten Regierungen schon 1900 eine Vermehrung der Ansland -
J »dic »sthalt »ngeii nniS große Schiffe für erforderlich gehalten . Von diese »
sind fünf gestrichen , so dast augenblicklich drei große Schiffe die
effektive Vertretung Deutschlands auf der ganzen Erde sind .
Zweitens ist der Druck für die Vermehrung der Anslandsschiffe
hervorgerufen ivorden durch die chinesische n W irren , die ich
nicht voraussehen konnte , wie sie keiner vorausqcschen hat . Wenn
ich uiin mit dieser Möglichkeit rechne , und mir über den finanziellen
Effekt derselben klar bin , so kann doch niemand dem Chef einer Be -
Hörde , der dies thut , daraus einen Vorwurf machen . Das war
einfach »icinc Pflicht .

Ich muß nun noch ' den Verdächtigungen sinit lauter
Stimme zu den Socialdemokraten ) entgegentreten , die au » einer Stelle
meines Erlasses gegen mich erhoben worden sind : „ Eine parallel
laufende planmäßige Steigerung der I u d i e n ft -
Haltungen , insbesondere der beschleuuigtc organi -
satorische Aufbau der Schlachtslotte mußte in den
Berechnung e n vorläufig a n st e r Acht gelassen
iv erden , da eine dem amvachsendc » SchiffLbestand entsprechende
Steigerung der Jndicnsthalinngen bis 1910 fo hohe
Bcdarfszahlc » für die fortdauernden Ans gaben
c r g e b e�il hätten , daß die F l o t t e » v o r I a g e ohne
VW , <? ke » crn nicht durchführbar gewesen wäre . "
lHort ! Hort ! bei den Socialdeniokraten . ) Warten Sie doch ab ! . —
so daß die Vorlage anfS äußerste gefährdet worden wäre .
( Hört ! Hort ! bei den Socialdemokrateu . ) Um diese » Passus zu
v e r st e h e n , gehört eine eingebende Kenntnis der Marine -
vclhällilisse . sLachen bei den Socialdemokraten . ) Der Erlast ist ja
auch an die Erperten des Ncichs - Märineanits adressiert . Ich ver -
stehe es wohl , dast anstenstehendcn völligen Laie » , die
sich uie mit dieser Materie beschäftigt haben . dieser
Paisus u u v e r st ä Ii d I i ch war . Ich kailu zugcbeii . dast ,
wenn ciu völliger Laie diescu PasiuS lieft , er auf den Gc -
dapke » kouimeii könnte ; Halt , da ft e ck t etwas dahinter ;
d a ist etwas n i ch t r i ch t i g ! sSchr . richtig ! und Heiterkeit bei
den Socialheinokratc ». ) D a S i ft durchaus » i ch t d e r F a I l.
Den fachliche, , Inhalt dieses Passus halte ich absolut aus -
recht . Freilich ivürde ich, Ivcuii ich hätte ahnen köiuic », das ; dieser
Eilast gcsiohlc » und veröffentlicht werden würde , diese » Passus
ausfiihriicher behandelt haben . — Zunächst handelt dieser Passus
iiberhaupt uicht von Aiislaudöschiffcn , sondern lediglich von dem
Anfban der Tchlachtstotte . Nach dein Flottengesctz treten in der
ersten Halste der Zeit im ivescntlichcn VerinchrnngSbauten hinzu , in
der zweiten Hälfte im Ivesentlichen Ersatzbanten . Es eilt also der
Zahl »ach das Material der erste » Hälfte des Flotten -
gesetzes voraus und wird von dem Personal -
e r s a tz der ersten Hälfte eingeholt . Diese Eigen -
tümlichkeit des Flottcngcsetzcs würde zur Folge habe » , dast wir
in » Jahre 1908 , 1909 , 1910 der Zahl nach bereits bie ge -
samtcii Jndicnsthaltungeu bereit haben könnten . Das würde
aber nicht möglich gewesen sein , wen » wir es so gcthau hätte », und

daranf bezichi sich die ziveite Hälfte des Passus ; eine dem An¬

wachsen des Schiffsbcslniides entsprechende Steigerung der Jndsimst -
hallnng für die Jahre 1905 —1910 ivürde so hohe Bcdarfszahlen für die

fortdauernden Ausgaben ergeben haben , dast die Flotten -
Vorlage ohne neue Steuer » nicht durchführbar gewesen wäre .

Von einer Täuschung könnte nur dann die Rede sein , wen » die Ab¬
sicht bestände , die Schlachtflotte anders zu entwickeln , als im Flotten -
gcsctz niedergelegt ist . Diese Absicht hat weder 1900 noch jetzt bc -
standen . Wir beabsichtigen nur . das Floitcngesetz so auszuführen ,
wie es vorgelegt worden ist . Ich bin auch persönlich der Ansicht ,
dast eine andre Absicht nicht durchführbar wäre . Denn da » »
hätten Iv i r von vornherein das n o t iv e n d i g e
B e e » f s - Per s o n a l s ch a s f c n m ii s s e n. Offiziere und
Schiffsjungen hätten wir von vornherein in doppelter Zahl ein -
stellen müssen , um die Flotte in den Jahren von 1905 —1910 voll -
ständig zu formieren . Ebenso wäre es erforderlich gewesen , die Zahl
der Schlachtschiffe zu verdoppeln und das M a n » s ch a f t s -

korps zu vermehren , so daß es sich auf eine Höhe
von 4000 Mann stellt . Das wäre aber nicht möglich gewesen .

Einen Beweis dafür , daß ivir uicht so verfahren , sehe » Sie in
dem jetzigen und dem vorjährigen Marinc - Elat vor sich , Ivo
ivir gemäß dem Flottciigcsctzc verfahren sind . Wenn Ivir
erst ein paar Jahre warten wollten , würden ja die
Quoten dann noch viel größer geworden sein . Ei »
zweiter Beioeis dafür , dast die Absicht nicht vorliegt , die
D n r ch f ü h r ii n g des F l o t t e n g c s e tz e S in dieser Weise
zu b e s ch l e ii ii i g e n , würden die Herren in demjenigen Teil des
Erlasses finden , der von dem „ Vorwärts " nicht veröffentlicht worden
ist . In diesem Teil gebe ich die Direktive über den Aufbau der
Schlachtflotte von 1905 —1910 , wie er nach den Grundsätzen des
Flotlengesetzes berechnet werden soll .

Ja . könnte man einwerfen , warn in h a st Du Staats -
sfe k r e t ä r Deinen B e h ö r d e n ü b e r h a n p t d a s g e s a g t,
was da im Erlasse steht . Nun mir lag daran , ehe wir überhaupt
an die Aufstelliiiig der Pläne gingen , tnis auf den Grundsatz fest -
zunageln , dast wir bei der Aufstellung des Flotlengesetzes nicht
daran gedacht haben , in beschleunigter Weise den Bau der Schlacht -
flotte durchzuführen . Ich nahm' Veranlassung , diesen Grundsatz
aktenmästig festzulegen . Man kann es den Offizieren in der
Front nicht verdenken , wenn sie e i n e B e s ch l e u n i g u n g
im Anfban n n s r e r S ch l a ch t f l o t t e wünschen . Es giebt
Optinsiflen in der Front , die da glauben , es gehe schneller
z ii m a ch e n , nur der Staatssekretär wolle nicht . Da Hobe ich das
finanzielle Moment hinzugeholt , um diesen Wünschen einen Damm
entgegenziisctzcn .

Wenn die Herren auf Grund dieser Darlegimg den Passus durch -
lesen , wird niemand mehr den Vorwurf der Tänschimg gegen mich
konstiNieren . sSehr richtig ! rechts . ) An einem andern eiii ' fachen Bei¬
spiel will ich den Sachverhalt klarlegen . Im Herbst traten die Rnfordc -
rungen bei der Aiifstcllimg des Marinc - Etats an mich heran , ungefähr
in Höhe von 25 Millionen Mark . Ich rednciere als Staatssekretär
die Summe auf 18 Millionen und füge hinzu , damit müsse man
anskommen . Wird man auch da rufen : Halt ! Du hast uns ge -
täuscht ! Die militärischen Anfördernngen sind viel größer ! Das
wäre doch absurd . Und wie kann man glauben , daß ich einen
solchen Passus unterschrieben und aktenmästig niedergelegt hätte auch
für eine Zeit , in der ich nicht mehr im Amte bin ,

'
wenn ich darin

hätte aussprechen wollen , daß ich den Reichstag getäuscht habe .
Wenn man ein so böses Gewissen hat , dann verfährt man doch
gerade umgekehrt .

Die gegen mich erhobenen Anschuldigungen in
der Presse weis « ich heute mit a l l e r E n t r ü st u n g
zurück . ( Vercinzeltes Bravo ! rechts . )

Abg . Bebel ( Soc . ) :

TaS , was der Herr Staatssekretär eine Verdächtigung
nennt , ist nicht nur von der socialdemokratischcn Presse , s o n' d e r ii
auch von Blättern derRechte » ausgesprochen tvorden . Wenn
Worte noch einen Ii » » haben , dann ist der PassnS im Erlaß ganz
anders zu verstehen , als der Staatssekretär ihn hier
zu interpretieren versucht hat . In dem Passus wird
ausdrücklich gesagt , der möglichst beschleunigte Anfvait der
Flotte müsse vorläufig außer acht gelassen werden , weil
die Rosien zu hock seien und das Floltengesetz dadurch
in Gefahr gerate . Das besägt klar und deutlich , dast der
Staatssekretär bei der Einbringiing der Vorlage eine B e -
r e ch n u n g über d i e R o st e n a n f g e st e I l t h a t . die sich mit
der Wahrheit nicht deckt . lLebhafle Znstinunuiig links . ) Er sagte
sich eben , ivenn ich die Wahrheit sage , erscheinen die Aus -
gaben so hoch , dast das ganze Gesetz Gefahr läuft ,
vom Reichstag nicht bewilligt zu werden . ( Sehr
richtig I bei den Socialdemokraten . ) Es handelt sich also um eine
Täuschung des Reichstags . ( Lebhafte Zustimmung links . )

In der K o in m i s s i o n und im P l c n u m hat der Staats -
sekretär Nachdruck auf die Behauptung gelegt , neue Stenern
würden durch die Vorlage nicht notwendig werden .

Herr Müller - Fulda hat die Behnuptimg damals schon für uu -
richtig gehalten ; die Herren überreichten der Regierung jenes Steuer -
bouqiiet , dessen letzte Blume wir in der Schamiiwciustencr vor uns
haben . Es steht mm fest , dast die Erklärung des Staatssekretärs , mit den
vcstehendcu Neichseiuiinbmcu lassen sich die Rosten für die Vcrinehrimg
der Flotte nach den aufgestellten Berechnungen decken , sich mit der
Wahrheit nicht deckt . Wäre der wahre Sachverhalt damals aus -
gesprochen worden , wären die wirklichen Rosten der Jndiciisthaltimg
uicht bloß der AuSlandsflottc , sondern auch der Schlachtflotte an -
gegeben worden , doim hällcn viel höhere Sniumen in Vercchnnug
gestellt werden nnd man hätte zugeben müssen , dast man ohne erhebliche
neue Steuern nicht austonnucn töinic . Da man das nicht eingestehni
wollte , um die Flotlenvorlage nicht zu geführdcu , bat man davon
abgesehen , dem Reichstag die Wahrheit zu sage ». ( Sehr wahr ! bei
den Socialdeniokraten . ) Das stärkste aber war , daß der ver -
a n t w o r t l i ch e Vertreter der R e g i e vn n g. der Staats -
sekretär der Marine , die so gewaltige Ausgaben verlangt ,
dann dazu überging , de » Reichstag über die wirk -
lichrn Kosten zu tänsche « . ( Lebhafte Zustimmung links . )
Wenn ein bürgerlicher Geschäflsleitcr ein solches Verfahren
einschlagen wollte , so würde die Anika g e des Bc
trngeö gegen ihn erhoben werden . ( Brabö ! bei den Social
demolraien . ) Ein Minister , der im Staatslcben steht und solche der
Wahrheit widerstrebende Angaben macht , kann unmöglich länger
Minister blcibrn . ( Lebhafte Ziistiinminig links . ) Gerade in
F l o t t e n d i n g c n haben wir U e b e r r a i ch u n g e n genug
erlebt . ( Lebhafle Ziistimmimg links . ) Der Reichstag und die
Nation haben auf keinem Gebiete solche Ucbcrraschungen erlebt wie
in den letzten fünf Jahren bei der Flotte . Die größte
und st ä r k st e Ueber raschung aber haben die letzten Tage
geliefert , als es bekannt wurde , das ; man den Reichstag über die
wirkliche Steigerung der Ausgaben die Wahrheit nicht

'
gesagt hat

aus Furcht , daß sonst die Flottenvorlage möglicherweise ' abgelehnt
werden könnte . Was mich besonders interessiert , ist die Frage , ob
die Rcnntnis der Thatsachc . dast die vorgelegte Bcrcchimng der Ans -
gaben unrichtig ist , auch andren I n ft a u z e n als dem Reichs -
tage vorenthalten worden find , ob der Ncichskanzler , der
Reichs - Schatzsekretär , ob der Bundesrat von der im »
richtigen Llngobc der Thatsachcn unterrichtet worden war .
Falls diese Faktoren alle Kenntnis von diesen Thatsachcn gehabt
haben , so haben sie sich an der Tänschnng dös Reichstages
mitschuldig gemacht . Darüber helfen alle Aiislcgungslüuste nicht
hinweg .

Der Herr StaatSsrektär hat gesagt , dast die Auslands -
schisse e r h e b l i ch v e r m e h r t werden müssen schon wegen
der chinesischen Wirren , die niemand habe voraussehen
können . Da wird es mm notwendig sein , bei Gelcgcntheit des
Ehinn - Etats unS zu crkuiidigen , wohin wir eigentlich
in Bezug aus China marschieren . Wenn es
wahr ist . was ich habe läuten hören , so ist b c -

absichtigt . auf der ostasiatische » Station 4 Linienschiffe ,

die entsprechende Anzahl von Kreuzern und
Kanonenbooten in Permanenz zn erkläre » . Die Folge
davon würde sein , dast auch die Besatzung von 3000 Man »

f o r t d a ii c r ii d in China bleiben in u st. Das ganze letzte
Flotleiiprojckt ist damit über den Haufen geworfen .
Es kommt die andre Frage hinzu . Wie stehen wir eigentlich mit

China ? Was hat die ganze Sache zu bedeuten ? Ist es wahr ,
was ich neulich gelesen, ' daß eine Konferenz der in China
verbliebenen Generale über Herabsetzung des

B e s a tz n n g s I o n t i n g e n t s verhandelt hat und nur der

deutsche General dagegen war und sich fern -

gehalten hat ? Der Erlast enthält vieles , was geeignet
ist , dem Reichstag unmigenehine Ucbcrraschinigeii zu bereiten

» ud der Reichstag bat alle Ursache , auf der Hut zu sein .
Die ganze Z o l l t ci r i f - P o l i t i k der Regierung erhält durch den

E r I a st ein eigenartiges Gesicht . Dazu also werden . die

Mchreiiinahmcii aus den geplanten hohen Zöllen

gebraucht ! ( Sehr gut ! links . ) Daß der Staatssekretär , wenn

er geahnt hätte , dast der Erlaß veröffentlicht worden wäre , den Satz

noch näher erläutert hätte . glaube ich nicht . Ich bin der Meinung .
er hätte dann de » inkriminierte » Satz überhaupt nicht nieder -

geschrieben .
Ich habe mich gefragt : hatte der Staatssekretär es überhaupt

nötig , seinen Untergebenen gegenüber diese Aufklärungen zu gebe » ?

Er hat sich doch damit seinen Unterbeamten gegenüber gewissermaßen

s e l b st d i s k r e d i t i e r t. Ich verstehe das Vorgehen des Staats -

sckretärs auch vom rein praktischen Gesichtspunkt ans nicht . Er

hätte doch nur einfach zu sagen brauchen : „ Wir werden später mit

erhöhten Jiidieiisthaliniigen zu rechnen haben , macht einmal die er -

forderlichen Berechimngen . " Dann hätten die Untergebenen jene

kompromittierende Stelle nicht kennen gelernt , und dann hätte

wohl die Oeffentlichkeit sie auch nicht erfahren . _
Denn

man hätte es dann , glaube ich , kaum der Mühe für
wert gehalten , den Erlaß überhaupt zu veröffentlichen . Den Anlast

zur Veröffentlichung des Erlasses bot meines Erachtcns gerade diese
inkriminierte Stelle . Ich erkläre es für außerordentlich bedauerlich ,

daß wir in Deutschland einen Minister haben , der in dieser Weise
dem Reichstag falschen Wein einschenkt ! ( Lebhafter Beifall bei den

Socialdemokraten . )
Staatssekretär des Neichs - Marineamts v. Tirpitz : Die Ausgabe -

berechnniig für die Schlachtflotte hat auf das genaueste statt -

gefunden . Ans Grund aller Beratungen und Erwägungen haben
wir es weder für richtig , noch für nötig gehalten , so zu verfahren ,
wie es Abg . Bebel verlangt hat , und wir beabsichtigen auch jetzt
nicht so zu verfahren . DaS , was Herr Bebel darüber gesagt hat , ist

also vollständig hinfällig . Herr Bebel hat von b e st i m m t e n

Schiffen gesprochen , die eventuell nach China geschickt
werden sollen , bezw . bezüglich deren ich die Möglichkeit der

Entsendung in Erwägung gezogen habe . Ich sehe daraus , dast .

Herr Bebel auch de » Rest des gestohlenen Erlasses kennte

( Große Umuhe und Gelächter links ) nnd ich möchte nur sagen , dast
der Erlast eine Jndiensthaltnng von im ganze » 29 Schiffe «

voraussieht für eine eventl . Besetznug der auswärtige «
Stationen in den Jahren 1903 — 1910 . Auch der Entwurf

sieht hierfür 29 Schiffe vor , die nur aus andren Kategorie » sich

zusanunensetzen . Die Zahl der Schiffe ist also vollständig un -
verändert .

Herr Bebel hat dann mit großem� sittlichen Pathos meine

Handlungsweise gebrnndmarkt . Ich muß sagen : ich habe zu meinem

Erstaunen vermißt , dast er hierbei des „ Vorwärts " , zu dem er

doch gewisse Beziehungen hat . dem er ja nahe steht , mit keinem

Worte gedacht hat , daß nänilich dieser einen gestohlenen Ge -

hei m erlast veröffentlicht hat . ( Große Unruhe und leb »

hafte Zurufe bei den Socialdemokraten . ) Ich fordere Herrn Bebel
im Angesicht des ganzen Landes auf , denjenigen zu nennen .

( Andauernde Unruhe bei den Socialdemokraten . )

Abg . Mttller - Fulda ( C. ) :
Ich habe als Referent über den Etat der Marineverwaltuiig den

Erlast gesehen und habe gesehen , dast er noch eine » zweiten
Teil enthält . Von diesem zweiten Teil hat auch Herr Bebel

gesprochen , er ist aber nicht im „ Vorwärts " veröffentlicht worden .
Es ist also aiizunchmen , dast Herrn Bebel der ganze Erlast bekannt

ist . gerade so wie er mir vorgelegen hat . Ich glaube aber nicht ,
dast Herr Bebel seine Kenntnis der Sache vom ReichS - Marineamt
bekommen hat , und ich kann mir annehmen , daß er sie von der Re -
daktivu des „ Vorwärts " bekommen hat .

Aber ganz abgesehen davon , hat mich die Rede des Abg . Bebel

doch wirklich überrascht . Herr Bebel hat es so dargestellt , als
wenn wir — der ganze Reichstag — getäuscht
iv o r d e n wäre n. ( Znrnfe bei den Socialdemokraten . ) Sie wissen
aber doch , dast das Flotlengcsctz damals der Kommission über -
wiesen worden ist , nicht mir zur Beratung , sondern mich zur
Prüf ii n g der weitgehenden Kostenanschläge . Die

Kominisfion hat diese Arbeit nicht etwa so ganz oberflächlich
betrieben , dast sie einfach die angegebenen Zahlen als richtig accepticrt
hätte . Ich weist nicht , ob vielleichi Abg . Bebel seiner Zeit die Sache
von dieser Seite betrachtet hat . Ich habe das nicht gethan , sonder »
mich sehr eingehend mit der Frage , welche K o st e n entstehen
würden , beschäftigt . Aus dein Bericht der Flotteiikominission werden
Sie ersehen , daß in Tabelle 2 Anlage C die Kosten f ii r die

Ausführung d e s F l o t t e n g e s e tz e S t h a t s ä ch I i ch höher
angegeben find als sie ursprünglich die Regierung S -

vorläge vorsah . Die Kosten der Jahre 1901 —1903
sind nach dem Bericht der Flotteiikominission mit höheren Summen

eingestellt , als wie sie der Berechnniig der Negicrnng zu Grunde
gelegt waren . Allerdings betreffen die Mehrausgaben nicht fort -
dauernde Ausgaben , sondern einmalige ÄnSgaben . Diese
sind nach dem Bericht der Flotteukommission wesentlich erhöht gegen -
über dein Anschlage der Regierung . Die Kommission war der
Ansicht , das ; man die Kosten so einstellen müßte , wie sie sich that -
sächlich nach dem Schiffstempo ergeben nnd hat damit gerade
erhöhte Snnimen eingestellt für die Jahre 1901 —1903 und eilt -

sprechend niedrigere für die Jahre 1903 —1910 .
Die Rosten der I n d i e n st h a l t n n g e n vermehren oder ver -

mindern sich natürlich je nach den Umständen , z . B. nach den Kohlen -
preisen usw. . so dast man auf Jahre hinaus die Rosten gar nicht
genau bestimnien kann . Die verbündeten Regicningen haben schon
in der Begriindiing des Flottengesetzcs gesagt , dast die Eni Wiek -
l n n g der fortdauernden Ausgaben s i ch n i ch t i m v o r a n s a u f
Jahre hinaus übersehen lasse , dast man mir allgemeine
Schätzimgen haben könnte . insbesondere in Bezug auf
die Jndiensthaltimgen . Deshalb wurde als jährliche Steigerung für
10 Jahre , obwohl schätzungsweise nur 5. 1 Millionen herauskommen ,
6 Millionen vorgesehen . In der Roimnission wurden diese Angaben
noch viel ausführlicher wiederholt . Ick als Referent habe mir ganz
genau alle Rostenauschläge vorlegen lassen , ebenso alle Projekte , die
im Laufe der nächsten 10 Jahre etwa vorgesehen waren . Ich weist ,
dast damals drei verschiedene Projekte vorhanden waren ,
eins mit mehr I n d i e n st h a l t u n g , das andre mit m i t t -
lerer I n d i e n st h a l t u n g und das dritte mit verminderter
I n d i en st h a l t u » g. Und so wurde auSgerechiiet , daß schließlich
drei verschiedene Sätze eintreten könnten , die um etwa
13 Millionen differierten . Wir haben also die Sache
sehr gründlich genommen und ich möchte die Roinmission in Schutz
dagegen nehmen , dast sie sich habe täuschen lassen . Was soll denn
eigentlich falsch angegeben sein . Die Berechnungen fiir die erste «
beiden Jahre liegen ja jetzt vor . Für 1901 waren an Geldbedarf
200 Millionen vorgesehen , bewilligt haben wir 190 Millioneu , als »
4 Millionen weniger . Fiir 1902 sollten 212 Millionen er -
forderlich sein , statt dessen sind 205 Millionen / also 7 Millionen
weniger vorgesehen . In den etsten beiden Jahren liegst
also ein Minderbedars von circa 10 Millionen hk . Wenn mokr



haben abrechnet die EtatSüberschreitungen , die etwa 8 Millionen be
tragen , so bleibt immer noch eine Mindcr - Geldaufwcndung von
7 Millionen Mark gegenüber der Kostenbrechnung des Flottengesetzes .
Also von Täuschung und von Mehrausgaben kann nicht die Rede
sein . Allerdings will ich zugeben , daß beim Kapital Indien st -
Haltungen eine Steigerung eingetreten ist . Das liegt an
den Wirren in Ostasien und daran , daß dort die Preise für
Kohlen von 400 bis 570 M. pro Waggon gestiegen sind . Ich glaube
also , daß wir mit Ruhe der E n tw i ck e I ung der Sache
entgegensehen können . Auch beim Bau von Torpedos sind
ja bisher Ersparnisse eingetreten . Ich kann namens der Kömmission
erklären , daß wir nicht getäuscht worden sind .

Ich komme nun zu der Frage der A u s l a n d S s ch i f f e. Hier
stehe ich auf einem andren Standpunkt als der Herr Staats -
s e k r e t ä r. Er hat in der Budgetkommission eine Aeußerung gethan ,
die auch in der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " wiederholt
wurde , . die verbündeten Regierungen hätten den Reichstag
niemals im Zivcifel darüber gelassen , daß für den
Winter l 904/6 eine Vorlage betreffend Vermehrung der Anö
laudsschiffe zu erwarten gelvesen sei . Bei der Verhandlung im
Plenum sei das ausdrücklich festgestellt worden . Mir ist
davon nichts bekannt . Von der zweitenLesung ab ist
mit keiner Silbe mthr von den abgelehnten Aus -
landSkreuzern die Rede gewesen . Ich glaube auch , eine
Vermehrung der Auslandskreuzer hat jetzt noch recht gute Wege .
Wir haben an dem Deficit gerade genug zu tragen , und ich wüusche ,
daß unsere finanziellen Schwierigkeiten nicht noch mehr vermehrt
werden . Wenn man aber auch eine Vermehrung für nötig hielte , so
wäre es doch auf keine » Fall nötig gelvesen , das viele Jahre vorher
anzukündigen . sBeifall im Ceutrmn . )

Staatssekretär v. Tirpitz : Ich möchte doch glauben , daß über
der Standpunkt der Regierung der Reichstag damals nicht im Un -
klaren gelaffen ist . Ich habe erklärt : „ Ein Mehrbedarf an Auslands
schiffen liegt eigentlich heute schon vor . und sagte schließlich : Ich
glaube wohl zu der Erlvartung berechtigt zn sei », daß die verbün
beten Regierungen einer Vertagung dieser Frage zustimmen
werden . "

Abg . Richter (frs . Vp. ) :

Herr Müller - Fulda hat sich alle Mühe gegeben .
einen sehr einfache » Thatbestand zn verschleiern dadurch .
daß er alle möglichen Dinge damit in Verbindung gebracht
hat , die gar nichts damit zu thun haben . sSehr richtig I ' links. ) Er
ist in diesem Vorgänge Herrn Tirpitz gefolgt , dem ich das ja
weniger verdenken kann . Herr Müller - Fulda glaubte eine Er
k l n r ii n g abgeben zu können im Namen der früheren
Flotte n kommisfio n . daß wir nicht getäuscht
worden seien . Einen Auftrag hat ihm die Kommission
dazu nicht gegeben und konnte sie ihm nicht geben . Denn
wenn Herr Müller auch glaubt , nicht getäuscht zu sein , so steht
demgegenüber das Eingeständnis des Herrn Tirpitz in dem
Erlaß , daß er der damaligen Kommisston niedrigere Zahlen an -
gegeben hat . um das Flottengesetz leichter

'
durchzudrücken .

sSehr richtig I links . ) Gegenüber diesem Eingeständnis schwarz
auf weiß gelten alle solche Versicherungen nichts . — In der
Kommission waren wir deshalb nicht in der Lage , auf den
betreffenden Passus einzugehen , weil der Erlaß selbst dort gar
nicht vorlag . Das Schreiben an Herrn v. Thielmann , auf ' das
sich Herr Tirpitz dort berief , hat niit dieser Sache gar nichts zu
thun . Diese Frage steht mit der chinesischen Expedition
in keinem Zusammenhang , auch nicht mit der Frage , ob
eine . Vermehrung der A n s I a n d s s ch i f f e überhaupt
richtig ist oder nicht . Wir haben uns auch gar nicht
über die Frage zn äußern , in welcher Weise der Bericht in die
Oeffentlichkcit gekommen ist . Man kann die Form im höchsten
Grade mißbilligen und darf fich doch den T h a t s a ch e n . die
dadurch in die Oeffentlichkeit gekommen sind , nicht verschließen .
Es handelt sich auch nicht darum , ob bisher Ersparnisse gemacht
sind , sondern es handelt sich einfach darum , ob vorläufig außer
« cht gelassen sind die Koste » der Jndicnsthaltnngcn von
IVOS bis 1910 , um die Marinevorlage nicht zu ge -
f ä h r d e n. Der Herr Staatssekretär meinte , Laien könnten einen
solchen Passus überhaupt nicht verstehen . Nun , dazu braucht man
von Marine noch garnichts gehört zu haben — ich selbst bin bei
allen Fragen über die Marine seit 30 Jahren dabei gewesen und
kann es doch sehr einfach verstehen , wenn z. B. der Kriegsminister
sagt : „ Ich habe die richtigen Kosten der Präsenzstärke für gewisse
Jahre außer Acht gelassen , damit das n e u e M i I i t ä r g e s e tz
nicht gefährdet wird . " Ebenso wie es jeder verstehen
kann , wenn der Staatssekretär des Reichspostamts sagt : „ Ich
habe die fortdauernden Ausgaben absichtlich zu niedrig ver -
anschlagt , um Bewilligungen zu erhalten für irgend welche großen
Pläne . " Der Herr Staatsseiretär sagte , es handle sich ja
nur um 2 Millionen mehr ; aber das ist doch eine ganz er¬
hebliche Steigerung ; im ersten Jahre zlvar nur von 6 auf
8 Millionen , aber im zweiten Jahre kommen nicht nur wieder
2 Millionen , sondern sogar die ersten 2 Millionen dazu , so daß im
fünften Jahre bereits eine Jnhresleistuug von 30 Millionen
herauskommt .

Herr Müller - Fulda stellte es so dar , als ob man schon in der
Komniission bei ganz genauer Prüfung zu andren Sätzen gekommen
sei , als sie die Regierung angab . Das ist nicht richtig . Herr Müller
Fulda hat in seinem Kommissionsbericht genau dieselben Ziffern
wiedergegeben , wie die Regierung sie angab , er hat also ihrer
Schätzung Glauben geschenkt . Auch die Bcgnindung des Entwurfs
mußte uns damals darin bestärken, ' daß wir es mit
besonders genauen Berechunngen zu thun hätten . Es hieß
da , die fortdauernden Ausgaben sind berechnet Ivorden auf Grund
der Indienststellungen und des Militärpersonals . Herr Müller sagte ,
man hätte nicht voraussehen können , was später für Mehriudienst
stelluugen erforderlich sein würden . Es handelt sich aber nur darum ,
daß man das , was man damals voraussah , zu niedrig au -
gegeben hat . ( Sehr richtig I links . ) Weshalb ist das geschehen ?
Ilm neue Steuern zu vermeiden , heißt es in dem
Erlaß . Sind etwa aus diesem Grunde auch den andern
Minister » und dem Herrn Reichskanzler die zu niedrigen
Berechnungen vorgelegt worden ? Herr v. Thielnianii betonte
damals ausdrücklich , daß von neuen Steuern infolge des Ge

sctzes keine Rede sein könne . Sie sind ja dann nachher doch ge
kommen , allerdings nur , weil der Reichstag die Anleihekredite be -

schränken wollte .
'

Ich kann mich dahin resümieren , daß der Erlaß
das Geständnis eines Mangels an Offenheit bedeutet , dem wir bei

Herrn v. Tirpitz leider nicht zum erstenmal begegnen .
( Sehr richtig I links . ) Nach diesem Vorfall können wir den B e -

rechnungen des Herrn v. Tirpitz nicht dieselbe
Glaubwürdigkeit in Zukunft entgegenbringen .
wie wir es gewohnt sind andren M i n i st e r n gegenüber und
wie wir es stets seinem Vorgänger gegenüber gethan haben .
( Beifall links . )

Staatssekretär v. Tirpitz : Es scheint mir , daß Herr Richter den

springenden Punkt auch jetzt noch nicht verstanden hat . ( Lachen links . )
Ich verstehe ja auch , daß es ihm schwer wird . Es sind nicht zu
geringe Summen eingestellt worden , wir haben genau die Summen

eingestellt , von denen wir glaubten , daß sie zutreffend waren
und von denen wir das auch jetzt noch glaube » . Dieser
Passus bezieht sich ausschließlich auf die Schlachtflotten
und tvenn wir diese so beschleunigt vermehren wollten , dann
würden wir bis 1908/9 zu einer Summe gekommen
sein , die eben unmöglich g e >v e s e n wäre . Wir haben aber
die Absicht nicht gehabt und haben sie auch jetzt nicht . Ich hoffe ,
daß Herr Richter nach meinen nochmaligen Darlegungen zu einer
andern Ansicht kommen wird .

Abg . Graf Oriola ( natl . ) : Wir nehmen allerdings

Der Staatssekretär hat mit Recht hervorgehoben , daß er an der
Beunruhigung nicht schuld sei . Daran ist nur die Veröffentlichung
des „ Vorwärts " schuld . Der Staatssekretär hat ferner durchaus
mit Recht auf seine Erklärung vom Februar 1900 hingewiesen .
wonach die verbündeten Regierungen auf die Einbringung der

Vorlage über die Auslaudskreuzer nicht verzichten würden
Wie meine Partei zu dieser Forderung von Anslandskreuzern steht ,
hat Abg . Bassermann damals klar gekennzeichnet . Ob eine neue
Novelle erscheint , ob man die Kreuzer nach und nach fordern soll .
das bleibe dahingestellt ; das hängt aber ab von der jeweiligen
finanziellen Lage . In den Jahren 1906 , 7, 8 und 9 ist kein Bau
eines großen Kreuzers vorgeschrieben , und von 1907 ab sind statt
3 nur 2 kleine Kreuzer vorgeschrieben . Ich finde es also sehr erklär
lich , wenn man gerade für diese Jahre daran denkt , die

Anslandskreuzer nachzufordern . Von einer Täuschung in Bezug auf
die Auslandskreuzer zu reden , ist also geradezu lächerlich .

Nun aber komnit der Satz , auf den die Abgg . Bebel und Richter
immer wieder hingewiesen haben , wonach die Kosten der Jiidienst
Haltungen beim Flottengesetz nicht in ihrer vollen Höhe angegeben
sein sollen . Ich glaube , die Marineverwaltung wäre sehr erfreut ge
Wesen , wenn sie die Möglichkeit seiner Zeit gehabt hätte , ein

beschleunigteres Tempo der Jndiensthaltimgen vorzusehen . Wenn
man das aber that , mußten sich die Kosten in der Weise steigern .
daß man ohne neue Steuern nicht ausgekommen wäre . ( Lachen
links . ) Ich kann gar nicht aus dem Satz herauslesen , daß bei der
Einbringung des Flotteugesetzes die verbündeten Regierungen oder
das Reichs - Marineamt die Absicht gehabt hätten , dem Reichstag
irgend etwas zu verschweigen . Ich gebe zu , daß die
Fassung des Satzes nicht sehr glücklich ist , aber es handelt
sich doch auch hier nicht um eine Thronrede , bei der es auf jedes
einzelne Wort ankommt , sondern um ein Schriftstück , das an Männer

gerichtet war , die mit den Verhältnissen ganz genau bekannt sind
Es hat keine absichtliche Verschleierung der Kosten stattgefunden
sondern die Regierung hat nur . um dem Volke Steuern zu ersparen .
vorläufig in ein langsameres Fortschreiten der Indienststellungen ge
willigt , sie hat darein gewilligt , vorläufig die planmäßigen be

schleunigten Jiidieiiststellinigen nicht in Berechnung zu stellen . Die
Täuschung ist eine Selbsttäuschung der Herren , die den „ Vorwärts

u lesen belieben . Wir haben' in der Budgetkommisston dot
en Eindruck gehabt , daß der Staatssekretär uns mit großer

Objektivität cutgegengekonmien ist . Ich bedaure , daß der Staats
sekretär sicb überhaupt gegen solche Vorwürfe verteidigen muß , die
nian gegenüber einem solchen Minister nicht erwarten sollte . Für
die v e r m e h r t e Ii I ii d i e n st h a I t u n g e n von AnslandSkreuzerii
ist auch lveit weniger der Staatssekretär des Reichs
Marineauites als das Auswärtige Amt verantwortlich zu
machen , das auf Drängen der Deutschen im Auslande solche
Indienststellungen fordert . Auch wir verhehlen uns nicht , daß
dies Schwierigkeiten im Gefolge haben kann , ohne
daß wir die chinesischen Befürchtungen des
Abg . Bebel irgendwie teilten . Meine politischen
Freunde sind bereit , sowohl in Bezug auf neu zn bewilligende
Auslandkreuzer w i e auf In dien st Haltungen die
fi n anzielten Frage u st ets in Erwäg ung zu ziehen .
( Beifall bei den Nationalliberalen . )

Abg . Dr . v. Levrtzow (k. ) : Es ist nicht leicht , sich über die

Veranlassung , Zweck und Wirkung des auS dem Zusammenhang
gerissenen , für daS Publikum nicht bestimmten , gestohlenen Erlasses zn
orientieren . Ich habe mich deswegen an die amtliche Stelle , das
Reichs - Marineamt gewandt . Man hat dort auf alle meine Fragen
bereitwilligst Anwärt gegeben und mir Einsicht in alle Akten
gestattet . Ich habe dabei nichts gesehen oder gehört , Ivos
auch nur den Verdacht aufkommen ließe , daß der Staats
sekretär dem Reichstag oder der Bndgetkommission irgend�
wie ettvas hat vorenthalten , daß er sie habe täuschen
wollen . Man hat sich eben bei Vorlegung des Flotteugesetzes auf
das kleine Tableau der In dien st Haltungen beschränkt .
weil man nicht durch neue Stenern daS Zustandekoiumen des neuen
Flotteugesetzes gefährden wolle . Da ? halte ich nun für einen völlig
begreiflichen Stäiidpnukt . Nur wenn der Staatssekretär sich v orläufig
für den Augenblick hätte begnügen Ivollen , um dann alsbald
mit neuen Forderungen zu komnien , dann könnte man allenfalls
sagen , daß der Reichstag durch Verschweigung von Thatsachen zu
einein Irrtum verleitet worden sei . Der Staatssekretär begnügt sich
aber auch heule noch mit dem Wenigen .

Ich habe mich bei meinem Besuch auf dem Reichs - Marineamt
weiter überzeugt , daß der Staatssekretär dringend bemüht ist , sich
in den Grenzen des Flotteugesetzes zu halten . Begreiflicher�
weise wird von militärischer Seite g e >v ü » s ch t , daß
jährlich recht viele Schlachtschiffe i » Tienst gestellt werden
Dem Verlangen von dieser Seite ist der Staatssekretär nicht ohne
Schwierigkeiten , aber mit vollem Erfolg entgegengetreten . Er will
mit den Kosten des Flotteugesetzes auskommen , sofern nicht eine Ver¬
mehrung der AuslandSschiffc von ihm verlangt und vom Reichstage
beivilligt wird . Wenn er den Fall ins Auge faßt , daß in Zu -
k u n f t neue I n d i e n st st e l l u n g e n erfolgen müffen , und sich
darauf vorbereitet , so thnt er mir seine Schuldigkeit . ( Sehr
richtig I rechts . ) Es kann die Nottvendigkeit an uns heran -
treten , daß wir die Auölandöschiffe plötzlich sehr erheblich
vermehren müssen . Davon ist aber im Augenblick nicht die Rede .

In dem Erlaß gefällt mir nur das eine nicht , daß nämlich an
seinem Kopfe das Wort „ Geheim " oder „ Vertraulich " steht . ( Zu -
stimmung rechts . ) Stand das nicht darin , dann ivärc er nicht gestohlen .
( Unruhe bei den Socialdemokraten . ) Dann wäre der viele Lärm um
nichts gespart ivorden . Wir haben wieder einmal gesehen , welche
Fülle von Beimruhiguua , Mißverständiiiffen und Verdächtigungen
der Diebstahl amtlicher Schriftstücke mit sich bringt . Solche Dieb -
stähle und Unterschlagungen , die fast immer mit Bestechimgen und
grobem Vertraucnsbruch verbunden sind , können gar nicht genug ge -
brandmarkt iverden ( Lebhafter Beifall rechts . ) , und wie überall ist
hierbei der Hehler ebenso schlecht wie der Stehler ,
wenn nicht noch schlechter ! ( Lebhafter Beifall rechts . )

Abg . Dr . Barth (frs . Vg. ) :

Auch ich nieine . daß . wenn der Erlaß nicht al « geheim bezeichnet
wäre , niemand auf den Gedanken gekommen wäre , ihn überhaupt
wcgziinehmen . Man würde dann auch auf der Redaktion des „ Vor -
wärts " den Erlaß ohne Voreingenommenheit gelesen
und sich überzeugt haben , daß eigentlich nichts Be -
s o n d e r e s d r i n st e h t. Aber aus dem Worte „ Geheim " schloß
man natürlich auf irgend einen schwarzen Plan , der in dem Erlaß
verborgen sein müsse . Da man diesen schwarzen Plan
nicht ohne weiteres ersah , so deutete man ihn
eben in den Erlaß hinein . Man dachte , der
Staatssekretär hätte , ivcil er seinen schwarzen Plan nicht
durchsetzen konnte , damals eine Reihe von Thatsachen verschwiegen .
Nun erklärt der Staatssekretär heute formell , er habe diesen Plan
nicht gehabt und habe ihn auch heute nicht . Wie kann da der
Vorwurf der Täuschung noch tveiter erhoben
iv e r d e n. ( Zuruf bei den Soc . ) Sie ( zu den Soc . ) müßten nach -
weisen , daß der Staatssekretär damals oder heute diesen Plan ver -
folgt habe . Dafür haben Sie aber nicht einen Schimmer
eines Beweise ? erbracht und damit fallen Sie mit ihrer
ganzen Argumentation und mit ihren Anklagen vollständig hinein .
Sticht einmal einen Jndicienbeweis haben Sie erbracht , daß der
Staatssekretär solcher Pläne verdächtig sei . Ich halte ihn auf diesem
Gebiete nicht für den Treibenden , sondern für den bremsenden .
Wie konnte man Herrn v. Tirpitz , dem Vater des Flotteugesetzes
zutrauen , daß er seinen ganzen Plan über
den Haufen werfen will ? Der Vorwurf der Täuschung
ist durchaus nicht snbftanziiert . Meine politischen Freunde
treten nicht in den Chor der Entrüsteten ein . Dieser
Chor ist ja , zumal nicht einmal die Herren von der „ gräßlichen
Flotte " in ihn einstimmen , überhaupt ein sxhr schwacher . ( BeifallW » MW > . BD _ _ _ _ eine ganz

andre Stellung ein als die Herren Bebel und Richter . ( Große Heiterkeit I bei der freisnmigen Vereinigung . )
links . ) Wir find in keiner Beziehung der Meinung , daß >vir I

'

getäuscht worden sind und weisen die Angriffe auf den Herrn Staats - 1 Abg . v . Tiedemann ( Rp. ) : Die Socialdemokraten und die

sekretär zurück.
'

« Herren von der freisinnigen Volkspartei haben mit ihren Angriffen

ein vollständiges Fiasko erlitten . Ich mache dem Staatssekretär nur
das eine unglückliche , ganz überflüssige Wort „ Geheim " zum Vorwurf .
Die Augriffe prallen auf die Angreifer zurück , nanieutlich auf die
Leute des „ Vorwärts " , deren Handlungsweise in der Oeffentlichkeit
nicht genug gebrandmarkt werden kann . (Beifall rechts . )

Abg . Bebel ( Soc . ) :

Ich verstehe , daß es dem Abg . Müller - Fulda sehr u n -

angenehm sein muß . daß nach dem Erlaß schon so bald wieder
eine Novelle zum Flottengesetz dem Reichstag vorgelegt werden »oll .
Das muß dem Centrum doppelt unangenehm sein , wenn

möglicherweise der ncne Zolltarif durch den diesmaligen
Reichstag nicht erledigt wird ; dann werden wir bei den

Neuwahlen neben der Verteuerung des Getreides die Wähler auf
die Mehrkosten der neuen Flotten Novelle hin -
weisen können . Herr Müller - Fulda hat nieine Darlegungen so
aufgefaßt , als wenn ich den Mitgliedern der Kommission de » Vor -

wurf gemacht hätte , daß sie sich hätten täuschen lassen . Ich habe
aber gesagt , daß die Mehrheit der Könimissioii getäuscht
worden sei , d . h . das Centrnm spielt zum zweitenmal bei

dieser Flottenvorlage die Rolle des blamierte » Europäers . Der

Staatssekretär hat Dinge verschwiegen , die er in der Flotten -
Vorlage gerechter « und a n st ändiger weise dem Reichstage
hätte niitteilcn müssen . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemo -

kraten . ) Er hätte mitteilen müffen , daß nach der Euttvickliiug ,
wie sie durch das Flottengesetz vorgesehen ist , von 1906 an
eine bedeutende Erhöhung der Jndieuslhaltungen statlfiuden müsse ,
eine größere , als ans den dem Reichstage vorgelegten Berechnungen
zu ersehen war . Herr Müller - Fulda meinte , es sei nichts ver -

schwiegen worden ; wir verlangen ja auch nicht , daß das Marineamt

ans 20 Jahre hinaus die genauen Kosten der Ausführung dcS

Flotteugesetzes , die infolge von Lebensmittelpreisen , Kohleupreisen ,
Baukosten uitv . natürlich variieren können , für jedes einzelne Jahr
angeben sollte . Das hieße , von der Marincvcrtvaltimg eine Art Gott -

ähnlichkeit fordern . Das hat aber mit der ganzen Frage auch gar
nichts zu thun . Aber man wußte bereits bei der Abfassimg des

Entwurfes , daß nach dem Flottenplan von 1906 an höhere Jnd' ienst -
Haltungen eintreten müßten , und die Mehrkosten dafür hat man

nicht eingesetzt . Der Staatssekretär hat also etwas , was er

gewußt hat' , verschwiegen ; er hat damit den Reichstag getäuscht .
Daß diese Mehrkosten erst für die Zukunft in Betracht kommen —

von 1906 an — ist ja in dem Erlaß ausgesprochen , von
der Gegenwart ist ja hier gar nicht die Rede . Es

handelt
'

sich dabei um höhere Jndieiiststelliingen sowohl
für die Auslands - wie für die Schlachtflotte . Das Verhalten ,
das hier zur Verteidigung des Staatssekretärs eingeschlagen ist .
gleicht der Art des Tintenfisches , der das Wasser
trübt , um unbemerkt aus einer schwierigen Situation zu eut -
kommen . ( Heiterkeit und Sehr gut ! bei den Socialdemokraten . )
Man hat besonders auf das Wort „ geheim " in dem Erlaß hin -
gewiesen . Ich habe erst nachträglich hier aus den Aus -

iihruugen gehört , daß das Wort „ geheim " darauf gestanden
hat . Warum der „ Vorwärts " das weggelnffen hat , weiß
ich nicht . ( Zuruf im Centrum . ) Er hat fiüher solche
Erlasse veröffentlicht , auch mit der Bezeichmiug „ geheim " . Das ist

ganz gleich . Es konimt nur noch die eine Frage in Betracht : hat
der Staatssekretär allein für seine Person um die ver -

chwiegenen Thatsachen gewußt oder hat auch der Reichskanzler
und der Staatssekretär des Reichs - Schatzamts
darum gewußt ? Bis jetzt haben diese Herren geschwiegen und
Sie werden auch wohl weiter schweigen , sie werden sich
( chön hüten , sich in diese Sache hineiiiznmischen , bei der sie sich unter
allen Umständen blamieren müssen . ( Sehr gut ! b. d. Soc . )
Nim ist weiter gesagt worden von mehreren Abgeordneten , der

Vorwärts " habe geradezu einen D i e b st a h l begangen . ( Sehr

richtig I rechts . ) Sie sagen etwas , was Sie nicht beweisen
können ! Das ist einfach eine Unwahrheit , was Sie behaupten !
Das ist eine Unwahrheit ! ( Stürmische Zurufe rechts . Abg .
Singer ruft : Eine gemeine Verlcnmdnng !>

Vicepräsideiit Graf Stolberg - Wernigerode : Ich weiß nicht ,
wer das Wort „ Verleumdung " ausgesprochen hat . . . ( Abg . Singer
erhebt sich und ruft : ich !) . . . ich rufe den Abgeordneten , der es

gesagt hat , hiermit zur Ordnung .

Abg . Bebel ( forffahrend ) :

Es ist nicht das erste Mal , daß der „ Vorwärts " oder andre

unsrer Partei - Organe solche Erlasse in die Oeffciitlickikeit gebracht
haben , deren Veröffentlichung im dringenden Interesse der

Oeffentlichkeit lag . ( Lebhafte Protestrufe rechts . ) Sie können
darüber andrer Meinung sein , wir haben diese Ansicht und wir ver - ,
öffentlichen solche Schriftstücke im Interesse der Allgemein -
h e i t. Wenn die Herren meinen , es hätte ja gar k e i n e Gefahr
gehabt , daß der Erlaß an die Oeffentlichkeit gelangt wäre , n u n .

o ist e s j a gut , — warum denn das Geschrei ?
Und warum haben Sie dann mit der Veröffentlichung gewartet bis

zur Bekanntgabe durch den „ VorivärtS " ? ( Sehr gut ! bei den Social -
demokraten . ) ' Wir werden wahrscheinlich auch noch später manchninl
in die Lage kommen , solche Veröffentlichungen vorzuuehiue ». Ich
erkläre aber , alle diese Schrift st ücke , die veröffentlicht
worden sind , haben ims weder einen Pfennig Geld gekostet , noch
haben wir die Vcranlaffnng daz » gegeben , daß sie uns z u -

geschickt worden sind . Auch ich bin schon in der Lage gewesen ,
hier im Hause solche unbequemen Dinge zur Sprache zu bringen .
( Zuruf rechts : Tucker . ) Diese Briefe bringen mir die Jünger des

heiligen Stephan ins Haus und dem „ Vorwärts " ebenfalls . Wir

wissen nicht , von wo sie konimen , — ans welchem Ort sie
ind , das merkt man ja . ( Heiterkeit . ) — Wenn der Staats -
iekretär mich vorhin aufgefordeit hat , ich solle ihm den Namen

nennen , so erkläre ich ihm : Wenn ich den Namen wüßte , würde

ich ihn nicht nennen , das würde mir eine Ehrensache sein .
Zustimmung bei den Socialdemokraten . ) Ich erkläre aber hiermit

öffentlich vor dem Hause und vor der ganzen Welt , daß
ich ihn nicht weiß und erkläre weiter , — das wird

a die gerichtliche Untersuchung ergeben , — daß auch
der „ Vorwärts " nicht weiß , wer ihm den Erlaß zugesandt
hat . Wir sind nicht im Stande , diese Auskniift zu geben . D i e

Partei hat nichts gestohlen ; diesen Vorwurf weise ich auf
das entschiede n st ezurück , weder die Partei , die Fraktion ,
noch die Redaktion des „ Vorwärts " , die Dinge sind zu uns ge -
kommen ohne unser Zuthun . Wir kennen auch die Motive der -

eiligen nicht , die unS solche Dinge zuschicken . Es ist in
der Preffe behauptet worden , eS seien unlautere Motive . DaS

wissen wir n i ch t , es ist UNS auch ganz egal . Wir prüfen
die Schriftstücke und wenn wir sie für wichtig halten , so bringe »
wir sie an die Oeffentlichkeit . Wir haben keine geheime

sondö , durch die wir andre Leute zum Vertraue nsbruch
» locken . Man wird u n s nicht nachweisen können , das ,

was man seiner Zeit im Drcyfus - Prozeß dem deutschen
Mtlitärbevollmächtigten , Oberst von S ch Iv a r z k o p p e n ,
glaubte nachweisen zu können , man wird uns nicht nach -
weisen kömicn , was man Herrn Tanscki nachweisen konnte ,
der in seinem Prozeß erklärte , ihm sei der Auftrag g e -

worden , ein Exeniplar der „ Korrespondenz Wede -
k i n d "

zu stehlen . Wir sind n i cd t in der Lage , Lumpen und

Schnfte zn bezahlen , wie es die Polizeispitzel find , die binaus -
gehen , um die angeblichen Geheimnisse unsrer Partei zn erforschen
und sie dann dem Polizeipräfidiuni überbringen . Wir sind nach allen

diesen Richtungen hin rein . Wir haben bisher keinen Pfennig
ür derartige Ztvecke ausgegeben und werden auch künftig keinen

Pfennig dafür ausgeben . Wir werden aber auch künftig , wenn solche
Dinge ohne unser Zuthun an uns gelangen , je nach unsrer besten Er -
keim ' tnis davon Gebrauch machen , wenn es Ihnen auch
nicht angenehm ist . ( Lebhafter Beifall bei deix Socialdemokraten .

Große Unnthe rechts und im Centrum . )

Abg . Graf Roon (k. ) :

Als Mitglied der Bndgetkoiiiiiüssion stelle ich fest , daß alle Be -
rechnungen und Feststellungen , die uns von der Regierung gegeben



sind , durchaus zutreffend waren . Es kann keine Rede davon sein ,
duß wir qetäuscht worden wären . Wer getäuscht worden ist , ist der
Nvg . Bevel . Wir haben Beweise , daß er sehr oft getäuscht worden
ist und auch uianchnial getäuscht sein will . ( Unruhe links . ) Der
Reichstag kann die sophistische Art , wie Herr Bebel die Benutzung
solcher gestohleneu Sachen verteidigt , nur verachten . ( Große
Unruhe linls . ) Die Presse hat die edle Ausgabe der Wahr -
heit zu dienen . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . ) Aber sie hat
nicht die Aufgabe . der Seusotio » zu dienen und Verleumdungen zu
befördern . Wer durch gewissenlose Beamte gestohlene Aktenstücke
verwertet , der »nicht sich mitschuldig eines solchen Verbrechens .
( Stürmische Zurufe bei den Socialdemokraten . ) Spionage ist unter
Umstände » notig , aber den Spion verachten wir . ( Hört ! hört ! bei
den Socialdemokraten . )

Abg . Richter (frs . Vp. ) :

AuS der Verteidigungsrede des Herrn Staatssekretärs hätte ein
Rechtsanivalt viel lernen können . ( Heiterkeit und sehr richtig ! links . )
Er i st schwarz ans weiß geständig , niedrigere Berechnungen
angegeben zu haben , uni das Floltengesetz durchzudrücken . In der
Begründung zum damaligen Flottengesetz hieß es ausdrücklich , daß
man entsprechend dem vermehrten Schiffsbestand plamnäßig die Höhe
der fortdauernden Ausgaben berechnet habe . Das steht im
Gegensatz zu dem Wortlaut des Erlasses . Wenn Graf Oriola
die Angriffe gegen Herr » v. Tirpitz bedauert hat , so muß
ich sagen , ich bedauere einen Abgeordneten , der
sich so leicht mit einer unaufrichtigen Begrün�
d u n g von Vorlagen identificiert . Wenn ein Vor
gang , wie wir ihn hier erlebt haben , in einem andren
Parlamente vorgekommen wäre , so wäre sicherlich der Minister
nach acht Tagen nicht mehr auf seinen » Platze . ( Sehr richtig !
links . ) Wir haben alle ein Juteresse daran , daß Vorlagen auch
aufrichtig begründet »verden . Das ist auch keine Frage
des Freihandels oder des Schutzzolls , ivenn wirklich Herr v. Tirpitz
Freihändler wäre , würde ich darum fein Vorgehen auch nicht
» meine Linie anders beurteilen wie jetzt . Ich sagte schon
vorhin , daß dieses nicht der erste Fall wäre , in dem uns Herr
v. Tirpitz getäuscht hat . Ain ö. Dezember I8g7 bei der erste » Be -
ratung des Flottengesetzes sagte der Herr Staatssekretär : Wenn »vir
eine Flotte in dieser Stärke haben iverden , dann werden »vir eine
Seemacht , gegen die offensiv vorzugehen selbst eine
Seemacht ersten Ranges Bedenken tragen würde . An »
1l . Dezember 13SS gestand er aber zu , daß er ' sch on damals
nn Innern ganz anderS gedacht habe . ( Hört ! hört ! links . ) Er
sagte , ich kann nicht leugnen , daß ich nur bei Ausarbeitung des
Enlwurfs nicht im Unklaren darüber geivescn bin , daß ein end -
gültiger Abschluß dadurch nicht erreicht sein »vird . Auf seine erste
Aeußerung verwiesen , nnunto er sie einen unglücklich ge -
ivählten Ausdruck . ( Hört ! hört ! links . ) Aber einen noch
viel schwereren Fall haben »vir schon gehabt . In » Januar
1899 entstanden Gerüchte , daß ein neueS Flottengesetz im
Werke sei . Aiif eine Aufrage gab Herr v. Tirpitz in
der K o >»» ni i s s i o n zu Protokoll , er hätte nicht e r n st «
Haft geglaubt , daß solche Gerüchte möglich »v ä r e ».
Als dann aber Sude desselben JahrcS das zweite Flottengesetz
erschien , sagte er schlankiveg , schon im Dezember des vorigen
JahreS sei ernsthaft untersucht ivorden , ob nicht eine V e r -
mehr u n g der Flotte stattfinden müsse . Also im Januar 1399
hat uns danach Herr v. Tirpitz noch schwerer getäuscht als hier .
Damals sagte ich, ich hätte bisher nur gewußt , daß die Sprache für
die Diplomaten nur da sei , um die Gedanken zu verbergen , jetzt wüßte
ich, daß sie auch Adiniralen zu diesem Zweck diene .
Heute muß ich sagen , ich habe schon viel Minister
komnien und gehen gesehen , aber ich habe noch keinen
gesehen , der so wenig Vertrauen verdient hätte , wie Herr
v. Tirpitz . ( Lebhafter Beifall links . )

Staatssekretär v. Tirpitz :

Ich kann mir die Erregung des Herrn Vorredners nur dadurch
erklären , �daß er sich eben gründlich geirrt hat . ( Znruf links :
Lüge ! ) Er ist gründlich hereingefallen . — Daß ich der Debatte
eine ganz andre Richtung gebe , indem ich auf die alten Vorgänge
von 1899 wieder eingehe , das können Sie von mir nicht verlangen .
Wenn ich im Januar 1899 sagte , das nicht die Absicht bestände, ' die
Flotte zu vermehren , so war das vollkommen zutreffend . Wir sind
erst durch die Ereignisse des darauf folgenden Sommers zu der
Notwendigkeit der Vermehrung gedrängt . So ist die Sache und
nicht anders .

Abg . Rich . Fischer - Berlin ( Soc . ) :

Das letzte Zugeständnis des Grafen Roon hat so recht
gezeigt , wie wenig ernst Ihre sittliche E » t r ü st n n g
zn� nehmen ist . Er sagte , es könnte wohl der Fall eintreten ,
daß die Spionage erlaubt ist , den Spion aber würden
Sie immer verachten . Sic machen in sittlicher Entrüstnng ,
weil wir den Mut habe » , wen » solche Veröffentlichungen im
I n t�e r e s s e des ganzen Volkes liegen , sie zu veröffent -
lichen . Sie sprechen von ehrloser Handlung . Wie können
Sie das , wenn Sic selbst die Spionage für be -
rechtigt erklären . ( Zuruf rechts : Im Kriege ! ) Ach wn « im
Kriege ! Ich rede von der Spionage , für die Sie
Jahr für Jahr Mittel im . Erheimcn Fondö " bewilligen .
Sie wissen ganz geuan , daß diese Mittel zum größten Teil verwendet
werden zu Zwecken , die nur auf dem Wege des Vertrauens -
brncheS und des Diebstahls erreicht iverden können . Da kann man
doch ihre sittliche Entrüstung nicht ernst nehmen . Damals , als der
Spion Lindcnberg de » Prinzen von Preußen b e -
spitzeln mußte , damals haben Sie sich sogar den Spion g e -
fallen lassen . — Man hat » ms mit sittlicher Entrüstung Hehler
genannt . Ich habe hier ein amtliches Schriftstück des
Berliner Polizeipräsidiums , worin eö sich selber als
Hehler dokumentiert . Als vor wenige » Wochen ein Social -
d e m o k r a t bespitzelt wurde und der Betreffende die . an ihn ge -
stellten schweren Zumutungen zur ü ck w i e s » md zum Zwecke der

Fcststellttug der Persönlichkeit des Spitzels ihm zum Polizeirevier
folgte und seine Marke verlangte , da wurde ihm dies und
die Namensnngabe verweigert . ( Hört ! hört I b. d. Soc . )
Der Antrag auf Klageerhebnng wurde vom G e r i ch t z n r ü ckg e w i e s e n
und vom Polizeipräsidenten ebenfalls abgelehnt , den Namen
de « Spitzels zu nennen . ( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . )
Der Polizeipräsident hat ' sich also ganz offen hier als H e h l e r
gezeigt . — Wir können Ihre Entrüstimg nicht ernst nehmen , weil sie
ganz genau wissen , zu welchen schuftigen , verbrecherischen Hand -
lnngcn die Gelder des geheimen Fonds verwandt werden .
Ich erinnere Sie an die Aussage eines Kommissars , der zugab , er
habe einen Spitzel angewiesen , unter die russischen Studenten
zu g e h c n , e i n e n unter d e. n T i s ch zu sa u f e n und ihm
die Briefsachcu zu stchle ». ( Hört ! hört l bei den Socialdemo -
kraten . ) Wenn Sie den Nachweis erbringen können , daß jemals
von uns ein Beamter bezahlt worden ist für gestohlene Sachen ,
dann hätten Sie vielleicht die Möglichkeit , sich sittlich entrüstet zu
stellen . ( Sehr gut ! bei den Socialdemokraten . ) Im vorigen Jahre
ist hier zur Sprache gebracht worden , wie der Berliner
Kriminalkommissar v . jjAruim und der Kriminal -
wacht meist er Diener Arbeiter für Verräterdien st c
kaufen wollten . wie sie in dem einen Fall größere
S u m m e n zur Verfügung stellten zu dem Zwecke , daß der Be -
treffende eine Kneipe einrichte , um das Vertrauen seiner
Genossen um so leichter mißbrauchen zu können , und wie die Polizei
sogar Gelder zu dem Zwecke zur Verfügung gestellt hat , zu ver -

suchen , ob eS nicht möglich sei , daß er sich als social -
demokratischer Abgeordneter wählen laffe , um in die
socialdemokratische Fraktion zu kommen und aus deren Sitzungen
der Polizei Berichte zu liefern . Damals hat kein einziger
Redner von Ihnen Veranlassung geuommcn , seiner sittlichen
Entrüstung gegen die Polizei Ausdruck zn geben . — Vor wenigen
Tagen erst ging durch die Presse die wunderbare Nachricht , daß
Wiederholt bei eliiem Bochinner Gesangverein die B i b l i o t h e l >stetem Dank verpflichtet .

erbrochen , Bücher gestohlen worden sind und daß jedesmal
die Polizei im Besitze der gestohlenen Bücher war . ( Hört !
hört ! links . )

Wie mir berichtet ist , hat Herr Tirpitz selbst 2990 M. anS -

gesetzt , um denjenigen zu ermitteln , der den Erlaß dem . Vor -
iv ä r t s ' überbracht hat . ( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . )
Auch die B e r I i n e r P o l i z e i soll einem Mann 309 M. , dann
1000 M. geboten haben mit dem Ersuchen , ob es ihm nicht möglich
sei , zu erfahren , wie der „ Vorwärts " in den Besitz des Aktenstücks
gekommen ist . ( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . )

Da könnte ich also umgekehrt dem Herrn Marinesekretär die

Frage stellen , die er vorher an meinen Fraktionsgenossen Bebel

richtete : er solle mir den Mann nennen , der solchen Vertrauens -

bruch begehe ! — Also wenn der Marinesekretär der Polizei Geld

zur Verfügung stellt und wenn die Polizei dieses Geld in dieser
Weise verwenden will , so meine ich. soll man es auch hier ver

schmähen — draußen glaubt es ja doch kein Mensch
mehr ( Sehr richtig ! links . ) — solche Töne uns gegenüber
anzuschlagen und sich hinzustellen und zu sagen . mitunter

braucht man Spionage , die lassen Ivir UNS gefallen , nur den

Spion verachten wir . Ganz auf Ihrer Seite , wenn es sich um Spione
handelt ! ( Heiterkeit und Sehr richtig ! links . )

Abg . Richter (frs . Vp. ) : Ich konstatiere nochmals , daß Herr
v. Tirpitz , als das zweite Flottengesetz kam , behauptete , im Dezember
1898 sei ernsthaft untersucht worden , ob nicht eine Vermehrung
der Flotte notwendig sei . Vier Wochen nach diesem Dezember 1898 .
also im Januar 1899, ' hat aber Herr v. Tirpitz in derBugetkommisfion
des Reichstags zu Protokoll gegeben , er wundere sich , wie
man die Gerüchte von einer beabsichtigten Flottenvermehrnng
überhaupt ernst nehmen könne . Im Januar 1899 erklärte

Herr v. Tirpitz wörtlich , „ au keiner Stelle sei in irgend einer

Weise die Absicht hervorgetreten , für ein neues Flottengesetz
einzutreten " . Und 4 Wochen vorher — so erfährt man von

Herrn Tirpitz ein Jahr später waren die maßgebenden Stellen
der Meinung , man wolle es vorläufig versuchen , mit der

bisherigen Flotte auszukommen .
Abg . Graf Oriola ( natl . ) : Herr Richter hat es bedauert ! , daß

ich mich so leicht mit der unaufrichtigen Begründung einer Vorlage
zufrieden gegeben habe . Nach meiner Anschauung ist die Begründung
eben keine unaufrichtige gewesen . Ich soll es wohl der Regierung
noch übel uchmen , daß sie möglichst versucht hat , das Volk von
Steuern frei zu halten . ( Lachen links . ) Wer nicht aufgeklärt sein
will , der ist eben nicht aufzuklären . ( Sehr richtig ! links
Große Heiterkeit . )

Damit schließt die Diskusston .
Titel 1 wird gegen die Stimmen der Frcisimiigen , der süd

deutschen Volkspartei und der Socialdemokraten bewilligt .
Der Rest des OrdinariumS wird debatteloS genehmigt .

Es folgen die einmaligen Ausgaben .
Zur Beschaffung von Munition werden 2 Millionen gefordert .

Die Kommission hat eine Million gestrichen .
Das Haus beschließt demgemäß .
Nach den Beschlüssen her Konimission werden weiter g e

strichen :
1390 000 M. von einer Gcsnmtforderung von S 780 000 M. zur

Armierung einer Reihe von Schiffen .
200 000 M. von einer Forderung in Höhe von S00000 M. zur

Besckwffuug von Handwaffen .
73 000 M. als erste Rate zur Beschaffung eines PeilbootcS für

KnstcnbezirlSämter .
25 000 M. von 50 000 M. znr Beschaffung von Instrumenten

und Lehrmitteln für Vermessungszwecke .
Zur Gewährung einer Beihilfe an die Stadtgemeinde

Kiel und die Gemeinde Ellerbeck werden 28 000 Mark resp
12 000 Mark gefordert .

Die Kommission empfiehlt dazu die Anuahine folgender R e -

solutionen :
a ) für die Gemeinde Elmschenhagen eine Beihilfe in den Etat

einzusetzen , wclckic den an die Genieinden Gaarden und Ellerbeck
gewährten Beihilfen entspricht ;

b) die Verhältnisse der Gemeinden Bant , Heppens und
Neuende einer Prüfung dahingehend nnterzieheu zu lassen , ob die
Gewährung einer Beihilfe zu kommunalen Zwecke » erforderlich ist .

Direktor im Reichsschatzamt Twcle erklärt sich gegen die An
nähme der Resolution a. Eine direkte Aufforderung an die Sic�
gierung zu einer solchen Beihilfe erscheine nicht am Platze .

Abg . Bargmau » (frs . Vp. ) befürwortet beide Resolutionen .
Abg . v. K a r d o r f f ( Rp. ) schließt sich dem Vorredner an .
Nach kurzer weiterer Debatte werden beide Resolutionen an -

g e ii o m m e n.
Damit ist der außerordentliche Etat erledigt . Debatte

loS genehmigt werden die Einnahme n.
Damit ist die zweite Lesung deS Marine - EtatS

beendet .
Es folgt die zweite Beratung deS Etats für

K i a u t s ch o »i.
Die Beratung beginnt mit den fortdaueniden Ausgaben . Eine

große Anzahl von Kapiteln wird ohne Debatte bewilligt .
Beim Kapitel „ Scelsorge und Unterricht " regt

Abg . Eickhoff (frs . Vp. ) eine anderweite Regelung des

Maximalgehalts für den wissenschaftlichen Hilfslehrer an der höheren
chulc in Tsiuglau au .

Staatssekretär v. Tirpitz sagt eine solche Regelnng zu .
Das Kapitel wird bewilligt ; ebenso der Rest der fortdauernden

Ausgaben und weiterhin debattelos die einmaligen Ausgaben und
die Einnahmen .

Damit ist auch der Etat für Kiautschon erledigt und die Tages
orduung erschöpft .

Vicepräsidcnt Büsing beraumt die nächste Sitzung an auf Sonnabend
1 Uhr mit der Tagesordnung : Etat deS ReichS - SchatzamteS ,
der Reichsschuld . deS Rechnungshofes , des R e i ch s - M i l i t ä r -
g e r i ch t s und der R e i ch s - I u st i z v e r w a l t u n g.

Abg . Lenzmauu (frs . Vp. ) beantragt , den Etat des Reichs -
Militärgerichts von der morgigen Tagesordnung abzusetzen .
Dieser Etat , bei dem auch das Kapitel der ' Soldateuinißhandlnngcii
eine Rolle spiele , stehe in engstem Zusammenhang mit
dem Miliiäretat inid müsse zusammen mit diesem im Beisein des
Kricgsministers erledigt werden .

Der Antrag Lenzmauu wird gegen daS Centrum und die
Nationalliberalen a n g e n o in m e u , der Etat des ReichS - Militär
Gerichts also von der morgigen Tagesordnung abgefetzt .

Schluß 5»/ « Uhr .

Die Partcigenossrn in Magdeburg beschäftigen sich mit der
Frage der Herausgabe eines regelmäßig scheinenden Landagitations -
vlatteS . Em dahinzielender Antrag ivurde vom Centralkoniitce des
Regierungsbezirkes der Preßkommission Überwiesen .

Zur Gewinmmg neuer Abonnenten auf die „Magdcburgische
Volksstimme " soll in allen Kreisen de « Bezirk « demnächst eine um -
fassende Agitation eingeleitet iverden .

Das Centralkomitee beschloß auch die Einberufung einer Gemeinde -
vertreter - Konferenz fiir den Regierungsbezirk zu Ostern nach Halle .

Parteipresse . Der bisherige Geschäftsführer der . Äöuigsberger
Bolks - Zeituug " ist aus der Stellung ausgeschieden ; au seine Stelle
tritt der Genosse Ferdinand Will .

Totenliste der Partei . Einen tüchtigen Mitkämpfer haben die
Parteigenossen in Stuttgart verloren . Dort starb im Alter von
44 Jahre » der frühere Xylograph , jetzige KonsumvercinSbeamte
Robert H o l o ch. Er hat in den Zeiten des Socialisteugesetzcs stets
auf den gefährlichsten Posten gestanden und war lange ' Jahre einer
der Thäligstcn in der Stuttgarter Partei . Ebenso thätig war er
als Gewerkschafter . Die Parteigenoffen Stuttgarts sind ihm zn

Polizeiliches , Gerichttiches ulw .

Das gefährdete Staatswohl in Anhalt .

Wir berichteten vor einiger Zeit über einen Prozeß gegen unsetz

Dessaucr Parteiblatt , der durch die jüngsten Reichstagsdebatten über

Mißstände in Ärankenhänsern und durch das Verhalten der anhaltischei »

Staatsregierung ein allgemeineres Interesses bekommt .
Das ' Dessauer Parteiblatt veröffentlichte einen Brief , den un

Jahre 1891 der damalige Kreisphysikus Dr . Wesche an den

damaligen zuständigen Dccerucnten im anhallischen Ministerium
über sehr bedenkliche Zustände im Bernburger Krankenhause

geschrieben hatte . Durch die Veröffentlichung des Briefes soll
der Leiter des betreffenden Krankenhauses , ein Dr . Hegemann , be «

leidigt worden sein und deshalb wurde , wie das in Deutsch «
land üblich ist , gegen den verantwortlichen Redactenr des Blattes ,

Genossen Günther , Klage erhoben . Man bezweifelte die Echtheit
des Briefes . Vor Gericht producierte der Angeklagte das Original
und dieses wurde vom Gerichtsvorsitzendcn selbst als von Dr . Wesche

herrrührend sofort anerkannt . Den Brief hat Genosse Antrick in der

Reichstagssitznng am Sonnabend vorgelesen und sein Inhalt hat Auf -

sehen erregt .
Günther hatte überdies zur Führung des Wahrheitsbeweises , der

ihm trotz der anerkannten Echtheit des Briefes noch obliegt , die Ver -

nehmuug des Briefschrciders beantragt . Dieser , der damalige Kreis -

physilus , sitzt heut selbst an der Stelle , an die er damals den Brief

gerichtet hat ; er ist Decerncnt der Medizinalangelegenhciten in der

auhaltischen Regierung . Die Regierung hatte aber auf Grund der

Straf - Prozcß - Ordnung dem Dr . Wesche die Genehmigung zur Zeugen -
aussage verweigert . Nachdem das Gericht Einsicht in den Original -
brief genommen und der Antrag auf Vernehmimg des Dr . Wesche

wiederholt war , beschloß das Gericht dem Autrage nachzugeben und
von der Regierung wiederholt die Genehmigung zur Zeugnisablegung
für Dr . Wesche nachzusuchen . D i e G e n e h m i g n n g i st a b e r «

m a HS und endgültig versagt worden ! Der

Angeklagte stellte ' niiumc ' hr noch Iveitere Anträge zur
Führung des Wahrheitsbeweises und deshalb wurde die VerHand -
littig abermals vertagt .

Man stelle sich das vor ! Der Dr . Hcgcinann , gegen den 189t

amtlich die allerschwersten Beschuldigungen hinsichtlich seiner Thälig -
kcit als Leiter des Bcrnburger Krankenhauses erhoben wurden . An -

schuldigniigen , die den » socialdemokratischen Redactenr als schwere
Beleidigungen angerechnet werden sollen , ist heute noch in derselben
Stellung . Sein Änschuldiger ist heute sein Vorgesetzter und Mitglied
der auhaltisckicu Regierung . Dessen eidliches Zeugnis , daß der Inhalt
seines Briefes auf Wahrheit beruht , wäre der unanfechtbarste Wahr -
heitsbeweis fiir den angeklagten socialdemokratischen Redactenr .
Dieses Zeugnis wird aber von der Regierung verweigert , weil
das Sta ' atswohl dadurch gefährdet würde !

Das Urteil steht ja noch aus . Wird es auf Freisprechung
kanten ?

_

— Die Staatsanwaltschaft in BrcSla » hat sich wieder ein -
mal ausgezeichnet im Kampfe gegen die Socialdcmokratie . Sie

hatte gegen den Genossen K l ii ß' vor dem Brcslauer Gericht Anklage
erhoben wegen Beleidigung von Breslauer Richter ». Die Anklage
wurde vor der ersten Strafkammer verhandelt , der Staatsanwalt
vertrat vor dieser Kammer ohne weiteres die Klage und beantragte
gegen den Angeklagten 6 Monate Gefängnis .

Das Gericht erkannte auf Freisprechung . Nunmehr legt die
Staatsanwaltschaft gegen das freisprechende Erkenntnis Revision ein
und bestreitet dabei die Zuständigkeit des Breslaucr Gerichts , ins -
besondere der ersten Strafkammer , weil diese Nichter die Be -
leidigtcn sind .

Man könnte es verstehen , wenn der Angeklagte die urteilenden
Richter von vornherein wegen Befangenheit abgelehnt hätte , die Ab -
lehnung wäre wahrscheinlich erfolgreich gewesen ; nachdem sie aber
in diesem Fall auf Freisprechung erkannt haben , haben sie damit
ihre Ilnbefangcuheit gezeigt . Wie nun nach der Freisprechung der
Staatsanwalt den Zweifel an der Zuständigkeit begründen will , soll
uns wundern .

— Auf Grund einer Polizeiverordniing über die Heilig -
Haltung des Sonntags wurde ein Kolporteur der „ Schleswig -
holsteinschen Volkszcitung in Uetersen mit 10 M. Polizeistra ' fe
belegt , weil er die Zeitung des Sonntags den Abouuenten zugestellt
hatte . Der Bestrafte beantragte gerichtliche Entscheidung und ' berief
sich auf das Reichs - Postgesetz . Das Schöffengericht erkannte aber
trotzdem auf die gleiche Strafe .

Gesamt -
Tantiemen

Ans Jttdttptvie nnd Henivel .
Tantiemen fiir Aufsichtsrätc . In einer eben erschienene «

kleinen Schrift des Professors Warschauer über die Reorganisation
deS AnssichtsratsiveseiiS in Deutschland findet sich eine Anzahl inter - .
efsanter Mitteilungen über die Höhe der Tantiemen , die einzelne .
AufsichtsratSmitglieder bei Alticiigejellschaften erhalten . Wir stellen sie �

zu Nutz und Frommen inisrcr Genossen im Nachstehenden zusammen .
Tanttemen

Zahl der
Name des Unternehmens Nusfichtsrats -

Mitglieder

1. Nationalbank für Deutschland . . 13
2. Bank für Handel und Industrie 14
3. Berliner Handelsgesellschaft . . . 20
4. Direktion dcr Diskontogcsellschaft 22
5. Schaaffhausenschcr Bäukverein . 21
6. Dresdner Bank

. . . . . . . . . .

24
7. Deutsche Bank

. . . . . . . . . . .

22
8. Allgem . Elektricltätsgesellschaft . 11
9. Berliner Maschinenfabr . ( Freund ) 5

10. Berlin . Maschinen ( Schwartzkopff ) 5
1l . Bisinarckhüttc

. . . . . . . . . . .

6
12. Karo Hagcuscheidt

. . . . . . . .

«
13. Deutsche Wnffenfabriken

. . . . .

16■ — - - .

. . . . .

5
5 -
6

17
14

9
5

11
15

14. Elberfclder Farbenfabrik
15. Görlitzcr Eiseubahnmaterialien
16. Görlitzcr Maschinen

. . . . . .

17. Bclseukirchener Bergwerk . . .
18. Große Berliner Straßenbahn .
19. Hannoversche Maschinen . . . .
20. Hnsper Eisen - und Stahlwerk
21. Königs - und Laurahütte . . .
22. Loewe n. Comp .
23. Norddeutscher Lloyd

. . . . . . .

14
24. Patzeuhofer Brauerei

. . . . . . .

7
25 . Schalker Grubenverein

. . . . . .

10
26. Siemens Glasindustrie

. . . . .

3
27. Union , Elektricitäts - Gesellschnft . 10
28. Deutsche Grundschuldbauk . . . . 7
29. Elcktricitäts - Gesellschaft Kummer 6
30. Nauheimcr säurefeste Produkte . 4
31. Preuß . Hypotheken - Aktienbank . 8
32. Dresdner Kreditanstalt

. . . . .

8
83 Kasseler Trebertrockuung

. . . . .

5

Dabei ist zn bedenken , daß die
Tantiemen des JahreS 1900 angeben , also einer Zeit .
wirtschaftliche Aufschwung bereits vorüber war . Er ist
chließen , daß die Tantiemen z. B. in den Jahren 1897 -

vicl höher waren . Nur die Zahlen der sechs zuletzt

143 579
184 331
208 903
342 105
337 300
409 430
077 419
304 602

33 723
1 82 436
150 931

86 966
85 585

134 400
30 367
31 922

255 789
168 209
129 444

94 892
193 277

93 544
243 175

48 775
150 253

80 448
125 863

41 375
38 885
33 000
81 166
91300

254 472

angeführten

für das
einzelne

Mitglied
M. ca.
11000
13 000
13 000
15 500
16 000
19 500
30 700
27 500

6 700
10 500
30 000
14 000

5 300
26 300

6 000
5 000

15 000
12 000
14 300
13 900
17 500

. 6 200
17 000

6 500
15 000
26 800
12 500

5 700
6 400
8 200

10 200
11400
50 900

Zahlen die
in der der

daraus zu
—1899 noch

geiiaimten
Institute berichten über das Wirtschaftsjahr 1899 . Rechuet man die
Zahlen zusammen , so ergicbt sich , daß 353 Aufsichtsratsmitglieder
die nugehenre Summe von 5 489 402 M. , und jeder einzelne von
ihnen rund 15 700 M. erhalten hat . lind zwar für nichts und wieder
nichts ; ohne jede nur irgendwie iienncuSiverte Arbeitsleistung .
Denn beknuntlich besteht grwohuheilsmäßig die ganze Thätigkeit
des Aufsichtsrats solcher Atlieugesellschaften in nichts andrem als
der Abhaltung meistens zweier oder dreier jährlicher Sitzungen , die
noch dazu nur formeller Natur zn sein pflegen . Dazu kommt aber



der ludleve Umstand , dah ei » großer Teil jener Herren ja nicht nur
eine , sondern nmffcuä mehrere solcher schwieriger AufsichtsratS - �
Posten iiliie zu haben Pflegt , Nach einer Znsannnenstellung im
„ Deutschen Oekonomist " 1!)l )1,, Nr , SSV. hatten z, B. 70 Personen
Z184 solcher Posten , ein einziger Bankier in Köln allein 85 zu Der -
sehen . Neckniet man bescheiden nur durchschnittlich 3 solcher Stellen
ans den Man » , so ergiebt sich die ungeheuerliche jährliche Einnahme
von 47 000 M. Das ist reinster Mehrwert , der von den Händen der
Arbeiter in die Taschen der Faulenzer fließt .

Verein Berliner Kolonialwarenhändler . Dem soeben er -
statteten Jahresbericht des Vereins Berliner Kolouialivarenhändler
ist zu entuehmeu , daß die Lage des Kolonialivaren - Detailhandels
auch gegenwärtig eine mißliche ist . Dies beruht eben so sehr auf
der augenblicklichen wirtschaftliche » Depression als auf der Wirtschaft -
liche » Entwicklung überhaupt . Die Konkurrenz des Großhandels im
Detailhandel , die zunehmende Neigung , alle Einzelartikel der Branche ,
wie Kaffee , Zucker . Butter , Landesprodukte , Eier , Konfitüren .
Pctroleuin , Seife , Spirituosen , Wein , Cigarren usw . zu specialisieren
und gesondert zu handeln , bringt den kleinen Detailhandel in eine
bedrängte Lage . Der Vorstand des Vereins ist der An -
ficht , daß der Staat die Pflicht hat , hier cinzu -
greifen , eiunial durch Ausbau des Alters - und Jnvaliditäts -
vcrsichcrungs - Gcsetzes , durch das den selbständigen Kauilcuten gleich -
falls im Falle des Alters und der Invalidität eine Existenz geboten
rvird und durch Schaffung staatlicher Peiisionskasicn mit Beitrags -
zwang für jeden selbständigen Kaufmann von einer gewisse » Ein -
koiumengrenze an .

Die Stellung des Vereins in wirtschaftspolitischen Fragen geht .
wie bekannt , in Bestrebungen a » f Beseitigung unliebsamer Konkurrenz
hinaus . Einmal wendet er sich gegen den Straßenhandel , dann
wieder gegen die kraftvolle Ringbildung im Großhandel , um in
socinlpolitisckicir Fragen schließlich ' den Achtuhr - Ladenschluß zu be -
kämpfen . Der erfolglose Kampf gegen die lleberinacht des Groß -
kapitals läßt den Interessenten auch die untauglichen Mittel als
erfolgreiche erscheinen .

Allsfuhrliergiitilng in der Eisenindustrie . Unter den Jnter »
essentcn der Eisenindustrie und des Kohlenbergbaues ist eine Ver -
cinbarung eingeleitet , um für die Eisenindustrie eine Exportbonifikation
zu erwirken , die allgemeiner und der Shndikatsbil dung enger an -
gepaßt ist als bisher . Der Vorschlag geht dahin , daß Kvhlenshndikat ,
CoakSsyndikat , Rheinisch - Westfälisches Roheiscnsyndikat , Lothringisch -
Luxemburgisches Roheisensyndikat , Siegerländer Roheiseusyudikat ,
Halbzeug - Verband , Walzdrahtsyndikat , Deutscher Träger - Ver -
band , Grobblech - Verband und iveiter sich etlva bildende
Berbänl e ihren Abnehmern für Exportzwecke eine Ausfuhr -
Vergütung in annähender Höhe der Difierenz zwischen Inland - und
Auslandpreisen gewähren . Es soll eine Central - Kontrollstelle ge -
schaffen iverden , an welche alle Anträge auf Allsfuhrvergütung zu
richten sind . Ausfichrvergntnngen für indirekten Export iverden nur
von Verband zu Verband gewährt . Von Seiten der Eisenindustrie
ivird der Wunsch zum Ausdruck gebracht , das vorgeschlagene neue
System der Exportbonifikation spätestens mit dem i . April d. I . in
Kraft treten zu lassen , mit Rücksicht darauf , daß das Zustandekommen
größerer in der Schwebe befindlicher Auslandsgeschäfte von der Ge -
Währung der Exportboiiifitatioi , abhängt .

Die Ansführung des Vorhabens ivird bei der immer mehr er -
starkenden Syndikatsbildung in der Eisenindustrie stark begünstigt .

PensionSfouds der Tpielhageu - Banken . Nachdem sich die
Erben des Baron Cohn dazu bereit erklärt haben . 7�/s Millionen an
die fallierten Banken auf Grund geltend gemachter Negreßansprüche
zurückzuzahlen , soll nach dem ' „Verl . Tagebl . " von derselben Seite
beabsichtigt sei », auch�den verloren gegangenen Peiistonsfonds für
die Angestellten der Bank wieder herzustellen . Dieser Fond betrug
bei der Preußische » Hypothekenbank 513 700 M. und bei der Grund -
schuldbank 221 S00 M. _

GemvMsslsxnftliches .
Berlin « nd Umgegend .

Beseitigung der SonntagSkiindiguug im Schlächkergewerbe .
Der seit Jahren im Berliner Fleischergcwerbe strittige Punkt : „die
SonntagSküiidignng und Entlassung " , ist nun endlich ans der Welt

geschafft . Die Berliner Fleischer - Jnnung hat in ihrer am 5. Februar
im Meisterhause stattgehabten Versammlung den Antrag des Gesellen -
ausschnsses : „ Die Kündigungsfrist soll stattfinden Wochentags bis
2 Uhr , mit Ansnahnie des Sonnabends und der zweiten Feiertage
der christlichen Hauptfcste ; die Arbeit soll um ' 6 Uhr niedergelegt
werden ; den Entlassniigstag sollen beide Kontrahenten beiin Beginn
des Arbeitsverhältniffes gemeinsam feststellen " , einstimmig an -
genommen . Die Durchführung dieses Beschlusses tind der Zeitpunkt
des Inkrafttretens wird dem Vorstande der Innung bezw . der Ver¬
einbarung desselben mit dem Gcscllcnansschutz übertragen . In
der März - Versammlting soll eventuell die definitive Beschlußfassung
erfolgen .

Deutsches Reich .

Tie Buchdrucker in Zwickau haben bereits Gelegenheit
gehabt , zu der Nediicicrinig des Lokalznschlages durch den Tarif -
ausschuß Stellung zu nehme » . In Zwickau iverden die Lohnsätze in
den drei Altersklassen um 54 , 55 und 5ti Pfennig geschädigt . Die

Empörung ist um so größer , als bereits 108 Gehilfen zu den neuen

Bedingungen arbeiteten und nur 40 den vom Kreisamt beschlossenen
Lokalznschlag nicht erhielten . Die Herabsetzung des Lokalzuschlages
ist Ivesentlich auf Betreiben einer Firma lZückler , „ Wocheiivlatt " )
zurückzuführen . Eine Kommissio » der Gehilfen soll bei denjenigen
Prinzipalen vorstellig iverden , welche den Tarif bereits beivilligt
haben , um sie zur Weiterbczahlntig des Bewilligten zu veraulasscu .
— In Oldenburg sollen diejenigen Prinzipale , welche bis heute
auch den herabgesetzten Lokalzuschlag nicht bezahlen , ans dem Ver -

zeichnis der taristreucn Prinzipale gestrichen werden .

Eine neue Barbier - Orgauifation ist dieser Tage in Breslau

gegründet worden . . 35 Gehilfen schlössen sich sofort derselben an .
Die Organisation konstituierte sich als Zahlstelle des Verbandes der

Barbiergehilfe ».

Die Stnccatenre in Pose » « hatte » an ihre Prinzipole eine »
neuen L o h ii t a r i f eingereicht , der einige kleinere Erhöhungen
vorsah . Daraufhin erfolgte anr 1. Februar die Aussperrung
der gesamten Gehilfen in allen - Geschäften . Wie verlautet , haben
sich die Arbeitgeber verpflichtet , bei Zahlung einer hohen Kon -
vcntionalstrafe . die Aussperrung so lange aufrecht zu erhalten , bis

mindestens 20 Gehilfen sich verpflichtet haben , de » alte » Lohntarif
zu unterschreiben . Bei der Einilfieit der Gehilfen ist daran nicht zu
denkeiii die Gehilfen wollen die Meister vielmehr dadurch anss
Trockene ,cyen . daß sie Arbeiten für das Publikum unter llnigehung
der Meister f e l b st ausführen . Zuzug ist feruzuhalten .

Streiksiinder . Vor dem Schöffengericht in Köln stand der

Zimuiergefelle Richard R. » uter - der Anklage , während des Kölner

ZkniiiieriuisstaiideS i » einen Neuban widerrechtlich eingedrinigen zu
sein und eine » Zinniicrmeistcr , solvie eincit Ziiinnergeselleu miß «
handelt zu haben . Der Angeklagte iwir in den Bau gegangen ifild

hatte den Gcfellen zur Rede gestellt , weil -er entgegen der Absprache
arbeitete . Der Geselle griff den Äiigellagten an und wollte ihn

hinausdränge » Dieser aber setzte sich zur Wehr , ivarf den Angreifer
in ein mit Wasser gefülltes Mörtelfaß und schlug ihn auf de » Kopf .
Als der Zimmeriucister herbeieilte und auf den Aiigellagte », sowie
einen zweiten milangellagte » Ausstäudigen eindrang , wurde er vo »
dem letzteren in einen Hänfen Genistholz geworfen . Das Gericht

sprach die beiden Angeklagten von der Mißhandlung frei .
Der arbeitende Geselle habe den eine » Augeklagten zuerst unters

Kinn geschlagen . Somit habe dieser in erlaubter Notwehr

gehandelt . Beide Angeklagte wurden wegen einfachen Hans -

f r i e d e n s b r u ch s zu je 20 M. Geldstrafe verurteilt . Der Staats -

anivalt hatte drei Woche » Gefängnis beantragt .
_

Veranuvortlicher Siedacteur : Carl Leid in

In den Köln - Lindenthaler Mctaflwerkeu haben von 50 Aus -
feiler » 49 die Arbeit niedergelegt . Die Arbeiter sind zu diesem
Schritt gezwungen «vorden , iveil der Direktor fortivährciid Abzüge
machte . — Die Parteiblätter «verde » um Verbreitung dieser Notiz
gebeten .

Zur Textilarbeiterbetvcgung im Bogtlande ivird ans
Reiche » dach gemeldet , daß die Firma K e l I c r u. S o h n die
geforderte Lohnerhöhung bewilligte . Zum Streik in der Lohn -
Weberei von Eduard Schneider niüsscn «vir berichtige », daß die
Fordeningen der Arbeiter nicht beivilligt wurden . Der Ulitcrnchiner
bat sich z>vei Tage Bedenkzeit aus , «vomit die Arbeiter sich ein -
verstanden erklärten .

In Greiz scheinen die Textilindnstriellen einen Gcgenschlag gegen
die Arbeiter vorzubereiten . Schon das Benehmen der Firma Franz
Timmel , die plötzlich erklärt , daß sie Mitglied des Fabrikantenvereins
ist , erregte bei den Arbeitern Mißtraiieii . Dasselbe ist jetzt bei der
Firma Gebrüder Albert der Fall . Der Fabrikaiitcnvercin besaß nach
einer Erklärung im Beginn der Bewegnng gar keinen Einfluß mehr
auf die Fabrikanten und verivies deshalb die Lohnkommission an die
einzelnen Firmen . Das haben nun die Arbeiter gemacht und fast alle jene
Firmen , die angeblich dein Fabrikantenvercin die schwere Konkurrenz
bereiten , vorläufig zur Anerkenining des 1g90er Lohntarifs ge -
zwungen . Man ließ die Absicht erkennen , daß . wenn dieses Ziel er -
reicht , man nicht abgeneigt sei , ein Entgegenkoiiimen in Betreff des
neu aufgestellten Lohntarifs vom Jahre 1901 zu zeigen . Kollektiv -
verhandiinigen zivischen Uiiternehnier - und Arbeiter - Organisation
ivnrden aber abgelehnt . Jetzt scheint man auf einmal andrer Ansicht
geworden zu sei ». Als die Fabrikkommission bei Gebr . Albert vor -
stellig ivnrde , verschanzte man sich hinter den Fabrikantenverein ;
derselbe ivnrde die Angelegenheit „ regeln " . Als dann von der Koni -
Mission der Vorschlag gemacht wurde , der Fabrikautenvereiu möge
sich mit der Lohnkonmiission der Textilarbeiter in Verbindung setze »,
da wollte man von der letzteren nichts Ivissen . Die Firma be -
ichwerte sich darüber , daß man gerade bei ihr zuerst vorginge . Die
Arbeiter hätten doch alle Finnen des Fabrikantenvereins gleichzeitig
voriichme » können . Jetzt soll nun eine Versammlung des Fabrilaiitcii -
Vereins stattfinden , wo man jedenfalls über die eiiiznschlagende Taktik
beraten wird .

Ausland .

Ter französische Arbeitsinarkt im Monat Tezember zeigte
ungefähr dasselbe Bild wie im Vormonat . Von den 1089 Syndikaten
mit 209 000 Mitgliedern , welche dem Handelsministerium Berichte
einsandten , machten 862 Syndikate mit 163 000 Mitglieder » die Zahl
der Arbeitslosen bekannt . Danach waren 16 527 oder etwa 10 Proz .
beschäftigungslos . — Die Zahl der Streiks war i »i Monat Dezember
eine sehr geringe : dem Handelsmiiiisterilim wurden 29 gemeldet .
Davon erstreckten sich 20 ans je nur einen Betrieb . 12 von diese »
Streiks ivnrden um Lohnerhöhung geführt . 4 gegen eine Lohn -
herabsxtzung . Die Ausstände ivaren sämtlich von sehr geringer
Dauer ; 8 danerten nur je einen Tag , der längste hatte eine Dauer
von 19 Tage » .

Die Gasarbeiter liou Turin . welche dieser Tage in den
Sireik eingetreten sind , haben folgeiibc Forderungen gestellt : Die
Einführung der achtstündigen Arbeitszeit für alle Arbeitet , Rcgclnug
des Lohnes , der von Jahr zu Jahr bis zu einem Höchstsatz steige »
soll . Als Lohnmiiiiuuun verlangen sie für die MaschiiUsten 125 Fr .
monatlich , steigend bis 150 Fr . nach 5 Jahren ; für die andren Arbeiter
wird gefordert 100 Fr . monatlich , biö 125 Fr . , ferner Ivird gefordert
die Eiusührrmg einer Pensions - und einer Kranken - Ilntersiützungs -
lasse , endlich die Freigabe des 1. Mai .

Socinlrs .

Die Errichtnng einer Arbeiterkamnier hat unser Genosse
S t o l t e n in der H a m b n r g i s ch e n Bürgerschaft beantragt .
Zur Begründung verwies Stoltcn darauf , daß in Haniburg die
Großkauflente in der Handelskammer , die Gewerbetreibenden in der
Gcwerbekammer i »id die Detaillisten in der kürzlich geschaffenen
Detaillisteiikammer eine öffentlich rechtliche Vertretung habe . Nur
die Arbeiter , der weitaus größte Beriifsstnnd Hamburgs , ennangele
bis jetzt einer solchen .

Nachdem Stötten die Aufgabe einer solchen Arbeiterkammcr auf
dem Gebiete der Erforschung der socialen Ziistände , der Begutachtung
soeinlpolitischer Maßregeln , der Arbritsvcrmitteliiiig beleuchtet , schloß
sich ihm der Antisemit Schock an , der gleichzeitig die Errichtung
einer Kammer für Handlungsgehilfen beantragte . Die weitere
Debatte wurde vertagt .

Kommunalisicruug öffentlicher Dienste durch Gesetz . Der
italienische Minister Givlitli wird der Kammer einen Gesetzentwurf
nnterbreile » betreffend die Kommunnlisierung öffentlicher Dienste
und Industriezweige . Der Entwurf definiert den Begriff der öffeut -
lichen Dienste und die Organisation der Äommiinalisierung solcher .
Ferner enthält er Ainvcisimgen , i » wclckicr Weise die Gemeinden bei
der Versladtlichiiiig vorzugehen hoben . Sodann folgt die Aufführung
einer Reihe von Jndnstricu und öffentlichen Diensten , welche sich zur
Kommunalisieriing besonders eignen .

Aus dev

Ter Frauen - und Mädcheu - BildnngSvercin Ripdorf hielt
am 3. d. M. feine regelmäßige Mitgliederversammlung ab . Vor

sehr zahlreich erschienenen Mitgliedern hielt Natnrärztin Frau Pickel
einen sehr lehrreichen Vortrag über : „ Krankheiten der Frau vor
und während der Ehe !" Der Vortrag ivnrde durch viele Ab -

bildimge » unterstützt . Reicher Beifall keimzeichiiete das rege
Interesse , welches alle bis zum Schlüsse fesselte . Diskiission fand
nicht statt . Zu Vereiiisangelegeiiheiten sprachen mehrere Mitglieder
nach einander über das am 15. Februar bei Mercier , Steinmetz -
straße 113 , stattfindende Maskeiifest .

Bou de » bürgerlichen Frauen werden nächste Woche zwei
Versammlungen veranstaltet . Montag , den 10. Februar spricht
Fräulein K ä t h e S ch i r r i » a ch c r in der Berliner Ressource .
Konimandaiitenstraße 57 . über das Thema : „ Warum protestieren die
Frauen gegen die Reglrmcntieriing der Prostitution . "

Mittwoch , den 12 . Februar wird der iicugegründcte Verein für
Frauenstimmrecht im Jiidustriegebände , Beuthstraße 19/20 eine
öffentliche Versammlung abhalten , in der verschiedene Vertreterinnen
der bürgcrttcheii Fraiienbewegling Ansprachen halten werden .

VevlÄmtnlnngvn .
Lohnbewegung der Kleber ( Tapezierer ) . Am Donnerstag

tagte in der Jnselstraße 10 eine öffentliche Versammlung der Kleber .
ivelche die lokale Organisation dieses Berufs einberufen hatte . Es
waren etwa 100 Personen anwesend , darunter eine kleine Zahl von
Mitgliedern des Tapeziercr - Berbandes . Den Anlaß , daß eine Lohn -
bcwegung der Kleber in Aussicht geiioimncn ist , bot die seitens der
Unternehmer erfolgte Kündigung des von ihnen mit dem Tapezierer -
Verbände nach dem Streik im Jahre 1900 vereinbarten Älebertarifs .
Bezüglich der Organifiernng der geplanten Lohnbeivegnng sind
Differenzen ausgebrochen zwischen dem Verbände der Tapezierer iind
dem Klcberverein . Nach den in der Versammlung zwischen den Ver -
treten « der Heiden Orgaiiisationc » gepflogenen Erörterungen haben
diese Differenzen folgende Ursache : In einer kürzlich stattgehabten
Sitzung von Vertreter » des Klebervercins einerseits und der Kleber -
scltion im Tapezicrerverband sowie der Verbandsleitmig andrerseits
ist ein gemeinsames Vorgehen in der Lohnbewegung besprochen , und ,
wie seitens des Verbandes behauptet ivird , auch vereinbart worden .

Diese Vereinbarungen sollen min nach Anffassung der Berbandsmitalieder
durchbrochen sein , indem der Kleberverein selbständig eine Versamm -

perlin . Für den Ziyeratenteil verantwortlich : Th . « locke tu Berlin . Dri

lung zur Beschlnßfaffling über die Lohnbewegung einberief . Die Ver -
trcter des Klebervercins behaupten dagegen , sie hätten in jener Sitzung
nur ihre persönliche Meinung vertreten , aber keine bindende Zusage
gemacht , und die am 31 . Januar abgehaltene Generalversaiiimluiig
des Klebervercins habe sich dahin entschieden , daß die Verbands -

leitinig in der Lohnbewegmig der Kleber nicht mitzuwirken habe , da
der Verband in der Mehrheit ans Polsterern und Dekoratenren be -

stehe , die Leitung der Lohnbewegung aber in den Händen der Kleber

liegen müsse . — Was die Lohnbewegung selbst anbetrifft , so führte
Strasser aus : Eine vom 1. bis 4. Februar vorgenommene
Kontrolle der Bauten in Berlin lind Umgegend habe er¬

geben , daß die Konjunttlir für die Kleber durchaus günstig
liege , und es deshalb an der Zeit sei , in eine Bewegung einzutreten
für die Aufrechterhält »» ? des im Jahre 1900 errungenen Tarifs ,
der seiner Zeit von 195 Unternehmern durch Unterschrift anerkannt
worden ist , aber nicht mehr innegehalten wird . — Ueber dieses Ziel
der Lohnbewegung sind Verbands - sowie Vereinsniitglieder voll -
kommen einig . Meimmgsverschiedenheiten bestehen mir insofern ,
als der Kleberverein ' verlangt , daß Sonnabends eine
Stunde früher Feierabend gemacht , die Zeit aber voll

bezahlt «Verden soll , während ' der Verband diese Forderung
nicht glaubt vertreten zu können . — Die Bersainmlung beschloß : In
Anbetracht der durch die Bautcutontrolle festgestellten güiistigei «
Äoiijnnklnr und da die Errnngenschaften des Jahres 1900 größten -
teils wieder verloren gegangen sind , ist dem Tarif von 1900 unbe -

dingt wieder Geltung zu verschaffen . Wo der Tarif nicht imie -

gehalten wird , sind die Forderungen nach dieser Nichtnng zu stellen ,
eventuell ist in den Abivehrstreik einzutreten . Die Forderung : Be -

zahliing der Stunde , die am Sonnabend weniger gearbeitet ivird ,
ist ebenfalls im Tarif anfzniiehmeii . — Die anweseiiden Verbands -

mitglieder enthielten sich der Abstinunuiig . — In die Lohn -
lommisfion wurden gewählt : S t r a s s e r , U e s s e m , Davids ,
W i n k l e r , Schulz .

In der Geueralversauimluug der Buchbinder , die am
29 . Januar abgehalten wurde , erstattete Brückner den Bericht über
die Thätigleit der Ortsvcrivaltulig . die öfter in Unterhandlnngsu
treten mußte mit dem Uiiternehmertum , welches sich die flaue Ge -

schäftszeit zu Nutze machen wollte , um die im vorjährigen Lohn -
kämpf erzielteil Errungeiischaften teilweis wieder rückgängig zu
machen . Iii bieleii Fällen gelang es , die errungeiien Vorteile zu
erhalten . Leider ist ein Verlust i » der Mitgliedcrzahl eingetreten ,
der sich teilweise durch die Gründung des Portefenillerverbands erklärt .
Die Centralkasie hatte zu vcrzcichiicii 48224,25 M. iii EiluwhiiieuiidAns -
gäbe , wobei a » f Arbeitsloseu - Uulerstützung 13 110,85 M. entfalleil . Die
Einnahme der Lokalkasse betrug 11 836,34 . die Ausgabe 9317,16 M. ,
so daß ein Bestand von 2019,18 M. bleibt . Der aus den « ehe -
maligen Widerstaiidsfoiids gebildete Extrafouds stand zn Bucki
mit 8206,09 M. , ivovon 580,45 M. hauptsächlich für «treik -
uiiterstützuiig verausgabt sind und somit ei « Ucberschuß
von 7625,64 M. verbleibt . Zum Bebollmächtigten der Zahl -
stelle wurde B r ü ck » e r mit fast Ziveidritlcl - Majorität
gewählt . Die übrige » Wahlen zur Ortsvcrivaltimg , der Revisoren ,
der Bibliothekkommission imd der Unterkassierer vollzogen sich ruhig
uud glatt in dem durch die Geschäftsordnung gezogenen Rahmen .
Mehrere Anträge der Ortsverivalluug wurden angeuoiiiiiieil und der
die einzustellenden Listeiiführer betreffende der vorgerückten Zeit
halber aus die Tagesordiiimg der bis zum 13. Februar vertagten
Gencralversammlniig gesetzt .

Der Verband der Portefeuiller hielt am 21 . Januar seine
Geueralveriaininliiiig ab . O. H e i » k e erstattete de » Bericht von
der Konferenz in Frankfurt a. M. und empfahl am Schlüsse seiner
Rede , de » dort gefaßten Anträgen zuziisliminci ! . Znin zweiten Punkt
der Tagesordmmg sAn träge zur Urabstimmung ) nahm I . H e n n i g
das Wort und legte eine » Antrag der Zahlstelle Berlin vor , vom
1. April ab ein Einschreibegeld von 30 Pf . für männliche uud
15 Ps . für iveibliche Mitglieder zu erhebe ». Dasselbe soll a»> Orte
bleiben . Der Antrag ivurde einstimmig angenoninie » . Alsdann
legte H e n ii i g klar , ivie » otwendig die Anstellung eines Beitrag -
erhebcrs sei . Es soll über diese Frage eine Urabstimmung für die

Zahlstelle Berliil stattsiudeii . Zur Zählung der Stimmen werde
eine Kommission von drei Kollegen gewählt . Nach dem Bericht des

Kassirers G a u d e s betrug die Einnahme 1 670,02 M. , die Ausgabe
1 075,61 M. . bleibt ein Bestand von 594,41 M. Sodauu folgte der
Bericht der Agitatioiiskomuiissioii und des Kassierers derselben . Dam «

gab S i e k e den Bericht der Arbeilsiiachweis - Kommissto » . Es waren
30 Arbeitslose zu verzeichne », von denen nur 8 in Arbeit gebracht
iverden konnten . Die Wahl der Orlsvei Wallung hatte folgendes
Resnllat : Erster Bcvollniäckiigtcr ivurde I . Hennig , zweiter
C. Müller , erster Kassierer G. GandeS . zweiter F. Braun , erster
Schriftführer Ladewig , zweiler Baumgart , Beisitzer wurden die

Kollegen Hütte r , Bolz und S e e g e r. Als Revisoren sind
Strecke und Weiß gewählt worden . Da B a n m g a r t Mit -

glied der Arbeitsnachiveis - Kommission gewesen ist , so ivnrde an
jeiiier Stelle Ernst gewählt .

Ter Perband des Massage - , Bade - und Krankenpflege -
Personals hielt am 5. Februar in den Johanuissälc » eine gsit be »

suchte Milgliederversniinulinig ab . Die Bersa >»i »lll »g beschäftigte
sich u. a. mit dem Nesnltat der jüngste » Reichstagsdebntten über die
Lage des Krankeiipflegc - Personals . Alle Redner ivaren der Ansicht ,
daß jetzt mit aller Kraft agitiert Iverden möge , damit auch in den

hartgejottenen Schädeln der Krankenpfleger der Geist des Denkens
und der Ausllärung einzieht nnd auch die Rraiikeupflegcr eine Kern -
truppe in der klassciibcivußtcn Arbeiterschaft fein mögen . Es wurde
ein Antrag aiigeiionnne », in nächster Zeit eine öffeiitlichc Versainm -
luiig einzuberufen nnd sofort zwei Fttigblättcr herauszugeben —
eines an die Berufskollegen und eines an die arbeitende Bevölkerung
Berlins . Hierauf hielt Schmidt noch einen interessanten Vortrag
über „ Bau und Verrichtung des menschlichen Körpers " .

Schöneberg . Der sociakdeniokratische Wahlvere ! » für Schöne -
berg hielt gm 21 . Januar seine Geueralversauimluug bei Obst ab .
— Vor Eintritt i » die Tagesordnung ehrte die Bersammlimg das
Aiideiiken des verstorbene » Geiiossen Leonhard Pfeiffer in
der üblichen Weise . — Hierauf sprach Reichstags - Abgeordneter
Rosenow über „die Arbeitslosigkeit , ihre Ursache » » nd Be -
käiiipfliiig ". Au der DiSkussio » über de » beifällig aufgenomiueucn
Vortrag beteiligte » sich einige Genossen im Sinuc des Referats . —

Hierauf gab der Kassierer den Kassenbericht . Die Eiiniahme betrug
382 . 08 M. , die Ausgabe 276,17 M. . ivoruuter 162,88 M. von den
Beiträgen an den Central - Wohlvereiu abgeliefert »ourdcu . — Aus -
gcuo » » » c » wurden 1l Mitglieder . Hierauf gab der Parteispediteyr
den Bericht von der Parteispeditiou .

Schmargendorf . In der Generalversammkuug des WahlvcreiuS
berichtete der Vvisitzcnde , daß im letzten Quartal 5 Versamiiilinigeii
uud 2 Flugblatt - Verbreitungen ftatlgcsundeu habe » . Der Mitglieder -
stand betrug am Vcgiini des Quart ' aks 32 , am Schluß desselben 36 .
Der Rasieiibcricht wies eine Ei » » ah >uc von 42,36 Dt. und eine Aus¬
gabe von 52 . 86 M. , mithin ein Deficit von 10 . 50 M. auf . Zu
Bezirksführer » wurden die Gciiosscu B e e s c , Aug . Schulze ,
Reck , Dietrich , Rothe und M. Schnitze gewählt .

Ripdorf . Hier fand am 3. Februar eine öffeulliche Metall -
arbeiter - Versaiiimlniig statt , in welcher W i e s e n t h a I über das
Thema : „ Was lernen wir von den Untcriiehniern währeiih der
Krise ?" referierte . Nach Beeiidiguug des mit Beifall aufgenommenen
Vortrags gab Vi e weg den Bericht der Ärbeitnchmer - Beisitzcr vom
Gewerbegericht . Eine DiSkussio » fand nicht statt . Da die beiden

Beisitzer der Metallarbeiter mit ausgelost sind , ivnrden Vi e weg
und Richter als Kandidaten nominiert .

Freireligiöse « euicindc . Sonntag , den 9. Februar , vonnittags
8V« Uhr , in der Aula der 69. Äcmeindeicklile , Kleine Frankfurter -
st r a ß e 6: Beriauiuilniig . . . Freireligiöse Vorlesung " . Um 10»/ , Uhr
vorniittagS , ebendaselbst : Vortrag des Herrn Dr . Bruno Wille : „ Das
chrrsiliche Abendmahl " . Gäste , Dame » und Herren , sehr willkomvien .

ck und Verlag von Btap Bading in Berlin .
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Wirtschaftlicher Wochenbericht .
Berlin , den 7. Februar 1802 .

An der Börse hat die Scenerie wieder mal gewechselt ; die
schwächere Haltung am Donnerstag voriger Woche wurde am Frei »
tag wiederum durck eine kleine Hausse abgelöst . So unsicher zur
Zeit auch nock die Aussichten für eine baldige Beendigung des süd -
afrikanischen Krieges sind , und so reichlich andrerseits ' in dem
jetzigen hohe » Rursstand der südafrikanischen Minenaktien schon
vorweg die Wirkung eskomptiert ist , die eine Rückkehr völlig
geordneter Zustände in Transvaal auf die Minenausbeutung
haben dürfte , weckte doch die Zuversicht eines baldigen Friedens -
schlusseS , verstärkt durch günstige Berichte über zunehmende Be -
festigung des Londoner Marktes , eine optimistische Stimmung und
Spekulationslust , welche die wenig anregenden Berichte über die
iiidustriclle Lage ignorierte und zu größereu Meinungs - und
Dcckungskänfen Anlaß gab . Spcciell äußerte sich die günstige Bcur »
teilung des Standes der südafrikanischen Berhältnisse in einer
Steigerung der Aktien der Transvaalbahn und des Dynamit -
trusis ; doch blieb sie auch auf den Bankcnmarkt nicht ohne
Einfluß , der ohnehin durch die Wiener Meldung stimuliert
wurde , daß eine Konversion der 4Vsprozcnsigen uugrische » Anleihen
im Betrage von bbl ) Millionen Gulden bevorstehe . Selbst die
Montanwerte svornchnilich Hüttenaktien ) erfnhrc » teils infolge der
allgemeine » optimistisckien Auffassung der Wirtschaftslage , teils in -
folge der Nachricht , daß das Znstondekommen eines die Gesamt -
intercssenten im rheinisch - westsälischen Distrikt , in Oberschlefien und
Süddeutschlaud umschließenden Feinblech - SyndikaiS gesichert sei ,
ziemliche Älirssteigerungcn , die Aktien der Laurahütte gingen z. B.
um 1. 35 Proz . , Dortmunder Union um 0,85 Proz . , Bochumer Guß¬
stahl um 2,5 Proz . in die Höhe .

Dasselbe Spiel boten der Sonnabend und der Montag , wenn
sich auch die Steigerungen in weit bescheideneren Grenzen hielten .
Zunächst zeigte sich am Sonnabend wenig Unternehmungslust , später
aber zogen die Kurse der Montanlverte leicht an . Die Nachfrage
»ach Kohlcuaktien wurde damit motiviert , daß länger anhaltendes
Frostivettcr zu erwarten sei und dieses die Kohlcnvorräte veiirriuder »
helfen werde . AIS am Montag sich diese Erwartungen als wenig
begründet erwiesen und zugleich die Berichte über die ungünstige
Lage des Ruhrkohlenmarktes sich niehrten , trat indes erneut eine Ab -
schwächnng der Haltung dcS Kohlcnakticnmarktes ein . die zu ver -
schiedenen Abschläge » führte . Dagegen verniochten Bankaktien am
Montag auf die mit Bestimmtheit ' auftretenden Meldungen einer
bevorstehenden Konversion der 4' /z prozentigen ungarischen
Staalsnnlciheu durch die Oesterreichischc Boden « Kreditanstalt
ihren Kursstand durchweg etwas zu erhöhen ; die östrcichischen
Kreditaktien setzten sofort um 3 Proz . höher ein und standen zum
Schluß auf 215 . 40 Proz . Stimuliert ivurde die Kanflnst zudem
durch die angeblichen Aussichten auf cincn baldigen Friedensschluß
zwischen England und de » Boerenrepubliken . Transvaal - Aktie »
stiegen wieder um ca . 4 Proz . , auf 178,25 , Dhuamite - Trust - Sharcs
um 3>/2 Proz . . auf 175,50 .

Der Dienstag brachte gegenüber der Anspannung der vorher -
gehenden Tage wieder eine Abschwächung , teilweise infolge der
schwachen Haltung der Londoner Stock - Exchange und dcS dortige »
Rückganges der Minenkurse , teilweise infolge pessimistischer Gerüchte
aus dem oberschlesischcu und rheinisch - westfälischen Jndustrierevier
die die Nealisierungslnst anspornten . Die Montanpapiere setzte »
vielfach niedriger ein und gaben später weiter nach ; auch die Aktie »
der eiuheiittischen Banken tendierten im ganzc » nach uuteu ; die
Aktien der Natioualban ! gingen sogar zeitweilig um mehrere Prozente
zurück .

Auf die Abspannung folgte am Mittwoch und Donnerstag ci »
erneutes Anziehen der Kurse , vortiehmlich der Bnukaktien , veranlaßt
durch weitere Käufe der zünftigen Spekulation , die von der nngrischen

� Rcntenkonversiou allem Anschein nach einen geschäftlich vorteilhaften
Einfluß auf jene deutschen Banken erivartet , die zu der Wiener Hoch -
finanz in engerer Verbindung stehen , besonders erfuhren , abgesehen
von den östrcichischen Kreditaktien , DiSconto - Kommanditanteilc eine
wesentliche Steigerung . Diese feste Gesamttendeuz , der die höheren
Notierungen für Miiienwertc an der Londoner Börse eine weitere

Stütze lieferten , erstreckte sich auch auf Montanlverte , die zwar nicht
einheitlich stiegen , teilweise , wie z. B. die Aktie » der Dortmunder
Union , sogar gestern Abschläge erlitten , im ganzen aber nicht u »
beträchtlich in die Höhe gingen , so beispielsweise Laurahütte - Aktien
gestern um 2,50 Proz . , Harpener um 1,15 Proz . und die der Zeche
Konsolidation gar um 7 Proz . , und zwar auf die Nachricht hiu , daß
die Dividcudenschätzung von 25 Proz . überschritten und sich die
Dividende wahrscheinlich auf 27 oder 28 Proz . stellen werde : ein

Vorgang , der recht charakteristilch für die an der Börse
vorhcrrichcnde optiniistischc Stinimung ist , denn erstens
ist der Kursstand überhaupt schon ein relativ hoher ( der Kurs stellte
sich gestern aus 298 Proz . ) , und zweitens besteht keinerlei Aussicht .
daß im laufenden Jahr das GeschäftSergebuiS auch nur ein annähernd
gleich günstiges sein wird , wie das des Vorjahres , das in seineu
drei ersten Quartalen bei dein hohen Stand der damaligen Kohle »
preise autzergeivöhnlich hohe Erträgnisse geliefert hat .

Heute folgte auf diese feste Tendenz der letzten Tage wieder
eine gewisse mäßige Abilbwächung , spcciell des Bank - und Montan -
akticnmarkteS . Die Aktien der Zeche Konsolidation setzten um
ca. 2 Proz . niedriger ein , erholten sich zlvar später wieder , aber

erreichten doch nicht das gestrige Niveau . Auch verschiedene andre
Montanwerte erfuhren Abschläge .

DaS Gefamtresultat des Börsenverkehrs in der abgelaufenen
Bcrichtswoche ist trotz der zeitweiligen Abschwächung eine allgemeine
iveitere Steigerung der Kurse , vornehmlich bewirkt durch die bevor -
siehende ungarische Renlenkonversion und die durch die holländische »
Friedensvermittlniigs - Vorschläge ' erweckte Erwartung einer baldigen
Beendigung des südafrikanischen Krieges , die den Spckulations
kreisen die zu ihren Operationen nötige optimistische Stimmung
lieferte . Erklärlich ist ziveisellos dieser Einfluß der Friedens -
aussichten auf die Auffassung der Wirtschaftslage , steht doch
nach Beendigung des Krieges nicht nur ein weiterer Auf¬
schwung der südafrikanischen Minen - Industrie zu erivarten ,
sondern auch die sinnnziellc und industrielle Erholung Eng -
landS von dem Druck der letzte » Jahre ; immerhin muß hervor «
gehoben werden , daß das Spiel in Minenaktien , das die holländischen
Friedcnsanreguugen entfacht haben , und die kurssteigernde Wirkung ,
die dieses Spiel iveiterhin auf die Transvaalbahn - und Dynamit -
Aktien sowie einen großen Teil des Bankenmarktes auszuüben be -

ginnt , schwere Gefahren in sich schließt . Wenn schon die holländischen
Änerbietungen und der Wortlaut deS englischen Ablehuuugsschreibens
derartige KurStreibercicn veranlasse », was soll dann später werden ,
wenn die Bemühnugen zur Herbeisührung des FriedenSabschlnsses '
Erfolg haben ? Die Gefahr einer neue » Uebcrspekulation
mit nachhaltigen , daS gesamte Wirtschaftsleben bedrohenden
Rückschlägen erscheint , falls diese SpcknlationSlust in gleicher
Weise ihre » Fortgang nimmt , fast unvermeidlich .

Von den Beschlüssen der New Aorker Reeder - Konferenz ist
Sicheres noch immer nicht bekannt . Zwar wisse » verschiedene Blätter

von einer Heraufsetzung der Frachtraten , spcciell für Getreide und

Mehl , zu berichte » ; aber die angegebenen Frachtsätze weichen der -

artig von einander ab , daß ihnen offensichtlich nichts als bloße Ver -

mutungen zu Grunde liegen . Zudem fehlt über den Unifang der

Festsetzungen und den Kreis der Dampferlinien , die sich dem Kartell

angeschlossen haben , jede zuverlässige Nachricht . Während jprm Bei¬

spiel das „ Berliner Tageblatt ' meldet , daß die Minimalraten
für �uiiagierpreise erst später bcstinimt werden sollen , weiß das
Live . pooler . Journal of Commerce ' zu berichten , daß die Fahrpreise
für Zwischendeckpaffagiere unverändert gelassen , für Paffagiere erster
und ziveiter Kajüte aber stufenweise um 15 —50 Proz . erhöht worden

seien ; und von dritter Seite wieder wird behauptet , daß die
Regelung der Passagierpreise späterer Vereinbarung vorbehalten ge -
blieben sei und es sich vorläufig hauptsächlich darum gehandelt hätte ,
die Konkurrenz der nicht den großen Dampferlinien angehörigen und
nicht regelmäßig fahrenden sogenannten . wilden ' Dampfer lahm zu
legen , d. h. ihnen die Zufuhr und die Frachtaufträge seitens der
vom Morgansyndikat kontrollierten Eisenbahnen abzuschneiden .

Daß letzteres im wesentlichen richtig ist , darf man als sicher
annehmen , ebenso daß für verschiedene Frachtarten Mindestsätze
festgelegt sind oder noch festgelegt iverden sollen . Doch umfassen alle
diese Bestimmungen sicherlich nicht die ganze Konvention , wahr -
scheinlich nicht mal den wichtigsten Teil derselben . So ist z. B.
wohl zweifellos , daß wenn die vom Morgan - Syndikat beherrschten
Eisenbahnen darauf verzichten , den „ wilden ' Dampfern trotz deren
billigeren Frachtsätze keine Transporte zu übcnnittel » , sie dafür
andrerseits von dem Schiffskartell Gegenkonzessionen beanspruchen
werden ; bloß um den Dampferlinien gefällig zu sein , iverden
sich die Bahnen schwerlich derartige Beschränkungen auf
erlegen . Ob die Gesamtvereinbarungen überhaupt veröffent
licht iverden , erscheint recht zweifelhaft . Es liegt nicht im
Interesse der Beteiligten , sich allzu tief in die Karten blicken
zu lassen , und so wird man sich seitens der Linien wahrscheinlich
darauf beschränken , nur das zu veröffentlichen , was ohnehin bald
bekannt werden würde , also den Teil der Beschlüsse , der die Ver >
ändening der einzelnen Frachtsätze , der Abgangszeiten zc. betrifft .
den übrigen interessanteren Teil der Abmachungen aber destomehr zu
verhüllen .

Der Trebcrprozeß . der sich augenblicklich in Kassel abspielt , ist
noch nicht zu Ende , und ich möchte mir vorbehalten , wenn das Ur
teil gesprochen ist , nochmals auf einige seiner Lehren zurückzukommen �
nur aus eine Thatsache , die schon die ersten Tage des Prozesses aufs
neue bewiesen haben , möchte ich hinweisen : auf die absolute
Unzulänglichkeit der Institution der Anfsichtsräte . Man
braucht die Versicherungen der Herren , die im AnfsilbtSrat der
Trebergcsellschaft saßen und jährlich 40000 , 60 000 , 80 000 M. und
mehr als Tantiemen einsteckten , daß sie um die sauberen
Manipulationen dcS Direktors Schmidt nichts gewußt haben , nicht
allzu ernst zu nehmen . Manche dieser Manipulationen waren der
artige , daß einem Menschen , der nicht ein unheilbarer Trottel ist ,
unbedingt Bedenken über die Nengründungen und die Geschäfts '
führnng aufsteige » mußten ; und überdies haben die Herren , voran
der unichnldsvolle Vorsitzende mit dem ominösen Namen Hermann
Sumpf , später bei den Vertnschungs - und Verschleiernngs
versuchen fröhlich mitgewirkt ; aber im ganzen zeigt sich trotz
alledem , daß der Aussichlsrat kaum mehr als der Düpe des Direktors
war . der völlig autokratisch nach seinem Belieben verfuhr und dem
AnfsichtSrat nur einen Entwurf der Geschäftsberichte vorlas , den
dieser , ohne ihn zu verstehen , gedankenlos anhörte und unterschrieb
Charakteristisch ist , daß Herr Hermann Sumpf , obgleich er zugleich
Aufsichtsrnt der nngrischen Tochtergesellschaft der TrebertrocknungS -
Aktiengesellschaft war , weder wußte , mit welchem Kapital diese Filiale
gegründet worden war , noch welche Garantien die Muttergesellschaft
ihr gegenüber übernommen hatte , noch welche Erträge und Divi -
denden sie abgeworfen hatte . Er ist , um sich nicht anzustrengen .
nie zn einer Direktionssitzung hingereist , hat sich auch
nie um Geschäftliches gekümmert ; ' er hatte nur bei Schniidt durch
gesetzt , zum Aussichlsrat ernannt zu werden , um neben der andren

auch mühelos diese Tantieme einzustecken .
Diese Kennzeichnung des Gchabens der Herren soll nicht zu

ihrer Entscknildigung dienen ; sie verdienen keine Schonung
denn sie zählen zu jener Sorte der Aufsichtsräte , die es
lediglich um die fetten Tantiemen zu thun ist , und die . wenn diese
Tantiemen hoch ausfallen , nicht nur nichts zn sehen vermögen
sondern die auch nichts sehen wollen . Es handelt sich vielmehr nur
um eine wiederholte Konstatierung der alten Thatsache . daß heute
der Aussichlsrat in den meisten Fällen nicht mehr als ein Dckorations
stück ist , oft sogar nicht mehr als ein Aushängeschild , hinter dem um
so ungenierter das saubere Geschäft betrieben werden kann . Tat .

Berliner Pnrtei - Augelege «heiten .
lieber die Politik der Sorialdeniokratie wird Reichstags

Abgeordneter Wolfgang Heine am Dienstagabend 8' /� Uhr in
einer im Kronprinzc » - Zelt ( Zelt Nr . 1) stattfindenden Wahl
v e r e i n s - V e r s a m ni I u n g dcS ersten Kreises spreche ». Nach
vielen Jahren ist dicS die erste Verfannnlnng , die wieder in de »

Zelten stattfindet . Man agitiere für guten Besuch .

Flugblattverbreituug in Spandau . Die Parteigenossen
werde » aufgefordert , zu der Flugblattverbreitung morgen ( Sonntag )
früh 7V « Uhr in de » bekannten Bezirkslokalen pünktlich und recht
zahlreich anzutreten I Der Vorstand .

Nicder - Schöneweide . Der Wahlverein hält heute abend
bei Franz . Grünauerstr . 5, seine regelmäßige Versammlung ab .

Achtung ! Charlotte , ibnrg ! Auf Freitag , den 14. d. M. , ist
die Ersatzwahl im IV . Bezirk für den Geuossen Röttger an
gesetzt . Seitens der Partei ist Genosse Wilhelm M i ck l e r als
Kandidat aufgestellt . Zur Einleitmig der Agitation findet am
nächsten Sonntag eine Flugblattverteilung statt . Die
Genossen , auch der übrigen Bezirke , iverden dringend aufgefordert ,
dabei behilflich zn sein und sich zn diesem Zwecke am Sonntag -
morgen bei Dörre , Wallstr . 90 , einzufinden .

Weistcnsee . Die Genossen werden hierdurch ' nochmals auf die
am Montag , den 10. Februar , abends Ql/i Uhr im Vercinshaus ,
Charlottenbnrgerstrnße 150 stattfindende Kommnnalwähler -

e r s a m ni l u n g hingewiesen . Auf der Tagesordnung steht n. n.
ein Vortrag des Genossen B o r g m a n n - Berlin , und die Auf -
steNung der Kandidaten zu den Geineindeverordnetenwahle » ,
welche im März stattfinden .

Treptow , Bamnschnlenweg . Die Parteigenossen werden
ersucht , sich zum Zweck einer Flugblattverbreituug am
Sonntag früh , 8' / » Uhr bei Staffeidt , Banmschulcnstr . 34 —85 , recht
zahlreich einziifiiiden .

FriedrichSfelde - KarlShorst - MalSdorf . Die Mitglieder deS
Wahlvcrcins werden auf die am Dienstagabend 8V » Uhr bei Haber -
land , Müblenstr . 38, stattfindende Geiieralvcrsaunnlnng aufnicrksam
gemacht . Namentlich sollten die KarlShorster und Malsdorfer Partei -
genossen geschlossen erscheinen . Der Referent Obst - Schöneben ; hält
einen Vortrag über die Landgemeiude - Ordnung , auch erfolgt in der
Versammlung die Aufstellung der Kandidaten zur Gemcindewahle » .

UokAles .

Die ArbeitSlosenzählnng .
Schon gestern sagten wir , daß die Verarbeitung des Materials

um so schneller von statten geht , als die Mitarbeiter sich ein -
arbeiten . In welchem Maße allein durch die Uebung die Arbeit

gefördert wird , zeigt der Umstand , daß daS Zählbnreau am

Donnerstag dreimal fo viel fertiggestellt hat , als an jedem der vorher -
gehenden Tage . Eine Vorstellung von dem gewaltigen Umfange
deS zu bearbeitenden Materials erhält man , wenn man

erfährt , daß allein auS der Schönhauser Vorstadt
bis jetzt 17 450 Zählkarten niit 26 400 ausgefüllten Feldern

eingegangen sind . r�er vierte Wahlkreis Osten
hat bisher 22 000 Karten niit 34 000 Ausfüllungen geliefert , und
der vierteWahlkreiSSüdosten sandte bis jetzt 25000 Karten
niit 42000 Ausftillimgeii ein . Die Anzahl der einlaufe , idcn Karten

wird nicht durch Zählung , sondern durch Messung nach der Anweisung
eines benifsmäßigen Statistikers ermittelt . Die vorstehend mit -

geteilten Resultate sind keineswegs abgeschlossen , denn es läuft
immer noch aus allen Kreise » Material ein . Nochmals sei bei

dieser Gelegenheit darauf aufmerksam gemacht , daß das Bureau

die Einsendung deSnoch aus st ehe „ den Materials

dringend wünscht , damit die Arbeiten bezirksweise abgeschlossen
werden können .

Während die Zählung nach den vorstehenden Gruppen fortgesetzt
wird , soll schon jetzt ein zweiter Saal als Zählbureau eingerichtet
werden , wo die Feststellung der Daner der Arbeitslosigkeit und der

Arbeitsbeschränkniig sowie die Berufsangehörigkeit der Arbeitslosen

vorgenommen wird .

DaS Ergebnis der Arbeitslosenzählnng , welche von der Berliner

Gewerkschastskommission am 1. Februar veranstaltet worden ist .
konnte bis zum gestrigen Abend nur teilweise fertiggestellt werden .
Die Zählung hat reichStngswahlkrciSweise stattgefunden , die folgende
Refultate hatte :

I . ReichstagS - Wahlkreis .

») H a u S h a l t u n g S - B o r st ä n d e.

Arbeitslos . . . . . . .313 Männer , 53 Frauen .
Beschränkter Erwerb . . . 230 „ 33 ,
Krank , daher erwerbsunfähig 130 „ 63 „

b) RichthauShaltnngS - BorstZnde :
\ Arbeitslos . . . . . . .376 Männer , 90 Frauen .

Beschränkter Erwerb . . . 93 „ 37 „
Krank , daher erwerbsunfähig 34 , 27 .

III . ReichstagS - WahIkreiS .

a) Haushalt » n gs - Vor st ände .

Arbeitslos . . . . . . .1263 Männer , 192 Frauen .
Beschränkter Erwerb . . . 1380 „ 165 ,
Krank , daher erwerbsunfähig 446 „ 129 „

, b) NichtHaushalt n n gs - Vorstände .
Arbeitslos . . . . . . .1395 Männer , 370 Frauen .
Beschränkter Erwerb . . . 617 ., 248
Krank , daher erwerbsunfähig 161 „ 108 ,

IV . Reichstags - Wahlkreis ( Süd - Ost ) .

a) Haushalt » » gS - Vor st ände .

Arbeitslos . . . . . . .3190 Männer , 495 Frauen .
Beschränkter Erwerb . . . 3498 , 354 „
Krank , daher erwerbsunfähig 1163 , 297 ,

d) N i ch t h a u S h a l t u n g s - V o r st ä n d e.

Arbeitslos . . . . . . .1988 Männer , 838 Frauen .
Beschränkter Erwerb . . . 1065 „ 689 „
Krank , daher erwcrbSmifähig 248 . 244 „

Hiernach find in diesen drei Wahlkreisen zusaunnen zur ZJt
8525 Männer nud 2038 Frauen , im ganzen 10 563 Personen
arbeitslos , einen beschränkten Tageserwerb haben 63S3 Männer
und 1526 Frauen , im ganzc » 8409 Personen , durch Krankheit
erwerbsunfähig sind 2187 Männer und 868 Frauen , zusammen
3055 Personen . _

Di « Mißstände im städtischen Obdach ,
die der „ Vorwärts ' im Herbst aufgedeckt hat , werden in dem

kürzlich an die Stadtverordneten - Versamiulimg gelangten Entwurf
des Obdachetats für 1902 berührt — allerdings nur mit

wenigen , vorsichtig andeutenden Worten .
Die Zahl der H a n s d i e n e r soll um 6 vermehrt werden ,

außerdem sollen weitere 6 für die Wintermonate als Aushilfskräfte
beschäftigt werden . In den Erläuterungen des EtatsciitwnrfeS
wird hierzu bemerkt : „ Die Beschäftigung von Kalfaktoren hat
vielfach zu Ilnzuträglichkeiten geführt, fo daß wir genötigt
sind , die Kalfaktoren nach und nach ganz zu be -

eitigen und durch Hausdiener zu ersetze „ . ' Diese
Maßregel , die nach dem bekannten Fall Hoffmann vom Obdach -
kuratorium beschlossen wurde , ist mit Freude » zn begrüßen . Freilich
wird aber die bloße Ersetzung der auS den Reihen der Obdachlosen
selber entnommenen Kalfaktoren durch Hausdiener noch nicht
sämtliche „ Unzuträglichkeiten ' beseitigen . Die Untersiichnng , die ans

Anlaß des Falles Hoffmann vom Magistrat geführt worden ist ,
hat niit Bezug auf einige der Hausdiener ergeben , daß auch sie
sehr viel zu wünschen übrig lassen . Die Bekundungen dcS

Genossen Hoffiiiann über die Erfahrungen , die er bei seinem
Besuch des Obdachs mit den Hausdienern gemacht hat , sind in allem

Wesentlichen als zutreffend nachgewiesen worden . Unter andern , ist
hierbei endlich einmal unwiderleglich festgestellt worden , daß im
städtischen Obdach im Verkehr mit den Obdachlosen gelegentlich , wie
im Fall Hoffmann , auch der Gnmmischlauch eine Rolle

gespielt hat . Da « Vorhandensein von Gnuimischläuchen war schon
früher behauptet , aber von dem Obdachpersonal in Abrede gestellt
worden .

An einer andren Stelle des EtatSentwiirfes wird zu einer

Mehrforderung bemerkt , daß „künftig für den Badcranm ein stärkerer
Gebrauch von Handtüchern beabsichtigt ' ist und infolgedeffcn
die Mehranschaffung von 500 Stück vorgesehen ist . Daß Handtücher
vielfach gefehlt haben , ist seiner Zeit im . Vorwärts ' mit -

geteilt worden . Es wurde zunächst bestritten , die Inspektion hat es
aber hinterher dem die Untersuchung führenden Magistratsaiseffor zn -
geben müssen . Infolge dieses Geständnisses hat daS Obdach -
kuratorium Ende Oktober beschlossen , Handtücher „ in aus -

reichender Menge ' zu beschaffen .
Eine Mehrfordernng für Beseitigung des Ungeziefers

( Ratten , Wanzen ) wird in dem ElatSentwurf mit der Notwendigkeit
einer „ gründlichen Säuberung deö Obdachs " be -

gründet . Auch dieser im Oktober vom Obdachsknratorium gefaßte
Beschlutz ist «ine Folge der Veröffentlichmigen des „ Vorwärts ' und
der dadurch veranlaßteu lliitersnchniig . Der damals in der Presse
auf Grund von Jufoniiationen ans dem Obdach gemachte Versuch ,
die Ratteufrage abzustreiten , erfuhr schon am nächsten Tage eine

drastische Widerlegung durch eine gut ausgewachsene — Ratte , die
dem die Uiitersnchmig führenden MagistratSassesfor selber über den

Weg lief , als er im Obdach erschien .
Von andren Mißständen , die im . Vorwärts ' behauptet und

durch die Untersuchung erwiesen worden sind , schweigt der Etats -

entwurf . Bei den meisten werden allerdings durch ihre Beseitigung
keine oder nur geringe Mehrausgaben verursacht , so daß zu er -
läuternden Bemerkungen im EtatSentwurf kein Anlaß vorliegt .

Berliner Brotpreise i », �nhre ISvl . DaS Statistische Amt
der Stadt Berlin hat zur Erniittelnng der Bewegung der Berliner
Brotpreise auch im Jahre 1901 regelmäßige Ankäufe in einer größeren
Zahl ( 34) Bäckereien gemacht und hat dabei die folgende » Durch -
chnittspreise gefniiden . Das Kilogramm Roggenbrot kostete in
jfemiigcn : ini Januar 24,07 , im Februar 24,18, " im März 24,12 , im

April 24,13 , im Mai 24,31 , im Juni 24,24 , im Juli 24,50 , im August
24,50 , im September 24,34 , im Oktober 24,23 , im November 24,12 ,
im Dezember 24,11 . Das Kilogramm Weizenbrot kostete in Pfemiigcu :
im Januar 41,19 , im Februar 41,09 . im März 41,47 , im April 41,39 ,
im Mai 41,09 . im Juni 41,44 . im Juli 41,83 , im « ngnst 41,93 ,
im September 41,59 , im Oktober 41,44 , im November 41,35 , im



Dezember 41,35 . Der Durchschnitt des gmizen Jahres 1901 stellte
sich hiemach für das Kilogramm Roggenbrot auf 24,23 Pfennig ,
für das Kilogramm Weizenbrot auf 41,43 Pfennig , lvährend in
den Jahren 1900 und 1899 fiir Roggenbrot 23,96 nnd 24,21 Pfennig ,
für Weizenbrot 41,33 und 41,70 Pfennig ermittelt worden war .

Zur Luftballon - Katastrophe . Wie in einen , Brüsseler Tele -
granim gemeldet lvorden , hat die belgische Rcpräsentantenkaminer
sich gestern mit der Katastrophe des „ Bcrson " beschäftigt und der

Jnstizminister van den Heulen dabei in Abrede gestellt , daß der
Meteorologe Dr . Lincke von den belgischen Gendarme »
schlecht behandelt worden sei . Dem stehen jedoch die
eigenen Aeußernngen des Herrn Dr . Lincke entgegen , welche der -
selbe zu einen , ihn in Helmstedt aufsuchenden Berichterstatter
eines Berliner Blattes gethan . Dr . Lincke lieh sich über das
Verhalten der belgischen Gendarmen in folgender Weise ans :
„ Noch ein paar Worte über das Verhalten der belgischen
Gendarmen . Ich war anfangs über sie sehr ungehalten , aber ich
habe meine Ansicht geändert . Sie haben mir , das Gewehr in
der Hand , bei , Weg vertreten , sie haben mich
stundenlang festgehalten ohne Arzt und ohne
Speise . Erst der deutsche Konsul und der Vicekonsnl ,
z » denen ich geschickt hatte . konnte » mich befreien . Aber
waS sie thatcn , war schliehlich doch erklärlich . Dah ich keinen
Arzt und keine Speise bekam , liegt an den merkwürdigen Verhält
nissen von St . Annen , dem nächstgelegencn Vorort von Antwerpen
der aber zu Gent gehört . Und dann standen wir . in dem Verdacht
der Spionage . Antlverpen ist eine grohe Festung . Mit unsren
Papieren , die ich ohne Rückhalt ausgeliefert hatte , wußten
die Leute nichts aiizufaiigen . Mich insbesondere hielten sie
für einen Geographen , der Aufnahmen gemacht hätte . Kurz
und gut , ihre feindselige Haltung ist erklärlich . Dazu war ihr
Benehmen hinterdrein von der ausgesuchtesten Liebcnslvütdigkeit .
Wie ich übrigens höre , soll der Vorfäll in Antwerpen sehr peinlich
empfunden worden sein . Ich habe es abgelehnt , irgend welche
Beschwerde über die Leute ciiizülegcn oder gar eine » Strafantrag
gegen sie zu stellen . " Wir wissen nicht , ob das Verhalten des Herrn
Dr . Lincke völlig korrekt war . Wenn ein Deutscher sich über Unziem
lichkeiten vaterländischer Gendarmen nicht beschwert fühlt , dann
handelt er als Patriot . Fraglich ist es aber , ob ein Deutscher auch
dem ausländischen Gendarmen die gleiche Ehrerbietung entgegen
zubringen hat .

Rettung des Deutschtum ? . Es wird berichtet : „ Wegen Be
teilignng an der Demonstration gegen Professor S ch i e », a n n bezw .
wegen Begünstigung p o l n i s ch - s o c i a l i st i s ch e r <!) Bestrebungen
hat der Senat der Universität gegen zwei weitere Studierende Poll
nischcr Zunge auf Entfernung von der U n i v e r s i t ä

. erkannt . Außerdem sind noch drei ausländische Studierende polnischer
Nationalität , welche ebenfalls an der Demonstration teilgenommen
hatten , von der Landespolizeibehörde als lästige Ausländer aus de »,
Gebiet des preußischen Staatsverbandes verwiesen worden . — Schon
früher waren wegen Beteiligung an jener Demonstration vier
polnische Studenten vom Senat bestraft worden : zwei mit Ent
fernnng , zwei mit Androhung der Entfernung und mehrtägiger
Karzerstrafe . Ferner war ei » andrer Teilnehmer ansgcivicscn worden .
Es sind also insgesamt zehn polnische Studenten bestraft worden .

Wir haben die Demonstration für bedenklich gehalten und wollen
sie durchaus nicht verteidigen . Am Platz ist aber wohl die Frage .
ob jene Stridiercndcn , die wegen Auren , pelung von Frauen ic . nicht
selten die Anklagebank zieren , auch mit der Entfernung von der
Universität bestraft werden '{ Die Demonstration war fchliminsteiifalls
eine Jugendthorheit , von de » Thaten jener Fraucnprügler kann man
nur mit Abscheu und Verachtung reden .

Die Berliner Pakctfnhrtgesrllschaft schreibt uns zu der
gestrige » Notiz über die Uebcrnnhme der Gepäckträger : Die Ver
Handlungen befinden sich im allerersten Stadium uiid beziehen sich
lediglich auf die Uebernahme der Arbeiten , die bisher von den
Gepäckträgern innerhalb der Bahnhöfe ausgeführt worden sind . Die
Annahme , daß es sich um eine Ausschaltung der durch die Droschken
bisher besorgten Gepäckbeförderung handelt , ist unzutreffend und die
Befürchtung der Lohnfuhrwerks - Jnurmg demnach vollständig gegen
standlos . "

Brennende Accumnlatore » . IGroße Aufregung entstand gestern
morgen um 8 Uhr unter den Fahrgästen des Straßenbahnwagens
Nr . 1241 der Linie Rixdorf —Bremerstraße . An der Moltkebrücke
verbreitete sich ein Brandgeruch im Wagen , und am Gencralstabs -
gebäude sah man Feuer unter den Sitze ». Die Sammler waren in
Brand geraten und hatten das Innere des Wagens in dichten Rauch
gehüllt . Das Publikum ließ Zeitungen und Pakete im Stich
und stürmte dem Ausgange zu . Der Wagen blieb auf der
Strecke stehen und wurde später abgeschoben . Verletzungen hat nie -
uiaud erlitten .

Ein unglückliches Kind . Ei » Krüppel für sei » Leben wird
der Knabe Erwin Pleß bleiben . Unsre Leser erinnern sich gewiß der
Faniilienkatastrophe , die sich in der Ncujahrsnacht in der Oraiiieii «
straße zutrug . Ein Vater erschoß seine Kinder , seine Fra » und sich
selbst . Der wahre Grund der That ist nicht aufgeklärt worden . Der
neunjährige Erwin ist der einzige Ueberlebende . Er hatte einen
Schuß in den Kopf erhalten . Der Unglückliche ist im Kraukenhause
am Urban so weit wieder hergestellt , daß er das Bett verlassen
kann — aber völlig erblindet . Zlvei andre Kinder führen ihn .
Die Wniseiivcrwaltinig wird ihn später in einer Vlindeuaustalt
unterbringen .

Infolge einer falschen amtlichen Emtragung ist eine Familie
in Moabit beunruhigt worden . Der Fabrikant L. in der Turmstraße
ist der Vater ziveicr Töchter , von denen die älteste , ei » 21 jähriges
Mädchen , den Vornamen Hemiy führt . Infolge eines amtlichen Ver -
schens , dessen Ursache jedoch noch nicht festgestellt ist , wurde in den ,

polizeilichen Personen - Register der Name Henny in Harry umgewandelt .
Auf Grund dieses Bornaniens wurde Fräulein H. schon im vorigen
Jahre aufgefordert . sich zur Eintragung in die militärische
Stanimrolle auf dem Polizeiburean zu melden . Von einer zwangs -
weisen Vorführung der Dame wurde jedoch ahgesehe ». nachdem sich
ein Schutzmann bei wiederholten Besuchen in der Wohnung des

Herrn L. überzeugt hatte , daß hier ei » amtliches Versehe » vorliegen
müsse . Die Militärbehörde scheint jedoch auf den aktiven Dienst des

Fräulein Henny L. nicht verzichten zu wolle », denn dieser Tage er -

schien wieder ein Schutzmann des 75. Polizeireviers aus der Birken -

straße in der Wohnung des Fabrikanten , um den iveiblichen Rekruten

zu requirieren .
Aus Furcht vor dem Gericht ist die 21 Jahre alte Arbeiterin

von Mustcrkarten , Emma Erdmann , verschwunden , die ans Zerhst
ftannnt und hier in der Steinstr . 11 wohnte . Das junge Mädchen
hatte um Weihnachten das Elternhaus besucht , war mit Nachbars -
lenten in Streit geraten nnd hatte sich eine Anzeige wegen Haus -
sriedensbruchs zugezogen . In dieser Sache steht am 18. d. Mts . ein

gerichtlicher Ternnn an . Seitdem Enrma Erdmau » die Vorladung
in Hände » hat , trug sie ein verändertes , niedergeschlagenes Wesen

zur Schau . Am So ' nnabendmorgen ist sie im Geschäft in der Neue »

Königstraße nicht eingetroffen . Was mit ihr vorgegangen ist . tveiß
niemand .

Ein Opfer seiueS Berufes ist der Postillon Schindler
vom Postamt Friedrichsberg geworden . Als er gestern früh mit

dem Postfuhrwerk ans dem Thorwcg fuhr , stieß er nnt de », Kopfe gegen
Im* uiih iinnr fn FinftlO . bnfc PI* VÜrfll lffl § fllif bpltdie Thorwölbüng und zwar so heftig , daß er rücklings auf de »

2Bagen fiel und besinmingslos liegen blieb . Er wurde »ach de »,

Krankenhause Fricdrichshaiii geschafft , Ivo er bis jetzt noch nicht ver -

nehmungsfähig ist . Allem Anschein nach hat er einen Bruch der

Wirbelsäule davongetragen .

Theater . Das Schiller - Theater bereitet jetzt „ König

Harlekin " , ein Maskenspiel in vier Aufzügen von Rudolph

Lothar , vor und wird die e r st e Aufführung Dienstag , den 18. Fe -
lbruar , bringe ».

Feuerbcricht . Zahlreiche Alarmierungen hatte die Wehr wieder

in der Zwischenzeit zu verzeichnen . Freitagvornüttag kurz nach
0 Uhr war i » einem Keller des Hauses Grüner Weg 3 der Fuß -

boden in Brand geraten , der indes in kurzer Zeit abgelöscht werden
konnte . Aus demselben Grunde mußte die Wehr eine Stunde

später nach der Großbeerenstr . 81 ausrücken . Donnerstag kam in
der Koppenstroße 26 im Laden des Cigarrenhändlers Uhr
ein Schadenfeuer aus , das einen größeren Posten Waren

einäscherte und die Wehr einige Zeit beschäftigte . Das

angrenzende Drogucngeschaft von Edelmann hat dabei durch
Rauch stark gelitten' , so daß namentlich die Watten und

Verbandszeuge minderwertig wurden . Wohuungsbrände , die Haupt -
sächlich Gardinen , Möbel und Kleidungsstücke beschädigten , erfolgten
Schwedterstr . 25 und Dragoncrstr . 3. Ei » Kellerbrand mußte abends
Grüner Weg 82 abgelöscht werde » . Außerdem erfolgten noch Alar -

» neruugen nach Friedrichsbergerstr . 17, Tiergartenstr . 3a und dem

Botanischen Garten , die jedoch auf geringfügige Anlässe zurückzuführen
waren . _

Wils de » Stsihbnrortr » .

Die Gemeinde RummrlSbnrg und die Arbeitslosigkeit .
In der letzten Sitzung der Gemeindevertretung unsrcs Vororts wies
der Vorsitzende darauf hin , daß die Planierung des neuen Fried -
Hofsterrains nach Beschluß der letzten Sitzung zwar eigentlich
erst in späterer Zeit geschehen sollte , da aber jetzt an der
T h a t s a ch e n i ch t z n z w e i f e I n w ä r e , daß eine große Zahl
Arbeiter beschäftigungslos seien , so empfehle er die

Planicrung als N o t st a n d s a r b e i t sofort in Angriff zu nehmen .
Die größte Mehrzahl der Vertreter stimmten diesem Vorschlag zu.
und ivurde beschlossen , die Arbeit ohne die bisher übliche Ans -

z »

bald
willt
Die

schreibung dem Unteniehmer Herrn Lange unter der Bedingung
übergeben , daß die Arbeit sofort begonnen und nur beschästigungs
lose Arbeiter aus Rnmmclsburg dazu angenomnien werde » . D i
A r b e i t e n iv e r d e n n ä ch st e n Montag begonnen und es
wird ans die Anstellung von ungefähr 50 Mann gerechnet . Ob wohl
ohne die jetzt stattgefundene Arbeitsloscn - Zählung dieser Beschluß so
schnell zu stände gekommen wäre ?

Aus Rixdorf wird uns geschrieben : Als Ersatz eines der
socialde molratischen Stadtverordneten , die durch das be
kannte Urteil des Ober - Verwaltungsgerichts als nicht vollwichtige
Hausbesitzer aus dem Rathaus entfernt Wörden waren , ist seiner Zeit
der Gastwirt Pohl , Hcrmannstr . 235 , gewählt worden . Der
Herr , der sich als Socialdemokrat hatte wählen lassen , zeigte

durch Worte und Stimmabgabe , daß er nicht ge
sei , das socialdcniokratische Progran » , , zu vertreten .
socialdemokratische Stadtverordneten - Fraktion

Rixdorss sah sich deshalb schon vor Monaten gezwungen
ihn auszuschließen . Jetzt hat sich nun Herr Pohl als wasch
echter Hausagrarier erwiesen . Der Maler ß. , der arbeitslos
war , konnte Pohl die Miete für den Januar mit 21,50 M. nicht
zahle ». Pohl klagte , so daß bereits am 16. Januar gegen S . ver
handelt wurde . Am 31 . Januar , abends , wollte S . ausziehe »
Vonnittags gegen ll�/s Uhr kameii zwei Töpfer im Auftrage des
Wirts , angeblich um den Ofen in der Stube nachzilsehen ; ' sie be

ganne » jedoch sogleich damit , ihn abzureißen . Erst nachdem S.
der drei Kinder hat , darunter eine » zehnwöcheutlichen Säugling .
mit einer Anzeige wegen Hausfriedensbruchs drohte , ließ man davon
ab . Pohl ließ ihn darauf am Nachmittag durch einen Gerichts
Vollzieher exmittieren . Dem Exmittierten verweigerte er die Heraus
gäbe seiner Sachen . Er will sie nur gegen Zahlung von 10 M. , die
er für das Hiiuuiterschaffe » der Sachen nach dem Hofe gezahlt habe ,
herausgeben . Selbst eine polizeiliche Belehrung , die ihn' , am Diens
tag zu teil wurde , vermochte ihn nicht zu bewegen , die Sachen heraus
zugebe » . Außer de » Betten hatte S . bis gestern nichts in seiner
neuen Wohnung .

Johannisthal . Bei der Rechnungslegung für das
Jahr 1900/01 ergab sich eine Einnahme von 47 514,65 M. , eine
Ausgabe von 43 444,12 M. , so daß ein Ueberschuß von 4070,53 M.
verbleibt . Der Gemeindevorsteher erklärt die Verzögerung der Ab
rechming durch die unbeschreibliche Verfassung , i »
welcher er die Bücher von seinen , Vorgänger übernehmen mußte .
Beanstandet wurde die Entnahme eines Betrages von 150 M. nebst
Zinse » für die Zeit vom 8. Mai 1897 bis 1. April 1901 in Höhe
von 17,20 M. aus der Gemeindekasse durch de » vorigen Geineinde�
Vorsteher , die am letzten Tage seiner Thätigkeit erfolgt ist .
Die Entnahme begründet der Herr auf der Quittung durch folgende
Bemerkung : „ Ich brauche diesen Betrag zu nieinem innere »
und äußeren Gebreche » , wie sich die Gemeindevertretung aus
zudrücken beliebt hat . " Da der Bcirag nun aber von dem ' Herrn
als freiwilliger Beitrag zum Kirche n - Bau so » ds . welcher be -
sonders verwaltet wird , gezeichnet war , soll er aufgefordert werde »
diese » Betrag wieder zurückzuzahlen . — Zur Anlage eines Hafens
im T e I t o iv - Ä a n a l fiir Johaimisthal wurden 6000 M. bewilligt .
De » Grundbesitzern soll nahe gelegt werden , durch freiwillige Bei
träge die S » » » » eu zu erhöhen . — Der Bau einer Turnhalle
wnrde in dieser Sitzung nicht niehr als Luxusbau bezeichnet , so »
der » der Gemeindevorsteher empfahl die Einreichung eines Kosten
anschlages bei der Regierung mit den , Ersuchen an sie , eine
Beihilfe zu leisten . Ohne Debatte wurde dem zugestimmt . — Der
von den , Vertreter M a n n vor etwa l ' /z Jahre » gestellte Antrag
auf Erlaß einer Geschäftsordnung , um den damaligen Vor

' tcher zur geregelten Handhabung der Geschäfte zu veranlasse »,
dürfte jetzt in Erfüllimg gehen , allerdings nicht im Sinne des

Antragstellers , sondern als eine M a u I k o r b - V c r o r d n u n g.
Die Klassifizierung der Steuerzahler durch den Vorsteher in der

vorletzten Sitzung bei Gelegenheit der Beratung des Turnhalle »
baues war von dem Vertreter Mann entschieden zurückgewiesen
worden . Die Folge hiervon ist die Aufforderung des Land -
r a t s ans Einführung einer derartigen Ver -
o r d » u n g.

Pankow . Die hiesige Gemeindevertretung hatte in der letzte »
Sitzung beschlossen , eine » Teil des Pfarrackers anzukaufen , um darauf
eine G e in e i » d e s ch n l e z » errichte ». Die lliitcrhaudlimgen init
de », Kirchenrat hatten das Ergebnis , daß die Gemeinde das
368 Quadratruten große nur aus sogenanntem Hinterland bestehende
Grundstück zun , Preise von 100 Mark fiir die Rute ankaufen muß
und außerdem die Hälfte der Pflastcrungskosten der anzulegendeu
Straße zu tragen hat . In de » bereits bestehenden Gemeinde -

' chulcn müsse » verschiedene bauliche Veränderungen vor -

genommen werden nnd zwar ans Anordming des königlichen
Schulrates . In der erste » Schule ist „ mehr Licht " zu schaffen .
in der zweiten sind nnr 11 Rämne aber 13 Klasse » vorhanden . Es
wurde beschlossen , die D a ch r ä „ in e zu Klassenzimmer n

inzurichten , trotzdem diese Räume kaum 2,45 Meter hoch sind ,
während die Höhe 4 Meter betragen soll . In der dritten Gemeinde -

' chule in der Kaiser Friedrichslraße liegen die Verhältnisse genau so.
Auch dort sollen dieselben Experimente gemacht werden . — Wege »
der Abänderungen des Bebauungsplanes kam es zu lebhaften
Auseinandersetzimge » zwischen den i » der Gcmcindevertretuug
ätzenden GruiidstückSspekulanteu . Eine Einigung konnte nicht erzielt
werde » ; die Angelegenheit wurde einer Konimission über -

geben . Ter Mietsverirag mit dem Fnstizfiskns für das zu er -
bauende Anitsgericht , welcher bereits abgeschlossen ist , soll ans
30 Jahre verlängert werde » . Jedoch hat der Fiskus bei Eintritt der

Verlängernng jeiiien Zuschuß von 4 Proz . vom Betrage des abzu -
chätzenden Bauwertes zu entrichten . —

Ein Gesuch der Treptower Sternwarte mn Zuschuß
oder laufende Unterstützung zur Erhaltung und Erweiterung dieses
gemeinnützigen Instituts wurde unter Gelächter nnd spöttische »
Beiiicrkungen abgelehnt ; n,an konnte hierbei den B i l d u u g s -

rang verschiedener Ortsgrößen bewundern .

Die Stadt Köpenick will sich eine elektrische Centrale

zulegen . Zur Aufstellung eines Kostenanschlages hat die Stadt -
verordnete » - Versammlung 2000 M. bewilligt . Sowohl auf der
tädtischen Straßenbahn als ans den Linien »ach Bahnhof Spindlers -
eld » » d nach Weudenschloß soll elektrischer Betrieb eingeführt

werden . — Bei der Wahl von Mitgliedern zur S ch u l k o m m i ff i o n
blieb unser Parteigenosse Stadtv . R o ch l i tz mit 8 gegen 16 Stimmen
in der Minderheit -

Neu - Weisiensee . Der frühere Beschluß der Gemeindevertretung .
die Kanalisation zu verbcssen , und eine Kläranlage einzurichten ,
hat die Billigung der vorgesetzten Behörde » gefunden . Interessant
sind die einzelnen Förderin , gen , zn deren Erfüllnng — wir sagen
mit Recht — die Gemeinde jetzt verpflichtet ivorden ist . Vor allen

Dingen soll über die Zweckniäßigkeit der Anlagen nicht die

Genieiiidevertretiliig des Ortes cnlscheiden , sondern die staatliche
Versuchsanstalt für Kanalisation soll die Oberaufsicht über diese Be -
triebe haben . Nebe » diesen grundlegenden Bedingungen aber sind eine

ganze Reihe weiterer Forderungen gestellt / denen die Gemeinde »ach -
zukonmie » hat . So muß Neu - Weißensee die zur Gemeinde Alt -

Weißcnsce gehörige Falkenbergerstraße an das Kanalisatioiisnetz an -

schließen lassen . Sollte sich außerdem die geplante Kläranlage als

unbrauchbar erweisen , so ist auf eine Vergrößerung des heutigen
Rieselfeldes durch Ankauf von Ländereien hinzuwirken . Letzterer
Forderung glaubte die Vertretung durch einen Beschluß nachzn -
kommen , wonach mit dem Besitzer eines neben dem Riesellande be -

legenen , etwa 70 Morgen großen Terrains zwecks Ankaufs in Unter -

hnndlrmgen zu treten ist . Die weitere » Forderungen treffen Be -

stimmimgen über Vorslut , über Auschaffnng neuer Maschinen .

Pmnpen usw . : auch wird verlangt , daß über die Maßnahmen der
Gemeinde ans diesem ! Gebiete innerhalb dreier Monate eingehender
Bericht an die vorgesetzten Behörden zn erstatten sei . — Auch das
S t e ii e r w e s e n des Ortes soll auf Betreiben des Regierungsrates
v. Kamele sBorsitzender der Einschätznngskommijfion ) einer gründ -
lichen Umgestaltung unterworfen werde » . Gefordert wird zunächst
zur schnelleren Erledigung der Geschäfte die Anstellung von mindestens
fünf S t e u e r b e a in t e n ; die Veranlagungsarbeiten sollen raschör
vor sich gehen , die Behandlung von Steuersachen ist nur durch
Beamte vorzunehmen , außerdem sind für das Steueramt mindestens
drei Dienfträilme zu beschaffen . Die Steuerkraft der Genieinde ist
nach Ansicht des Regieruugsrats durchaus nicht in der Wünschens -
werten Weffc ausgenützt , namentlich aber die k l c i » e r e n S t e u e r -

z a h l e r nicht iu genügendem Maße zur Steuerleist u » g
herangezogen werden . " Einen Versuch auf eigne Faust nach dieser
Richtung Hin, der aber kläglich mißlungen ist , hat der Regierungsrat
ans Anlaß der letzten Steuerveranlagung untermmune » . indem er
aus den Reihen der „ niederen " Steuerzahler etwa 1000 Censitcn
herausgriff und diese zn erhöhter Stenerleistung heranzuziehen ver -
suchte . Wie schon gesagt , der Versuch ist kläglich gescheitert und nichts
blieb übrig , als eine Flut von Reklamationen und eine bedeutende
Erschwerung zur Abwicklung des Slenergeschäftes für die Gemeinde . —
Kommentar überflüssig .

Aus Lichtenberg wird uns geschrieben : Zum Landrat gesellt
sich das Kreisblatt . Der Aufruf des Laudrats an die Kriegervereine .
im energischen Kampfe gegen das Vordringen der Social -
de » , okratic „voll und ganz " zu beharren , ermuntert das „ Nieder -
barnimer Kreisblatt " , nnd in einem längeren Aufsätze sucht es zn
„ beweisen " , daß die Teilnahme an de » Bestrebungen der Social -
demokratie ein „socialer Schaden " sei . Die eifrige Beteiligung an der
socialdeniokratisch - politischen und socialdeniokratisch - gewcrkschaftlichen
Thätigkeit verschlingt nach den , Blatte bei zahlreichen Arbeiter » das

Interesse fiir alles übrige , entfremdet sie den , Hanse , verführt
sie zu „ » » ützen Ausgaben . gewöhnt sie an übermäßigen
A l k o h o I g e n n ß und ertötet schließlich jede Empfänglichkeit
für die reinen und edlen Freuden des Familienleben s.
Was soll nun auch der Landrat und sein Kreisblatt sagen , wenn die
in der Lichtcnberger Geineindevertretung sitzenden „ Socis " selbst die
bürgerlichen Vertreter dazu verffihren wollen , ftnndenlaiig den edlen
Freuden des Familienlebens fernzubleiben , denn darauf geht es doch
hinaus . wenn diese verdorbenen Elemente zu einer Sitzung drei
Interpellationen und zwei Anträge einbringen . Nnd obendrein der
Inhalt dieser familienfcindlichen ' Sprengpatronen : Wann will der
Vorstand Bericht ersiatten über den seit Jahren geplanten

K r a n k e n h a n s - B a u ? Wann gedenkt der Vorstand die Vor -
läge über die Erbauung der V o l k S - B a d e a n st a l t mit
Räumen für die Volksbibliothck zu inacheli ? Wann denkt der
Vorstand endlich mit dem Bau von Turnhallen zu beginne ».
sinteinaleii in der 45 000 cinwohnerzählenden Gemeinde nicht
eine solche vorhanden ist ? Ferner kommt i » Betracht der Antrag .
in den Etat für 1902 die erforderlichen Mittel einzustellen , um den
F o r t b i l d u n g S - S ch u l u n t e r r i ch t obligatorisch einzurichten .
Weiter wird beaittragt , in den hiesigen Gemeindcschulen , in deren
einzelnen Klassen heule noch 60 , 70 bis 77 Kinder gemein -
sau , unterrichtet werde » , Klassen einzurichten , in denen
Kinder , die dem Massennnterricht infolge körperlicher Gebrechen
nicht folgen können , besonders unterrichtet werde » . Gewiß sind daS
keine Beweise der Empfänglichkeit fiir reines und edles Familien -
leben , aber die „ Socis " sind nun einmal so, trotz Landrat nnd
Kreisblatt .

Unsre Grundbesitzer sind viel bessere Leute , zn den

Kanalisationsabgnben trugen diese bisher 3 Proz . bei .
Infolge der schlechten Konjunktur für den Haus besitz schlagen die
Herreu nun vor . die Abgaben auf 2 Proz . zn ermäßigen und den
Rest auf die Gcmeindekasse zu übernehmen� das heißt 17 800 M.
und 12 300 W. , in Summa 30 000 M. , aus den Taschen der Steuer -

zahler den — notleidenden Hausbesitzern zu überweisen . Die Be -

ratimg über die Znweisitng dieser Liebesgabe an unsre Hausagraricr
wird diese nicht lange ihrem Familienleben eutziehen ; sind die
Herren doch in der Majorität !

Die bösen Socis werden nun zum 18. Februar in einer Ver -
sammlnng stiber diesmal mit den „vernachlässigten " Frauen ) diese
Dinge besprechen und sich außerdem von dcmPartcigenosscii H. Strübel
einen Vortrag hallen lassen über : Die B e st e u c r n n g
des Hungers und die Forderimgen fiir Heer und Marine . Un -
verbesserliche Gesellen ! Nebenbei : Die Zähler der Arbeits -
losen , die hier am Ort über 3000 Arbeilslose ermittelten , werden
nun noch nachträglich festzustellen haben , ob diese Arbeitslosen nicht
gemäß den Montagsbummlern des Gemeindevertreters Göhlsdorf
etwa Sonnabendbummler waren , denn das Vorhandensein einer

Arbeitslosigkeit ist doch mit dieser Zahl noch nicht erwiesen !

Aus Reinickendorf schreibt man »ins : Viele Berliner werden
es mit den hiesigen Einwohnern beklagen , daß der F o r st f i s l u s
die allmähliche Veräußerung der Schönholzer Haide geplant nnd
dann » einen nahen AnsflügS - und Erholungsort der Berliner , ins «
besondere der Arbeilerbevölkeruug auf den Anssterbe - Etat gesetzt hat .

Marktpreis « von veriln am «. Februar IiM > K
»ach Sniilllliingrii des kgl. PolizeipräjldiiiinS .

T ab Bahn .
* frei Wagen und ab Bahn .
Prodnktciininrkt vom 7. Februar . Getreide . Die besseren Preis .

melduiigen ans den Vereinigten Staaten übten leinen Einfluß ans . Tie
Tendenz war entschieden schwächer aus neuerlich milde Witterung und
Ltefeiungsabgabe », die mit dem gcstenl erfolgten Enitrcffen eines Seglers
Wallq - Walla ziisamiiienhingen . Ofiireich - Ungarii meldete leicht abgeschwächi -
Preise bei lustioscm Geschäst . Esseklive Ware verschiedener Pioveiiienzen
war ofseriert , allerdings zn noch nicht rentablen Preisen . Weizen und
Roggen notierten >/« M. unter gestem . Mehl blieb äußerst still . Am
Futtermarkte war Hafer nach gestriger Hausse leicht abgeschwächt , Mais
wenig verändert . Rüböl blieb ziemlich fest.

Spiritus zog 10 Pf . weiter an, 70cr loco 34,10 M. Die Nachsinge
konnte nicht voll defriedigt werden .



Briefkasten der Redaktion .
Wir bitte » bei jeder Anfrage eine Chiffre ( zwei Buchstaben oder eine Zahl )
anzugeben , uuter der die Antwort erteilt werden soll, und die letzte
Abonne mentsquittung beizulegen . Fragen ohne solche werden nicht beant -

wartet und schriftliche Antwort wird nicht erteilt .
Die juristische Sprechstunde findet täglich mit Ausnahme des

Souuatends Po » ?>/ - bis » V, » br abends statt .
V. T. 1. Ja . 2. Meldung im Bureau für Eintrittskarten . Zu er-

nagen durch einen Portier im Reichstagsgebäude . Zwischen 1 und 4 Uhr
an allen Sitzungstagen .

Böhme » . Ja . - P . M . Nur falls das betreffende Geschäft als ein
Pfandleih - Geschäst zu erachten ist, was in der Regel zutrifft . — A. P . - 18.
Mindestens 2<X> Marken urüffen vor der Heirat für ein Mädchen geklebt
win , damit sie als Frau das Recht hat , innerhalb eines Jahres nach ihrer
Heirat die Zurückerstattung der Hälfte der Klebemarken zu beantragen . Der
Autrag ist in Berlin an die Versicherungsanstalt Breitestraffe 24 zu richten .— 80 . Ehebruch ist nur dann strafbar , wenn wegen dieses Ehebruchs die
Ehe getrennt ist und der unschuldige Gatte innerhalb drei Monaten nach
Rechtskraft des Urteils Bestrafung beantragt . Ist auch nur gegen einen
der Ehebrecher der Antrag gerichtet , so ist das Strafverfahre » doch gegenbeide einzuleiten . Ein Verzicht darauf , daß beispielsweise nicht die Frau
bestrast werden solle , ist, falls ein Strasantrag gegen den Mann gestellt ist,
unwirksam . W. 12 . I » Oestreich , nicht hier , hat ein Oestreicher seiner
Militärpflicht zu genügen . - Ad . W. Wir urüffen es ablehnen , über
Solvenz , Leistungsfähigkeit u. dgl . einer Gcselllcha ' t Auskunft zu geben .— tS . 2ä . Sie find ersatzpflichtig . - R. Tl. 21 . Lohnbeschlagnahnie
wegen Alimente ist nach dem Lohnbeschlagnahme - Geletz und der Civilprozeff -

Ordnung zulässig . — I . K. 1848 Charl . Ein solches Testament ist
gültig . Können die Erben sich nicht in Güte verständigen , so können sie
bei dem Amtsgericht Erbauseinandersctzung beantrage » von Amts wegen ,
ohne Antrag schreitet das Gericht bei Erbschaften , die an Groffjährige fallen
nicht ein . — O. R. , Hamburg . Leider hat eiiie Schadcnsersatzklagek
wegen der Schwierigkeit des Beweises schwer Aussicht auf Erfolg . Klagen
Sie zunächst bei dem Amtsgericht auf Rückgabe . — K. R. 27 , <K. 43 . ,
Waldstr . 58 . Nein . — $ . T . 40 . Sie können den Gegenstand stets
zurückverlange », falls Sie nicht etwa auf Rückgabe protokollarisch verzichtet
haben . — S . M . 48 . 1 und 2 : Nein . Für den Fall einer Klage müßten
Sie beantragen , ' daff die Rücknahme nur gegen Zahlung von soundsoviel
( etwa 200 . M. ) zulässig seiiiioll . — <£ . £ . . 31 . Am l. Januar 1890. —
K. F . 1000 . I. Spätestens 6 Wochen vor dem Quartalsersten zur »
Quartalsersten . 2. Doch . — Zt. G. , Grosi Lichtcrfelde . Ohne Zweifel .
— Vergessene Chiffre , l. Der Gutsbesitzer hat solche Verpflichtung in
der Regel nicht . Sic thäten gut , den Fall genauer darzulegen . 2. Die
Verjährungsfrist ist, je nach dem Entstehungsgrunde der Forderung ( Dar -
lehn ? Kauf ? Miete ? Arbeitsvertrag oder was für eine Forderung sonst ?)
verschieden . Ergänzen Sie deshalb auch diese Anftage . — 555 . Geld -
strafe : Strafanzeigen kann man an die Polizeibehörde oder an die Staats -
anwaltschaft richten . — P . P . Frau M. hat Anspruch auf 3 M. gegen
Sie . — F. S . 0. 1. Das Grundbuch ist auf dem Amtsgericht einzusehen .
Im Gmndbuch ist der Eigeulümer eingetragen . 2. Das ist möglich . 3. Nein .
-t. Ja . — F. L. u. Aussicht auf Erfolg verspricht lediglich eine Klage
gegen den Schirrmeister , die von einem Anwalt des dortigen Landgerichts
anznsteNen wäre . Zweifelbast bleibt aber auch hier die Möglich -
kcit eines Erfolges . — Lt . F. Leider nein . — G. 100 . Nein .
— T. 25 . Nein . Es kann zwar gepfändet werden , die Ehefrau kann aber
mit Erfolg Klage auf Aufhebung der Zwangsvollstreckung erheben . —

I . V. Kausen Sie sich Reichsanleihc , prcuffische Staatspapiere oder
Berliner Stadtobligationen oder legen Sie das Geld in der städtischen
Sparkaffe auf mehrere Bücher an. — G. G. , Pankow . 1. und 2. Ja .
3. Ja . 4 Das ist uns nicht bekannt . — R. 8. E. 20 . Sie haben pro
Jahr 1 M. Mietsstcinpelsteuer zu zahlen und zwar wird das Jahr vom
l. Januar zum l. Januar gerechnet . — C. 0>. 4. Nein . — A. St . 100 .
Ja . — H. L. 7. Der Abzug vom Lohn pro Oltober und November war
berechtigt . Ob die weitere Klage abgewiesen werden wird , ist zweifelhaft ;
es hängt davon ab, ob der Richter annimmt , zur Entlassung habe ein Grund
vorgelegen . Ob solcher Gnind vorlag , erhellt aus JhrerDarstellung nicht genau .

Wtttmingsübcrsicht vom 7. Februar 1002 , niorgenS 8 llhr .
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Berlin
Frankf . /M.
München
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2 ©chnee
1 Schnee
2 Regen
2 Regen
- wolkig
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Stationen

754—1 Haparanda
—1 Petersburg

2 Cork
5 Aberdee »
6 Pari » 747SSW »bedeckt 11

- 1
Wetter - Prognose für Sonnabend , den 8. Februar 1002 .

Ziemlich warm , zeitweise ausklärend , vorwiegend trübe und regnerisch
bei mäßigen südwestlichen Winden . Berliner W e t t e r b u r e a u.
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Stziir den Inhalt der Inserate
ubrrnluinit die Redaktion dem
Pnbliknm gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Tsirsikev .
Sonnabend , 8. Februar .

Opernhans . Figaros Hochzeit . An -
fang 7V2 llhr .

Echanspiclhans . Das große Licht .
Anfang 7- / , Uvr .

Neues Opern - Theater ( Kroll ) .
Geschloffen .

Schiller . Familie Fourchambault .
Anfang 8 Uhr .

Deutsches . Es lebe das Leben . An -
sang 7>/ , Uhr .

Berliner , lieber unsre Kraft .
(1. Teil . ) Anfang 7r/z llhr .

8 es sing . Glück . Anfang 7>/2 Uhr .
Residenz . Verliebt . Borher : Furcht

vor der Schwiegermutter . An-
. fang 71/2 Ubr .

Rrurs . Coralie u. Co. Anfang
7V, Ubr .

Westen . Die weiße Dame . Ansang
7V2 Uhr .

« eresfionsbühnr . Detlev Lilien -
crons Bnntes Brettl . Ansang
8 Ubr .

E. v. Wolzogens Buntes Theater
( llcberbrettlt . Anfang 8. Uhr .

Schall und Ranch . Vorstellung
vor Seienilsiinus . Ans. 8>/,Uhr .

Triiiuo » . Lebende Lieder . Kleine
Spiele . Anfang 8 Uhr .

Veniral . Uvette Guilbert nnt ihrer
Gesellschaft , he Marchand de
deaespoire . Le Ciaire de
Lüne . Ansang 7>/ , Uhr .

Nachm . 4 Uhr : Schneewittchen bei
den sieden Zwergen . Einlagen :
Lebendes Schachspiel . Die Puppe .
Die steche Ratte .

Thalia . Seine Kleine . Anfang
7' / - Uhr .

Lnisen . Liese Grubener . Anfang
7i/z Uhr .

Carl Weist . Das Jungfernstist .
Ansang 8 Uhr .

Nachm . 4 Uhr : Kindervorstellung !
Dornröschen .

Friedrich - 43il he Im städtisches .
Die drei Wünsche . Anfang
7l/z libr .

Belle - SIIliance . Die Dame aus
Trouville . Hieraus : Er . Ansang
71/ , Uhr .

Orphons . Specialftäten - Vorstellung .
Anfang 8 Ubr .

Charivari Brettl . Täglich Bor -
steNung . Ansang 8 Uhr .

vtetropol . Re feine Nummer .
Spccialitäten - VorsteNnng . An-
sang 8 Uhr

»Ipollo . Gastspiel des Central -
Theaters . Das süße Mädel .
Tpecialitäieu - Vorstellung . An-
fang « Uhr .

Casinv - Theater . Lustige Brüder .
Ehrlos . — Specialiläten - Vor -
stell ung. Ansang 8 Uhr .

Paläst . Specialitälen - VvrsteNttiig .
Die süffeu Mädel . Ans. 8 Uhr .

Passage - Theater . Specialitäten -
Vorstellung . Ansang »nchinittags
5 Uhr .

Passage - Panoptikum . Speciali .
täleii - Borstelliing .

Reichshallc » . Stettiner Sänger
Ansaug 8 Uhr .

Urania . Ta » be » str . 48/40 . ( Im
Thralerjaal . ) Abends 8 Uhr :
Frühlingstage an der Riviera .

Jnvalideufiraste 37/02 .
Täglich : Sternwarte . _

gdjillfi' lljfiiter
( Wallner - Theater ) .

Sopnabeudabend 8 Uhr :
Familie Fonrchambimlt .

Schauwiei in 5 Alten von E. Angler ,
ans dein Franzöftschcn übersetzt von

R. Löwenseld .
' S 0 n » l a g n a ch m i t t 0 g 3 N h r :

F1n « ame Zlennelren .
So n n l a g a b c n d 8 Uhr :

D« i >

Montagabend 8 ll h r :
Familie F » ueeli » mi > ai > it .

ltattbiineente . 4 >».

Jeden Sonntag , Montag
und Donnerstag :

tl t ft »> a » » s

NMciitscht Ziiilger

EiiltwaterMbe .
Nach jeder Soiree :

Mangle eiin - eiren .

Am Fast nach tsdienstag :
Extra Fastnach »s - Ulk- Bor, «eUuiig

und Faftnachts - Tanzkränzchen .
Entree wie gewöhnlich , Tanz jrei .

Urania .
Tauben - Strasse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr :

Frühlings läge an der Riviera

Invalidcnatr . 57/02 .

Tägl. Sternwarte .

Castans Panopticom
Friedrich - Strasse 165.

Der König der Kraftturner
( der stärkste Mann der Welt ) ,

der Berliner

Alex Meyer
hebt 300 Pfund - öcheiben -

stange ! !

Neu ! ! Tiroler Sänger - u. Schuh -
plattler - GeselUchaft au « Insbruck .

ErMlll - WM.
Heute Sonnabend , den 8. Februar ,

nachinitlags 4 Uhr , halbe Preise , jeder
Erwachsene hat ein Kind frei :

Schneewittchen bei den sieben
Zwergen .

Einlagen : Lebende » Schachspiel ,
Puppe , freche Ratte .

Abends , Anfang 71/2 Uhr :
Yvette Guilbert

mit ihrer Gesellschaft . _

Thalia - Theater .
Dresdenerstraste 72/73 .

Mit vollständig neuer Ausstattung :

Seine Kleine .
Große Ausstattuiigsposi » mit Gesang

und Tanz in 3 Akten .
Paula Woriii a. G , Guido Thielscher ,
Helmerding . Junkeruwini , Paiilmüller .
Gerda Walde , Boje , Waniiovins ,

Junker - Schatz . Ansang 7>/z Uhr .
Sonntag , 9. Februar , nachmittags

3 Uhr (kleine Preise ) : Nutter u. Sohn .

c arl Weiss - Theater .

Grope Franksurterstr . 132 .

Nachmittags 4 Uhr ; Kindervorstellung
zu tleinen Preisen :

Doi - arogcliaii .
Zaubermärchen mit Gesang in ö Akten

von Bolteu - Bäckeis
Abends 8 Uhr .

Das Jungfernstist .
Operette in 4 Akten von Ernest Gniiiot .

Musik von Jean Gilbert .
Mino Wiche in n l s Gast

Morgen : Das Jnngferiistift .
Dienstag , zum 50. Male : Das

Jungfcnistift .

_ _

Apollo - Theater .
» « astspiel des Central -

Theater - Ense 111 blee

Das süsse Mädel .
Ferner : Arvida Svenssen .

The Leamy- Truppe .
Beginn der Specialitäten 7l/a Uhr .
Beginn der Operette 8 Uhr .

Palast - Theater
( früher Feeu - Palnst )

Bnrgstr . 22 .
Direktion : Winkler » Fröbel .

Sonnabend , 8. Februar 1902 ;
Das neue glanzvolle

fedniar - piwaim
Nach der Vorstellung :

Palast - Theater - Masken - Ball .
Große Preisverteilung ; 6 wert- -

volle Preise . Stein Maskenzwaiig .
Besucher der Vorstellung

haben freie » Tanz .
Ans. Vorstellung 8 Uhr , Tanz
10- / . Uhr Entree : Vorstellung

mit Tanz 50 Pf .
Ehren - und Vorzugskarte » sind

gültig .

Seile - iiliianee - Tlieatei ' .

Die Jamt ans Trouville.
Schwank m. Gesang u. Tanz i. 3 Akten .

Emil Sondermann . Ferd . Worms .
Mizzi Birkner . Rosa Morton .

/Ti «. Lebensbild in
Hierauf : �* > 4 . 1 All .
Carl Wallner nie Gast .

Ansang 7- / , Uhr .

Ulilioiisl-slikiitkl
Thomas. Bender, Joseph!.
Mit vollständig neuer pracht¬

voller Ausstattung :

' ne
Burleske Ausstaltungsposse mit
Gesang und Tanz in 1 Vorspiel
und 4 Bildern von Julius Freund .

Im 4, Bilde : -

Frauchens Weihnachtstisch .
Anfang 8 Uhr .

Bauchen überall gestattet .

Schall und Rauch
( Kleines Theater )

Unter den Linden 44 .
Sonnabend , 8. Februar , 8- /2 Uhr :

Vorstellung vor Serenissimus
Bauernkumedl . Grenze . Abechieds -

souper . Ein ruhige » Heim .
Sonntag , 9. Februar , nachmittags

3- /2 Uhr u. a. : Die Weber vor
Serenissimus .

Passage - Theater .
Anfang 5 Uhr. Anf. des Abend¬

programms 8 Uhr.
Ganz Berlin spricht

von der ■iebenjtllirigcn
Lola Gray

in dem erschütternden Mimo¬
drama :

Der Bajazzound sein Kind .
Der wunderbare Imitator

von Otero und Fougfere

JLan zetta .
D a m e n 1 n f t k a in p f .

5 Sisters Wanten .
16 erstklassige Nummern .

Casino - Theater .
Lothringerstr . 37,

Gastspiel Wilhelm Richter in
der Gesangspoffe „ Lustige Bruder « .
Dazu « Ehrlos « . und das s e » s a t.

neue Programm .
Anfang Wochent . 8 Uhr,Son »t . 7>/z Uhr .
Sonntagnachm . 4 Uhr : Muttersegeu .

W. Noacks Theater .
Binunrnstiaffe 16.

Wegen Privatfestlichkeit
keine Vorstellung .

Sonntag :
Hopfenraths Erben .

!
♦

i!

Charivari - Thealer .
Alte Jakobstr . 37 .

Neues glänzendes Februar -
Programm .

Pepi Weiss Mizzi Braun
Lotte Sebus Albert KUhne

Max Reichard u. a.
Vi 4Uhr Nachm . - Vorstellung

zu halben Preisen .
l/i8 Uhr Beginn der Abend -

Vorstellunj
♦♦♦♦

Deutsche Konzerthallen.
An der Spandauer Brücke 3.

Crösst . VergnUgungslokal Berlins
Internalionale Konzerte n,

Specialitäten - Vorstellung
Tägl . Anstich des „ l ' rbock "

Bockbier - Jubel u. Trubel .
Ausschank :

Berliner Bock- Brauerei .
Bürgerl . Diner , 5 Gänge .
Tägl , Matinee von 12 - 2 Uhr.

Ein echter „ Wurm - zur rechten Zeit
Bewahrt den Leib vor manchem Leid .

Berlangen Sie gefl. ausdrücklich :
WurmS Mageudoktor .

Vertreter : Oeneralckepot :
Berlin WO. . Nene »önigftr . 74

Berlins yrössteFischhandlung
empfiehlt von tli glich frischem Fange und thglich

frischer Zufuhr in Ktihlwajggons frische , geräucherte
und marinierte

Seefische
xa bekannt hlllisen Preisen .

SChOllfiSChC In allen Grössen . . 30 —40 Pf . pro Pfd .

Cabliau ( zum Kochen und Braten ) 35 —40 Pf . „ »

Seelachs . . . . . . . . .. 30 - 35 Pf . , .
Rotzungen 50 —05 Pf. , Schollen 40 — 60 Pf .

Knarrhahn 30 —40 Pf . pro Pfund .
Certtncherte Seeflsehe :

Schellflache , schöner als Bücklinge 45 Pf . pro Pfd .
Flandern 60 Ff . , Roche ( Ersatz für Stör ) 60 Pf .

Marinierte Seeflsehe z

Bratschellflsche in Blechdosen ( gebr . u. mariniert )

zu : 17 Pfd . 8 Pfd . 4 Pfd . und ca . l \ ' 2 Pfd .
"

M. 3,75 M. 2,25 M. 1,30 M. 0,50

Flachcolelettea , gebr . und mariniert in Blechdosen

zu : 17 Pfd . 10 Pfd . 8 Pfd . 4 Pfd . 2 Pfd . ca IV2 Pfd .

M. 3,50 M. 2,25 M. 2,00 M. <25 M. 0,75 M. <50
Bratachollen —

8 Pfund - Dose M.
Seeaal in Aapic ,

Dosen 8 Pfd .

2,93
sehr fein !

4 Pfd .

Bratkunrrlialin
8 Pfund - Dose ST 2,95

2 Pfd .
M. 1,10M. 3,75 M. 2,00

Seeforellen in Aapic
Öosen 8 Pfd . 2 Pfd . ca . U/j Pfd

M.

ca . l ' /j Pfd .
M. 0,73

I Pfd .
M. 0,60M. 4,00 M. 1,10 M. 0,75

Flachatilze pro Pfund 60 Pf . und in Dosen
~

8 Pfd . 4 Pfd . 2 Pfd ca . l ' /s Pfd .

M. 3,50 M. 1,90 M. 1,10 M

Dentaclie
Danipfßacheret - Cieaellschaft

V- Pfd .
M. 0,40

M. 1,10 M. 0,70

Nordsee "

Hauptfüiale Berlin C. 22, Bahnhof Biirae , Bogen 9 —10 ,
lt . Filiale : Ehncburgeratrasse , Ecke Paulstrasse .

III .
IV .

Prinzenatraaac SO .
Madaiatr . 22 , im Schleslschen Bahnhof ,

Johs . Skorczyk
Generalvertreter . 4022L

Cirkus Renz - Konzert - Tnnnel
Knrlatraaae .

Wochentags 7 Uhr . Rur erstklassige
Sonntags 5 Uhr . SpSCtatltätSN .
Jeden Sonnabend nach der Vorstellung ; Tanz ohne Nachzahlung

Direktion :
J . M. Hütt .

BESTE NAHRUNG FQFS

gesunde & darmkranke Kinder *

Kindermehl

E. von Wolzogens
Runtea Theater ( Ueberbrettl )

Köpnlckeratr . 68 .
Sonnabend , den 8. Februar 1902 ;
läna Abarbanell . Boseena
Bradaky u. Oskar Straua .
U a. : Nora - Parodie . Der Nachbar .

Anfang 8 Uhr .
Morgen , Sonntag , 3 Uhr : Nach¬

mittags - Vorstellung zu ca . halben
Preisen mit Lina Abarbanell .

Trianon - Theater .
Georgenstraste , Ecke Universltätsstr

Madonnenschein . Lebende Lieder .
Anf . 8 Uhr . Parkett 2 M.

Reichshallen .
TUgllch :

Stettiner Säuger .
Ansang Wochent . 8 Uhr.

« onntags 7 Uhr .

Preßkohlen Bruch !
Scbefifcl 70 Pf . ab Plate ,
2 . Sorte Briqnetta IOO St .

70 Pf . dto . [ 33482 *
F . Schleussnepf

Lagerplatz : Anhalter Buhn ,
Eingang : Krenzbergstr . 43.

Sonnabend , s. Februar , ab. 7V2 Uhr :
Große Vorstellung , lllendike . Orig . -
Pantonitme des Cirkns Busch .

eiflniz h. Schumann .
Sonnabend , den 8. Februar 1902,

abends präc . 7>/. ! Uhr :
»Villi . Grande Soiree Hlgh- Life . '

Gala - Programw Neue Debüts und
die grossen Fehruar - Speclatttäten .

U. a : Die Sensation des neue »
Jahrhunderts :

L' ecuyere lumineuse ?
Zum Schluß in Feuer und Flamme » .

Ferner : Der vollständig neue Akt
des Möns . Edouard Sosmann .

Direktor Alb . Schumanns neueste
Originaldreffuren .

Madame Mathlide llenz . Irl Bora
Schumann . Herr Ernst Benz . Möns .
Joe Nodglnl w.

Zum Schluß zum 9. Male : Die
große AuSftattungspantomime

sßf Mephisto
Eine roniant - Phantast . Handlung in
3 Abteil , v. Hofballettineister A. Siems .

Sonntag : 2 gr. Vorst . In beiden
Vorstellungen Mephisto und die nenen
Februar - Specialitäten . Nachm . ei »
Kind frei .

_ _ _ _

Zähne M . Ä an

beliebige Teilzahlung .
Olga Jacobson , 145 Jnvalideustr .

Soei3läem » kr3ti8elier

Walilvereiu für den 4. Berl .

ßeiclistags - Wahlkreis .
Südost .

Todes - Anzeige .
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

am 5. d. M. das Mitglied Rohrleger

Paul Spvro, ,
Forste rstr . 17 , Bezirk 112 .

gestorben ist. Ehre seinem Andenken .
Die Bcerdkgung findet Sonntag ,

den 9. Februar , nachmittags 3 Uhr ,
von der Leichenhalle des Eminaus -
Kirchhofes aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung bittet
242/6 Der Vorstand .

veulseder
Netallarbeiler - Verbavä
Terwaltnagsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

unser Kollege , der Heizungsrohrleger

Paul Sporn
am Mittwoch , den 5. d. M. , ver -
slorben ist. 111/10

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdignng findet statt am

Sonntag , den 9. Februar , nachmittags
3 Uhr , von der Leichenhalle des
Emmaus - Kirchhofs , Ripdorf , Her -
mannstraße 129, ans .

Rege Beteiligung erwartet
Die Ortsverwaltung .

Todes - Anzeige .
Erfüllen hiermit die traurige

Pflicht , allen Freunden und Be -
kannten das Ablebe » unsres
Rauchbriiders 285/19

Hyron . Aiig. BUI(e
vom Klub Fidele Raucher .
Rixdors . anzuzeigen .

Die Beerdigung findet Sonn -
tag , den 9, Februar , nackiiiiittags
4 Uhr , an ? dem Kirchhofe der
Michaels - Gemeinde , Marien -
dorfer Weg statt .

Ehre seinem Andenken .
Klub Fidele Raucher .

Rixdors .
Eentral - Raucherbund .

Allen Frennden und Geiivssen die
traurige Nachricht , daß meine liebe Frau

IHM PoiiUirtz
am 6. d. M. sanft entschlafen ist.

Die Beerdigung findet Sonntag -
vormittag II Uhr von der Leichen -
halle des Centralfriedhoss , Friedrichs -
selbe , ans statt .

Der trauernde Gatte .
376b

_
t ' arl Pehl . |

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und für die schönen Kranz -
spende » bei der Beerdigung meines
lieben , iinvergeßlichen Mannes , des
Restanratciirs

Albert Bernsee
sage ich allen denen , welche ihm die
letzte Ehre erwiesen haben , meinen
tiefgefühltesten Dank .

Die trauernde Witwe
402lL Einlllv Bernsee .

Grosse

Hg
im Exerzieriiaus

( am Prenzlauer Thor )
Lothringerstraffe 1 —7 .

Täglich 3 große VorsieNnngen . 4, 6
und 8>/z Uhr . Dressur mit Löwen ,
Tigern , Wölfen u. Hhänen , sowie

Löweu - Rittgtampf
lind Fütterung UNI 4 II. 8lA Uhr .
Entree : l . Platz 1 M. , II . PI . 50 Pf. ,
III . PI . 25 Pf. , Kinder unter 10 Jahren
und Militär ohne Charge zahlen ans
1 Ii. 2. Pl . die Hälfte , dem 3. PL 15 Ps .

Die Direktion : Fraese .

I-
Leipzigersir . 73| 74

— - am Dönholtplatz . — -
Orient - ReiMe mit der Lustyacht
„Prinzessin Victoiia Luise " . Vor -
stelliiiigen täglich 12, 2, 4, 6, 8 llhr .

Eintritt 50 Pf . 717/ *

Berliner Ulk - Trio .
Felix Scheuer u SiraUudtnir . I.



Deutseher Metallarbeiter - Verband .
Verwaltungsstelle Berlin .

Bureau : Eugel - Ufer lS , Zimmer I —S . Fernsprecher : Amt SS3

Sonntag » den 9 . Febrnar , vormittags 10 Uhr » im Ualast - Theater ( Feenpalast ) »
Surg - « nd Molfgangstraßen - Ecke :

- V si ' ssrnrnlurtcs '
Tagesordnung : I. Jahresbericht der Ortsverwaltung , Kassenbericht und Bericht der Revisoren , 2. Neuwahl des 1. Bevollmächtigten ,

deS Schriftführers , des Arbeitsvcrn >ittlers , des Auszahlers der Arbeitslosen - Unterstützung und eines Revisors , 3. An die Verwaltung gelangte Anträge .
MF Zu dieser Bersammluug werden keine Laufzettel verschickt . Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . �WW

Am Eingang zum Saal erhalten die Kollegen einen gedruckten Jahresbericht , einen Kassenbericht und Stimmzettel . 111/11

_ Zahlreichen Besuch erwartet _ _ Die Ortsverwaltung . _

Dienstag , den Ii . Februar 1902 ,
abends S' / , Uhr ,

Volks- Versammlung
bei Gossntann , Kreuzvergstrafte 48 . 105/1 l »

Die Derbilligung der Lebensmittel .

Referent , � I

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Bilderrahmenmacher .

Sonntag , den 9. Februar , vormittags 9 Uhr , bei Ewald ,
SchSlileinstrahe 6;

Versammlung .

Achtung , Parkettbodenleger !

Sonntag , den 9 . Februar er . , » lorgcus 10 Uhr , im Gcwcrk -
schaftShanS , Saal 5 , Engel - Ufer 15 ;

Versammlung .
Sage « , Ordnung : Unsre geschäftliche Lage , Verschiedenes , 78/18

IM « Koinnilsslon .

gente pler MMW
Sonnabend , den 8 . Februar ,

Gemerbschaftsbans » Engel - Ufer 15 .

3636
Prima Gänseschmalz Pfund SO Pf .

O. roliiit .

tledeDhr

im Biet
( Verwaltiingsfctclle Berlin ) .

Sonntag , den 9. Februar , vormittags 9V ] Uhr ,
im Englischen Garte » ( oberer Saal ) , Alexauderslrahe 27o :

Orb entl iche Genera ! ver sam m lang .
Tages - Ordnung :

I . Bericht der Ortsverwaltung , des Kassierers und der Revisoren ,
2. Neuwahlen , 3. Agitation . 4, An die Ortsverwaltung gelangte Anträge ,
b. Verschiedenes , 280 . 2

Die Mitglieder bitten wir , frühzeitig und vollzählig zu erscheinen , da
der Saal mittags 1 Uhr geräunit sein muß ,

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . Die Ortsverwaltnng .

zu reparieren und reinige » kostet bei mir unter Garantie des Äutgehens

nur 1 Ulll » 50 U' t . , außer Bruch , kleine Reparaturen billiger ,
Großes Lager in Uhren , Goldwaren , Ketten zu erstaunlich billigen Preisen ,
Dukaten - Trauring , 9V0 gest . , 1' / - Dukaten IS, 50, 2 Dukaten 20,50 ,
Für sämtliche Waren schriftliche Garantie . Echt Rathenower Brillen ,
Pincenez , Operngläser , 33588 »

T. Stolz , Chausseestr . 78, p . stoiz , 67 .

kentral - KiMken- u . Sterbe -

t kt Tischler it .
( Oertllche Verwaltung Berlin H. )

r -
am Sonntag , 9. Februar 1993,1

vormittags 10 Uhr ,
im Lokale des Herrn Tolk » dort ,

Görlitzerstt . 58.
Tagesordnung :

1. Abrechnung vom 4. Quartal 1901 .
2. Aerzte - Angelezenheit .
3. Verschiedenes , 184/4
Mitgliedsbuch legitimiert . Um zahl -

reiches und pünktliches Erscheinen er-
sucht IM « Ort sverwaUnns .

Achtnng ! Vereine !
Der erste Ostcrfelcrtag

ist noch zu vergeben ,
Hrnnann Brüder ,

Etablisseiuent „ Südost " ,
L»33098 Waldemarstr . 75 .

A. Stippekohls iKetniirniit
Köpenick , Schönerlinderstr . 5 .

Arbeiter - Verkehrslokal , Für gute
Speisen u, Bettänke ist bestens gesorgt ,

Einladung
zur außerordentlichen General -
Versammlung der gewählten Vertreter

her Nrts-Kruiikeiikliße
für den Bemeindebezirk

Lichtenberg
270/4 ] zum

Sonnabend , den 15 . Febr . d . J. ,
abends 8y , Uhr ,

im klelnen Saale des „ Schwarzen
Adlers� Hierselbst , Frankfurter
C h a u s s e e 120 ( Haupteingang rechts ) .

Tagesordnung :
1, Aenderung der §§ 12, 17, 20, 30,

31 und 44 des Statuts .
2. Genehmigung der fernerweiten

Vorprüfung der monatlichen Kassen -
abschliisse durch einen bezahlten Revisor ,

Lichtenberg , den K, Februar 1902 .
DerVoretanil dar Orts - Krankenkasse .

P, L e v p n, Vorsitzender .

Jeder Arbeiter
Jeder Handwerker

ssllte zur Arbeit
die Lederhose Herknies tragen ,
Alleiu - Berlanf , Sehr starke Ware in
praktischen grauen u, braunen Streifen .
Hinten u, vorn am Bund aus einem
Stück gearbeitet , Nietknöpfe n. Kapp -
nähte . Feste Leder - Pilot - Taschen ,
Große Flicken umsonst . Die Hose

59| bei Entnalnne von
| 6 Stück 26 Mk, | 4 Mk.

Dr . Simmel , Prlnzenstr . 59 .

Specialarzt für 7/19 »
Bant - nnd Harnleiden .

10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

Echt blaues Monteur - Jackett IM , 90
Echt blaue Monteur - Hose . . 1 M, 50
Echt blaues Monteur - Jackett

Prima Köper - Gewcbe . . 2 M, 50
Echt blaue Monteur - Hose

Prima Köper - Gewebe . . S M, 10
Prima Manchester Hose 9, —, 5,50 , 1,25
Gefüttert , Manckiest . - Jackett 14, - 9, -
Operations - Mantel f. Aerzte

4,35 , 3,60 , 3 M, 40
Maler - Kittel . . . . .3, - , 2,50 , 2 M,
Mechaniker - Kittel ( braun ) 3, —, 3 M, 40
Weißes Leder - Jackett , 2rcihig

gefüttert

. . . . . . . . . .
7M , 50

Weiße Lederhose , Prima Ware 3 M. 75

Baer Sohn
En gros . Export . En detail .

Ehansseestr Lla 25 . Jt eiirfeitstr . il .
Gr . Frankfnrterftr . 29 .

Die 18, Preisliste der Saison 1901/1902
über gesamte Herren - und Knaben - Be -
klcidung ( Auflage 1 Million ) ivird

kostenlos und portofrei zugesandt ,
Versand von 20 M, an franco , —

Bei Bestellnug genügt Angabe der
Brust - u. Bundweite u. Schrittlänge ,

Obige Preise gelten für normale
Grüben , 320SL *

| UUIIU J
nnd Arbeiterinnen Hcutschlnnds . ( Zahlstelle Berlin . )

Sonntssg , den 9 . Febtunr , nachmittags 5 Uhr , bei Baabe ,
Kolbergerstrastc Nr . SS :

Antzerordentliche Generalversammlung .
Tages - Ordnung :

1, Wahl der Delegierten zur Gaukonferenz . 2. Verbandsangelegenhciten ,
Verschiedenes ,

Mitgliedsbuch legitimiert . Die Versammlung wird pünttlich eräffnet ,
64/5 Die Ortsverwaltnng .

Um 6 Uhr daselbst :

Große öffentliche Uerfommlnng
Tages - Ordnung :

deS Stadtv , Ktvald . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Versammlung : Goiuütliches Bcisaminenseln .

Die Ortsverwaltunsr -

Brauerei Germania , ut� f
Berlin O. , Frankfurter Allee 53 , VII 2645 . 9

■ in s Unit liehen eignen Ausschank - Lokalen — — — A

Waik - Mier Ii « i » 10 v . |
Vs Tonne M. 3,50 . [ 3334L *} 15 Vio - Flaschen ZA. 1,50 . �

iBBtMXiOOOOOOOa —

ictoria - Brauerei
Aktien - Gesellschaft

« WÄ Berlin ■» » Stralau
empfiehlt ihre ans bestem Malz und Hopfen eingebranten Biere :

Wotk - Wier 3400E »

1, Borttag
Nach der

( ganz hell )Dittoria - Zagerbier h - w \ Ulttorla - Ttlfelbier
von vorzüglichem vollmundigen Geschmack ,

Vicloria - ZaMer - Bräii yietoria - EiporHler
ganz licht nach Pilsener Art , ! dunkles Gebräu nach Müuchener Art

sehr aromatisch schmeckend . besonders malzreich ,

Nachdruck »erboten !

vie Sensstion der letzten

ksriser �Velt - Ansstellunx l
Wunder der Blektrlcitltl

Königstrasse neben „ Jarael "

Kolossaler Erfolg !
Nur noch kurze Zeit .

Geöffnet von 2 —10 Uhr naehm . |
Entree 20 Pf. , Kinder die Hälfte .

� Ist das billig?
100 Stück 6 ZI. lang . . . . .0,60 ,
100 „ 7 , Riesenkohle . 0,70 .
100 , Ilse 7 „ , . 0,85 .
1 Ctr , Henkels Werke , das Beste
aus dem Markte , ungepackt . . 0,75 .
Industrie O Briquetts a Ctr , . . 0,65 .

cknser Fischer , Ostbahnhof ,
Mitte Brombergerstr , 19- 21, ab Platz ,

Galerle « 0 Pf .
berühmter

Frauen
in zwanglosen Heften ,

Heft 1 bis 3 durch jede Buch -
Handlung zu beziehen , sowie

I
dirett von jGoldstelns Verlag ,
Nowawes b, Potsdam , s213b

PAGUANO - SYRUP
Jede Flasche soll unsre Fabrikmarke mit dem Namenszus ; des Prof . Girolamo Pagliano tragen ,

Welche seit dem 12. Dezember 1895 beim Kaiserlichen Patentarate in Berlin eingetragen ist . 7/5 *

llliitreiuigungssaiittel
Hergestellt seit dem Jahre 1838 von Prof . Girolano PagliaüO , Florenz ,

via Pandolfini ( Italien ) .
Niederlage für Deutschland : Karl Hnnnins , Mnncben ,

Vor Fälschungen und Nachahmungen wird gewarnt .
_

Kleine Anzeigen . Wi
y 16 Buchstaben zählen doppelt . 4C V �

Atizeigen
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis / Uhr ,
in der Uauptexpedition Beuthstr . 3

bis 4- Uhr angenommen .

iete A
rden Zt
tin Mä

m

Verkäufe .

Schönbriicker Alpen , 10 Minuten
vom Bahnhof Zepernick , 2 Morgen ,
Berg , Thal , Wasserfall , 2500 Mark ,
verkauft Joers , Zepernick , Stettiuer
Bahn , 370b '

Gardinenhaiis GroßeFranksnrier -
prnbe 9, parterre , _ t37 *

Ülorjcihrige elegante Herrenhosen
anö scinsten Stoffe » 9 —12 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag
Versandhaus Germania . Unter den
Linde » 21, Ii .

_
97451 *

Zlorjährigc elegante Herrenanzüge
und Paletots aus feinsten Stoffen
verkaust von 25,00 Mark an. B,
Lewkowiy , Alezandersiraße 22,

Anzüge und Paletots nach Maß
von 30,00 Mark an, wer Stoff hat
25,00 Mark , B. Lewkowitz , Alexander -
straffe 22, _ _ 1014R *

Teppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Groben für die Halste des Wertes im
Teppichlager Brünn , HackescherMarkt 4,
Bahnhof Börse , _ 111/7 *

Kaiiarienhahne . Vorsänger , Knorr - ,
Hohl - und Klingelroller . Köpnicker -
straße 154a . IV , _

1527b

istanarienroller und Weibchen

Zerkaust Prtnzesstnnenstraße 12, Iii ,

Kleine Destillation für junge An-
fänger Zu ersragen Rostockerstraße 38
im Bäckerladen , Mayer , l020K '

Spottbillig� ! Teppiche , Betten ,
Steppdecken , Gardinen , Uhren , Leih -
hauS Neanderstraße 0. Teilzahlungen
gestattet , _

8,8 *

Bettfedern , Pfund von 45 Pf ,
an, echt chinesische Mandarinendaunen�
Pfund 1,90,
Alle - 37. I,

Fabriklager Landsberger :
988K *

Kleiderspind�zweithürig , 20Mark ,
Stoffsoias 15 Mark , Ganze Ein¬
richtungen unter Preis , Hirschowitz ,
Mariannenstrahe 7a, 1019A »

Teppiche mit Farbeniehlern
Fabrik » iederlage Große Frankfurier .
straffe 9, parterre , 1- 27»

Steppderfe » billigst Fabrik Große
Krankinrlerstraß « 9, parterre , i31 *

KanarienroUer , Weibchen , ver -
kaust Brandt , Holzmarttstrabe 9, 3SSb *

Ran arienhähne 4,00 , Heckweibchen
billig , Hallermann , Weberstraße 17,

Kauarienroller , 100 Stück , 5 Mark
an, Rollerweibchen zur Zucht , Heck-
käsige 1,50, Zeisige , Stieglitze , Bogel¬
handlung , Oranienstraße 87, 374b

Hobelbänke , verschiedene , preis -
wert Diewitz , Motzstraße 70. 323b

Milchgeschäft .
Matternstraße 7.

Rolle , verkauft
379b

Nähinasrfiinen , preiswerteste Be -
zngsguelle . ohneAnzahlung , Woche 1,00 ,
Lieferung nach allen Stadtteilen so-
fort , Landsbergerstraße „82- , köpnicker «
straffe W/sil

_ t88 *
Di »sikwerke mit auswechselbaren

Notenscheiben , gering « Teilzahlung ,
I Kurzberg , Landsbergerstraße 13,

Fahrräder » verfallene , koloflale
Auswahl bester Markenräder , gebraucht
nnd neu . Jetzt thatsäcklich günstigste
Gelegenheit eines vorteilhaslen Fahr -
radkauss Brennaborräder , Dürkopp -
räder , Opelräder , Qualitätsmaschinen
ersten Ranges , Rennmaschinen , Damen -
räder , alles spottbillig , der jetzigen
schlechten Jahreszeit entsprechend ,
Fahnäder - Leihhaus Neue Schön -
yauserstraße 11. _ 113/3

Schnnkgrichäft . nachweislich gut ,
Umstände halber soiort zu verkaufen ,
Zu ersragen bei Mücke , Veteranen -
straße 20, vorn IV . 1- 59*

Vermischte Anzeigen .

Unfallsachrn ,
Reklamationen
straffe 65,

_

Klagen ,
Pntzger .

Eingaben ,
Steglitzer -

42b *

Biicherankauf zu höchsten Preise »,
Epstein , Markgrasenstraße 101. s130/1 *

Rechtsbnrea » , Rechtshilfe , Ein -

gabengeiiiche , Raterteilung . Andreas -
straffe dreiundiechzig , _

3306

Kunst stopferei von grau Kokoskv ,
Steinnietzstraßi48 , Onergebände hoch-
parterre ,

_ _ _ _

Kostenfreie zahnärztliche Behand¬
lung , Zahnziehen , Zahnärztliche Poli -
kltnik , Chausseestraffe la , _ _ 999g *

Stivisektion ! Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit unlrer Zeit
nnterrichien will , verlange die Flug -
blätter des Weltbundes gegen Bivi -
sektion , welche unentgeltlich versendct
werden vom Tierschntzverein Berlin ,
Königgrätzerstraße 108. Daselbst können
auch Referenten für Vorträge in
Arbeitervereinen über Vivisektion be-
stellt werden . Um gütige » Abdruck
wird gebetem _

131b »

Menerlexiko » , Brockhaus und
alle andren Bücher kaust , beleiht
Hannemaun , Kochstraße 5b , I,
Amt VI , 3397 , _

982K *

Gold . Silber kauft Brunnen -
straße 137, Uhrmacherladen , 334b

Atetallbrnch aller Art kaust Bro -
derick, Oppelnerstrab « 1«, Raunvn -
straße 18, _ 3386 *

Zwei große schöne VereinSzimmer
mit Pianino empfiehlt Paul Litffn ,
Warschauerftraße 61, 1- 46*

Verantwortlicher Redactenr : Carl Leid in Berlin Für den Jnseralenieil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck nnd Verlag von Max Babing in Berlin
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